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vor Luthers Beauftragung ?
Crschöpfnngsrennen zwischen dem Zentrum und den Deutschnationalen .

MTB . meldet :

Die Verhandlungen des Reichsmimsters Dr . Luther mit den

Frattionsvertretern am gestrigen Tage haben sich in der Haupt¬
sache aus die Dersoncnfragen bezogen . Die Erörterungen
sind so weit fortgeschritten , dah für den heutigen Mittwoch
die v e i r a u u ng des Reichsmjaisters Dr . Luther mit der Ka¬

binettsbildung erwartet werden darf .

Man kann zwischen zwei Dauerläufern ein Wettlaufen
iiber zehn , zwanzig oder eine sonstige Kilometerzahl veran -

stalten . Aber es ist wohl noch nie dagewesen , daß man zwei
Käufer über eine vorher nicht bestimmte Streckenlänge kon -
kurrieren läßt , lediglich mit der Maßgabe , daß , wer zuerst
vor Erschöpfung zusammenbricht , der Besiegte
ist . oder gar daß der , den zuletzt der Herzschlag trifft , die

Siegespalme erhält .
Die Art der Kabinettsbildung durch den Reichsfinanz -

minister Luther hat mit einem solchen Zermürbungs -
rennen gewisse Aehnlichkeit : seit drei Tagen verhandeln die

beiden Fraktionen der Deutschnationalen und des Zentrums

fast ununterbrochen , und der Erfolg der Lutherschen Be -

mühungen hängt davon ab . daß beide Teile , teils aus Er -

schöpsung . teils aus Ekel schließlich zusammenbrechen , oder .
wie man im politischen Leben sagt , umfallen . Bis zur
Stunde steht noch nicht fest , w e r in diesem Dauerlaus als

erster das Rennen aufgeben wird . Das Zentrum taumelt
bereits sejt Montag mittag und leistet nur noch schwachen
Widerstand . Die Deutschnationalen sind zwar auch
schon recht mürbe , sind aber insofern im Vorteil , als Sie

bekanntlich den Ekel nicht kennen und sogar seit dem
29 . August 1924 daran gewöhnt sind , ihre heiligsten Grund ,

sätze gegen Ministerportefeuilles zu verhökern .
Das Zentrum ist schon so weit , daß es entschlossen ist , Dr .

Brauns in einem Bürgerblockkabinett zu belassen , nachdem
G e ß l e r zwar nicht als Demokrat , aber als „ Fachminister "
seinen Posten beibehalten will . Noch liegt zwar kein definitiver
Beschluß des Zentrums vor , aber die oben wiedergegebene
WTB . - Meldung ist eben darauf zurückzuführen , daß man in

unterrichteten Kreisen mit dem Nachgeben des Zentrums als

mit einer feststehenden Tatsache rechnet . Die Deutschnatio -
sind von ihren früheren Forderungen sebr weit abgekommen :
vom Bürgerblock tnPreußenals unerläßliche Borausseßung
ihrer Beteiligung an einer Rechtsregierung im Reiche ist über -

Haupt nicht mehr die Rede , auch die bisherige auswärtige
Politik der Erfüllung des Dawes - Gutachtens soll von ihnen
fortgesetzt werden , der bombastisch in allen Wahlversamm -
lungen angekündigte Kampf für die Wiedereinführung von

Schwarz - Weiß - Rot wird zurückgestellt und die bisherige For -
derung einer Vertretung durch mindestens vier Abgeordnete
im Reichskabinett ist noch bewährtem Muster halbiert
worden : sie wollen sich bereits mit z w e i Mann begnügen .

Als ihre Ministerkandidaten werden genannt für das

Reichswirtschaftsministerium Schiele , über dessen Hochschutz -
zöllnerische Tendenzen kein Zweifel bestehen kann , und für
das Innenministerium D a l l r a f oder v. G a y l. Wallraf .
der in Unfähigkeit bewährte Reichstagspräsident a. D. , ist der

Mann , der im Januar 1918 als kaiserlicher Staatssekretär das

Bestreben der Mehrheitssozialdemokraten . den Streik durch
Verhandlungen zu Ende zu bringen , zunichte machte , indem

er sich weigerte , Vertreter der Arbeiterschaft zu empfangen .
Herr o. Gayl ist der Führer der Reaktion in Ostpreußen und

als draufgängerischer Gegner der Republik
bekannt . Falls er wirklich von Herrn Luther zunl obersten
Hüter der republikanischen Verfassung befördert werden sollte ,
wäre es notwendig , seine Tätigkeit in Ostpreußen im Reichs -

tag einer näheren Untersuchung zu unterziehen .

Kampf nnd Kuhhandel bei den Teutschnationalen .

Ueber den Verlaus der am Dienstag abgehaltenen deutsch -
nationalen Fraktionssitzung erfährt man , daß es äußerst

heiß hergegangen und die Dlskussion von d r ei gleich sta r -
kcn Flügeln geführt wurde . Der eine Flügel war grundsätz -
lich für das von Luther geplante Kabinett mit Wallraf als

Verbindungsmann , während ein anderer Flügel zwar ebenfalls für
- ine Beteiligung ist , aber nicht Herrn Wallraf . sondern - ine an -
der « Persönlichkeit ols Minister wünscht und außerdem unter allen

Umständen «ine weitere Persönlichkeit in das Kabinett hinein -

dirigieren will . Der völkische Flügel will sich überhaupt an einer

Regierung nur beteiligen , wenn den Deutschnationalen min »

bestens vier Ministersitze zugestanden werden .

Im Verlauf der Beratungen einigten sich die Deutschnationalen

schließlich dahin , an Luther den formellen Antrag zu stellen ,
ihnen vier Sitze im Ministerium zu überlassen . Dem Zentrum
will man dann in der F l a g g e n f r a g e entgegenkommen . Außer -
dem soll dle Iarttehung der bisherigen Außenvolilik anerkana «

« erden , neu die ve » tschnatioaaleu vier mwisterfihe erhalt ».

Bemerkenswert für die Stimmung innerhalb der deutschuatio -
nalen Fraktion ist übrigens , daß den bisherigen Unterhändlern
Schiele und Westarp am Dienstag abend noch der Abgeordnete
Bruhn beigegeben wurde . Bruhn steht auf dem äußersten
rechten Flügel und unterscheidet sich kaum von dem Völkischen
Graefe .

Luther berichtet dem Reichspräsidenten .
WTB . meldet : Der Reichspräsident , empfing geyen

10 Uhr abends den Reichsfmanzminister Dr . Luther zur Be -

richter stattung über die bisherigen Verhandlungen mit den

Parteien .

Kritische Stimmen im rheinischen Zentrum .
Söln , 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die „Kölnische

Voltszeitung ' beschäftigt sich am Dienstag abend mit den Versuchen
Luthers . Sie . schreibt : „ Die Rechte hat bereits Aktionen eingeleitet ,
welche die Flaggenfroge und die Frage des Artikels 18 der Reichs -
Verfassung aufrollen . Diese Anträge müssen mit dem Augenblick
erledigt sein , wo dos Zentrum dem Kabinett Luther in irgend -
einer Form seinen Beistand leihen soll . Es ist gänzlich aus -

geschlossen , daß das Zentrum mit Parteien zusammenwirken
könnte , die derartig schwerwiegende , für seine polstische Gesamt -
Haltung durchaus untragbare Anträge einbringen oder aufrecht -
erhalten . '

Die „ Rheinische Volksmacht ' , das offizielle Zentrumsorgan ,
wird noch deutlicher , indem sie am Dienstag abend schreibt : „ Dar

Beschluß der Zentrumssraktion , diesen Rechtsblock mittelbar oder

unmittelbar herbeiführen zu helfen , wird in der Zentrumswähler -

schast als ein Umfall empfunden werden . Welche Folgen sich
daraus für die Partei ergeben könnten , ist wohl zu erwägen . Die

Bshandluna , die Marx erfahren hat durch die Rechtsparteien und

durch die Minister , deren einer jetzt die Regierungsbildung versucht ,
verdient nach der schlichten , aber gesunden Auffassung des einfachen
Zentrumswählers als Antwort : Nicht mittun , sondern Freiheit für
Opposition , wenn sie sachlich notwendig wird . Darum teiner -
tei Bindung . '

vor See Plenarsitzung öes Nelchstogs .
Der Lette st enrat des Reichstages ist erneut aus

Mittwoch nachmittag 3 Ubr , eine Stunde vor der Plenarsitzung ,
einberufen worden . Der Vorstand des Reichstages tritt am

Mittwoch bereits um 1t Uhr zu einer Sitzung zusammen . Außerdem
ballen sämtliche Fraktionen vor der Plenarsitzung am
Mittwoch Sitzungen ab . Noch der Plenarsitzung treten die AuS -

ichüsse kür das besetzte Gebiet , für die KriegSbeichädigtenfrogen
und für die Aufwertung zu ihren konstituierenden Sitzungen zu -
iammen .

» >

Der frühere ReichStagSpräsident Wallra f und der setzig «
Präsident Lobe empfingen gestern vormittag im Reichstag die
Beamtenschaft und das gemmte ArbeilSpersonal des Reichstags zur
Verabschiedung und Begrüßung .

7200 Mark Monatsrente .
Die Ansprüche des Grosiherzogs von Hessen .

Darmsiadk . 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Finanz
ausschuß des hessischen Landtages trat am Dienstag

zu seiner ersten Sitzung zusammen . Eine Regierungsvorlage ver -

langte die Verlängerung der seinerzeit gegen den Einspruch der

Sozialdemokratie mit dem ehemaligen Großherzog getroffenen

Vereinbarung . Sie erfolgte aus Grund einer einstweiligen

Verfügung des Landgerichts Darm st adt , bei dem der

elzemalige Großherzog den hessischen Staat verklagt hatte . Die

n, o n a t l i ch e Rente , die mit der Beamtenbesoldung in Ein¬

klang gebracht werden muß . beträgt gegenwärtig 7 200 M. Nur

die Sozialdemokratie stimmte auch diesmal wieder gegen
dic Vorlage . Damit ist die Auszahlung der Rente an den ehe -

maligen ' Großherzog vorläufig unmöglich , bis das Plenum des

Landtags einen entsprechenden Beschluß gefaßt hat .
Am Schluß der Sitzung wurde folgende Entschließung angenom -

men : „ Der Finanzausschuß des hessischen Landtags gibt einmütig

seinem Schmerz und seiner E n t l ü st u n g darüber Ausdruck ,

daß die für den 1 0. I a n u a r vertragsmäßig vereinbarte und zu -

gesagte Räumung des besetzten Kölner Gebietes

nicht erfolgt ist . Er oersichert die in ihren berechtigten Erwartun -

gen betrogenen Volksgenossen der Kölner Zone seiner ungeteilten

Sympathie und spricht die bestimmte Hosfmma aus , daß da « an

ihnen begangene Unrecht bald gutgemacht werde . '

Der kraib bei de » Dölkilchen . Der baheriiibe LanbtagSabg .
Hirichauer ist aus bem Völkiickien Block ausgetreten . Als Haupt¬
grund bezeickmet er ieine Stellung ,um Konkordat , außerdem
ieine gegenteilige Auiianimg in maiilben wirtscba ' tSpolitisckien
Fragen . Wie die Baveriickie MittelitandSkotreipoudenz meldet .
wird Hiiickmuer wabr ' chetnlick ' » um Bayerischen Lauern -
und Mittel st andSbund übertreten .

deutschland und Polen .
Ein deutsch - polnisches Wirtschaftsabkommen , noch kein

Handelsvertrag .

Van Immanuel Birnbaum ( Breslau ) .

Die deutsch - polnischen Handelsvertragsoerhandlungcn haben
vorerst nur eine vorläufige Regelung des Wirtschaftsver -
kehrs zwischen Deutschtand und seinem größten östlichen Nachbar -
staat gezeitigt . Am beschleunigten Abschluß eines e n d g ü l t i -

gen Handelsvertrages mit Polen zeigen die deutschen Rei6 ) s -
stellen und zeigt auch der größte Teil der deutschen Oefientlich -
keit eine demonstrative Interesselosigkeit . Man weist darauf hin ,
daß nur wenige Prozente unserer Ausfuhr in den letzten Iahren
nach Polen gingen , während rund die Hälfte der Ausfuhr des

heutigen Polen ihren Absatz aus dem deutschen Markte fand .
Das größere Juteresse an der Beschleunigung eines Handels -
Vertrages müßten danach die Polen haben .

Diese Beweisführung aus der Handclsstatistik der letzten
Jahre ist nicht allzu genau . Sie vergißt nicht nur , daß ein

wahrscheinlich recht erheblicher Teil der deutschen Aus -

fuhr gerade nach Polen in den letzten Iahren zur II m -

gehung der Zollgrenzen offen und heimlich über

Danzig und Oberschlesien ging und auch auf dem zu zweit
genannten Wege nach der Lockerung der dortigen Zollgrenze
durch die oberschlesischen Uebergangsbestimmungen van jeder
deutschen Außenhandelskontrolle unbemerkt blieb . Für dic

polnischen Hauptausfuhrgüter , wie Holz , nnd

Kohlen , waren diese Schleichwege nicht ebenso bequem bc -

nutzbar , außerdem wegen Zollsreiheit nicht nötig .
Dazu kommen aber einige Momente , deren Berücksichti -

gung das deutsche Interesse an geregelten Wirtschaftsbe¬
ziehungen zu Polen noch sehr viel stärker in Erscheinung treten

läßt . Eine nähere Betrachtung der Warenarten , die wir aus
Polen bezogen haben , zeigt , oaß es sich dabei zum großen
Teil um Rohstoffe und Brennstofsc sür unsere In -

dustrie handelt , neben denen für die Zukunft noch Volks -

Nahrungsmittel in größerer Menge in Frage kommen
können . Die d e u t s ch c A u s f u h r ober zeigt einen viel

größeren Anteil an Fertigwaren . Gerade Rohstoffsin -
fuhr und Fertigwareneinstchr werden wir aber in den nächsten
Jahren zur Aufbringung der Reparationslasten und zum
Wiederaufbau der deutschen Produktion in viel größerem Um -

fang brauchen als in den letzten Jahren .
Trotzdem bleibt die Behauptung vom größeren Interesse

der Polen am raschen Abschluß des Handelsvertrages richtig .
Fällt doch nicht nur am 10 . Januar die Vorzugsstellung , die

sie ebenso wie das übrige Ausland handelspolitisch gegenüber
Deutschland durch den Versailler Vertrag erhalten hatten . Für
Polen steht im Sommer dieses Jahres eins weitere

Schwächung seiner völkerrechtlichen Vorzugsstellung in der

handelspolitischen Auseinandersetzung mit Deutschland durch
den Ablauf der wichtig st enUebergangsbe -
st immun gen für Oberschlesien aus dem Genfer
Vertrag bevor , die den Hauptprodukten der Berg - und Hütten -
industrie Polnisch - Oberschlcsiens freie Einfuhr über die deutsche
Zollgrenze sicherten .

Hier liegt zweifellos die eigentliche Begründung für die

Hinausschiebung des endgültigen Handelsvertrages . Aber
wir müssen uns in Deutschland klar darüber werden , daß die

taktische Ausnutzung dieser Schwäche des

polnischen Verhandlungsstandpunktes ihre
Grenzen im Interesse der deutschen Volks -
w i r t s ch a f t s e l b st findet . Geidiß wird die Schwerindustrie
im polnischen Nachbarstaat nach dem Fall dieser Genfer Ueber -

gangsbestimmungen noch stärker als jetzt aus eine dauernde

Regelung der Beziehungen zu Deutschland angewiesen sein .
Was die polnische Presse über eine neuerliche Ostorientierung
der polnisch - oberschlesischen Industrie zu erzählen weiß , ist ja
im wesentlichen Zukunftsmusik und wird das angesichts der

Aufnabinefähigkeit und der Aufnahmewilligkeit Rußlands für
polnische Ausfuhr noch lange bleiben . Aber auf deutscher Seite
können es nur einzelne allerdings mächtige Sonderinteressen
sein , die einen Vorteil davon hätten , Deutschland vom Sommer

dieses Jahres an ganz von der polnischen Einfuhr abzusperren .
Ein solches Sonderinteresse hat z. B der B o r s i g - Konzern ,
dessen Rohstofsbeschaffung ebenso wie seine Fertigfabrikations -
anlagen nach der Teilung Oberschlesiens so gut wie ganz dies -

seits der deutschen Grenze vor sich geht . Etwas anders liegen
schon die Interessen derjenigen Werke , die ihre Rohstoffe über -

wiegend aus deutschem Boden fördern , die Anlagen zur Weiter -

Verarbeitung ober größtenteils jenseits der neuen Grenze
haben . Geradezu angewiesen aber sind auf möglichst unbe -
hinderte Einfuhr aus Polen die zum Teil recht ansehnlichen
Firmen , deren Rohstoffbasis jetzt innerhalb der polnischen
Grenzpfähle liegt , während sie die Weiterverarbeitung dies -

seits der Grenze fortführen . Begreiflicherweise haben die -

jenigen Konzerne , die mit all ihren Betrieben auf der deutschen
Seite liegen , nach der Teilung auch der Interessenvertretungen
durch die Grenzführung aus die deutschen Industriellenorgam -
sationen , die deutsch - oberschlesische Handelskammer usw . ,

stärkeren Einswh als die nur teilweise im Deutschen Reich
tätigen Unternehmungen . Sie können zudem der Vertretung
ihres Jnteressenstandpunktes das Mäntelchen des . Schutzes



dernationalenArbeit " umhängen . Freilich erscheint

dieser Mantel nirgends so zerschlissen als hier , wo

es sich um Schutz gegen Konkurrenz handelt , die zum guten

Teil > doch von deutschen Industriellen in Polnisch - Ober -

schlesien ausgeht und jedenfalls auch nach der teilweisen Poloni -

fairung der ostoberschlesischen Industrie die Arbeitsprodukte

Hrdsten Teils deutscherArbeiterundAngestellter
anbietet . Wirklicher Schutz der nationalen Arbeit liegt gerade
in Oberschlesien nur in der Erhöhung der Löhne und Gehälter ,
deren Niedrigha ' tung den deutschen Oualisätsarbeiter zu -

gunsten , des anspruchsloseren Polen verdrängl . Zollschutz

gegen ostoberschlesische Konkurrenz aber würde durch Förde -

r . ung der dortigen Absatzkrise in erster Linie die dortigen Ar -

beiter und Angestellten treffen , die bei zugleich wachsender
Hilssbedürftigkeit vom polnischen Staatskredit als erste aus

den Betrieben herausgedrängt werden .

. Doch nicht nur nationale Rücksichtnahme auf das be -

drängte Grenzlanddeutschtum jenseits der Grenze muß da -

gegen sprechen , daß die deutsche Politik nun auch ihrerseits die

Zerreißung des oberfchlestfchen Industriegebiets fördert , soweit
der Genfer Vertrag sie noch hinten hielt . Auch oas Interesse
der deutschen Wirtschaft diesseits der Grenze muß die Arbeits -

teilung des oberschlesischen Gesamtreviers aufrechtzuerhalten

suchen , wie der chinweis auf die Werke mit Betrieben beider -

feits der Grenze zeigt . Nicht der Abbau der Grund -

t en d e n z d e s G e n f e r V e r t r a g e s , der Oberfchlesten
einen Rest von Wirtschaftseinheit retten soll , darf das Ziel
der ' deutschen Handelspolitik sein , sondern vielmehr Aus -

i ) 0 u dieser Bestimmungen . Wenn das Interesse der

polnischen Schwerindustrie am deutschen Markt zu groß ist ,
so ckann die deutsche Handelspolitik für die Oeffnunz dieses
Marktes ja ihre Gegenforderungen an Polen
stellen . Sie sollte vor allem der schikanösen Auslegung des

Begriffs des „ Beredelungsoerkehrs " , durch den die polnischen
Zollbehörden den Genfer Vertrag bisher zuungunsten Deutsch -
lands zu entwerten suchten , durch neue genaue Abmachungen
einen Riegel vorschieben . Sie sollte darüber hinaus dem

deutschen Export nach Polen in diesen Verhandlungen soviel
wie möglich auch die anderen bisherigen Hemmunaen aus

chem Wege räumen . Damit würde sie zugleich der Entwick -

hing der oberschlesischen Industrie und der gesamten deutschen
Exportindi ' strie und der auf Exportförderung angewiesenen

/deutlchen Staatswirtschaft dienen . Daß diesen Interessen die

der deutschen Arbeiterschaft in diesem Falle vollständig ent -

isprechen , braucht wohl nicht besonders dargelegt zu werden .

Für die in Polen gelegene Schwerindustrie würde die

- Oefsnung des deutschen Marktes eine Verbesserung , ihrer Aus -

sichten bedeuten , am neuen europaischen Eisen -
t r u st beteiligt zu werden . Das Auftauchen oreser Aussichten
( hat in den einflußreichen politischen Kreisen Polens , die die

Interesien dieser Industrie im Staatsleben vertreten , die Nei -

gung zu einem allgemeinen deutsch - polnischen
Ausgleich offensichtlich verstärkt . Auch vom Gesichtspunkt
. der. ' ' politischen Entlastung Deutschlands von kriegerischen
. Spannungen im Osten haben wir alle Ursache , diesen Wünschen
entgegenzukommen . Ein Wirtschaftsausgleich kann den Boden
für einen späteren politischen Ausgleich bereiten , der vor allem
der deutschen Minderheit in Polen Erleichterung schaffen
würde . Trotz mancher überhitzten Worte von beiden Seiten
der Grenze sind die politischen Vorbedingungen dazu ange -
stchta des verstärkten Druckes , den Polen vom Osten der er -
keidet , nicht schlecht . Wenn die deutsche Handelsyolitik dds

" Ittteresie der polnischen Schwerindustrie an einen Wirtschafts -
" Süsalesch nicht für die deutsche Volkswirtschaft auszunutzen

verstände , so würde die polnische Industrie sicherlich durch
dj rette Konzessionen an die deutschen Eisen -

industrieeklen ihre Aufnahme in den europäischen
Eifentrust z « erreichen suchen . An einer solchen Wendung der

Dinge hätten nur die wenigen Nutznießer der deutschen
Schwerindustrie ein Interesse , denen hier das Gesamtinteresse

" der übrigen Volkswirtschaft gegenübersteht . Vor keinem De -
rater kann also die deutsche Handelspolitik in der Frage des

Wirtschaftsvertrages mit Polen nachdrücklicher gewarnt wer -

den als von den deutschen Eisenindustriellen .

Das Abkommen .

Amtlich wird über den Zuhält des deutsch - polnischen Abkommens

mitgeteilt :
Zn den letzten Tagen haben zwischen einer deutschen und pol -

nischen Delegation Verhandlungen über ein vorläusiges VZirt -

schaslsabkommen stotlgesunden . die zu einem Abschluß ge¬

führt haben , und zwar aus der Grundlage , daß jeder der vertrag .

schließenden Teile aus die In sein Zollgebiet zur Einführung ge -

langenden Waren de ? anderen Teiles die jeweiligen Sätze seine »

allgemeinen aolonomea Zolltarifs anwenden wird . Beide

Länder werden von Retorslone - maßnahmen absehen .
Die allgemeinen Handelsvertragsverhand¬

lungen zwischen den beiden Ländern werden am l . TN ä r z d. Z.

beginnen . Die beiden Regierungen haben sich vo - bchalten . zu diesem
Abkommen innerhalb drei Tagen ihre Zustimmung zu erteilen .

NechtsWieber am Werke .
Unternehmer und bürgerliche Slbqrordnet « für gcsetz -

widrige Mehlzölle .

Der Zufall spielt uns ein Rundschreiben in die Hände ,
das an Abgeordnete der rechtsgerichteten Parteien gerichtet
ist. Es bringt erneut die Bestätigung dafür , daß die O r -

ganisationen der Unternehmer in Berbin -

dung mit rechtsgerichteten Abgeordneten
Ihren parlamentarischen Einfluß zur Be -

reicherung großer Gruppen ihrer . Anhänger
benutzen . Das Rundschreiben hat folgenden Wortlaut :

Verein Deutscher sxmdelsmüller , Charlottenburg . den 12. Jan . 1925
E. 25. Echillerstr . 5

An unsere
verehrlichen Aitglioderl

Betr . M e h l z ö l l e.

Aus verschieden « Anfragen aus Mitgüederkreisen teilen wir mit ,
daß im Augenblick eine Einführung vsn INeh ' zSllen , wie sie von uns
angestrebt wird , noch nicht durchzusehen Ist . weil ein Reichskabinett
noch nicht gebildet ist , wie überhauPt die ganz « parlamentaris - h- Lage
derzeit völlig ungeklärt ist . Es wird sich in di ' sein kritischen Studium
für uns in der Hauptsache darum handeln , dem fetzigen oder
kommenden Reichsernäbrungaminister durch Befürwortung
aus den Kreisen der R « lchstagsabgeordnet « n . und

zwar nicht nur der b«iden Recbtsparteien , sondern auch de » Jen -
trums und soweit angängig der Demokraten , den Rucken «>
stärken für eine Einführung von Mehlzällen mü dem Verordnung » .
wege auch wenn oder gerade weil das Schicksal der Getreid - zollvor .
läge noch fraglich erscheint Es ist hierbei zu beachten , daß d' e
Gegners �ast gegen die Getreidezöll ? u. W. größer ist als die gegen
die Mehlzölle , da selbst ziemlich linksstehende b- ürge�liche Abgeord -
nete die Notwendigkeit eines Schutzzolles für die Müllerei aner -
kennen .

Unserem Ersuchen an die Mitglieder , sich mit ihren Abgeord -
n e t e n oder ihnen bekannten Parlamentariern wegen
Befiirwortung der Mchlzölle in Verbindung zu setzen . Ist leider nur
zu einem Teil entsprochen worden . Wir möchten diese Bitt - daher
dringlichst wiederholen und gleichzeitig hinzufügen , daß « » sich zu »
nächst empfehlen würde , wenn die betreffenden Reichstagsabgeord¬
neten oeranlaßt werden könnten , sich direkt gegenüber dem ietziaen
bezw . kommenden vreichsernäbnungsminlster befürwortend für dt »
beschleunigte Einführung von Meblzöllen auszusprechen . Es wäre
dies zweckmäßiger , als wenn Reiänlmr abgeordnete im Reichslage
selbst eine ? nterne ' ' gUsn an die Relänr�qlening wegen der Rot -
wendigkelt der Einführung v- rn Mehlzöllen richten würden , denn
eine solche Interpellation würde «vt . «ine Besprechung im Blenum
über die Mehlzollfrage veranlassen , und die G e g n e r der Mehlzölle
im Parlament . zu einer gegnerischen Stellungnahme und Einfluß .
nähme der Oeffentlichkeit aeoenüber bringen , während eine perlöu -
iiche Velsirworlung der Mchlrolle beim Reichsernäh rungeminister
durch Abgeordnete nicht sofort In die Oeffenkllchkeit käme und eot .
die Möglichkeit böte , die Mehlzölle aus dem verordnungswege ohne
voraufgehenden Lärm der Gegner einzuführen .

Weiter empfehlen wir unseren Mitgliedern dringend , sich mit
den 2Z«rtretern ihres Landes im Reichs rat wegen wohlwollender

Stellungnahme für die Mehlzölle oder wenn möglich , wegen
Stellung eines Initiativantrages auf fofartige
Einführung von Mehlzöllen arh dem Verordnungswege
infolge der großen Notlage der Müllerei , die die Zurückstellung eines

Schutzzolles bis zur ' Einführung von Getreidezöllen oerbietet , in

Verbindung zu setzen .
Hochachtungsvoll

ZZerein Deutscher Handelsmüller
Der Geschäftsführer

( gez . ) Matti .

Unter Ausschaltung des Parlaments soll also der Reichs »
ernährungsminister zu einer gesetzwidrigen Hand »
l u n g s w e i s e veranlaßt werden . Rur deshalb , weit die

Einführung von Mehl . zöllen zu einer wesentlichen Erhöhung
der Mehlpreise und größerem Profit für die Mehl -
Händler führen würde . An diesem Rundschreiben mag
man erkennen , wie unwahr und heuchlerisch der Kampf der

Rechtsparteien gegen die Korruption ist .

Sozid�emokratiftbe �orarpolktik .
Zu der ersten Reihe von Anträgen , die dem neuen Reichstag

vorliegen , gehört auch em großer Antrag der Sozialdemokratischen
Partei , der die bodenreformerischen Bestrebungen
wieder ausnimmt , wie sie bereits in früheren sozialdemokratischen
Anträgen ihren Niederschlag gefunden haben . Verlangt wird , daß die

von der Reichsverfassung verl�ißen « Reform der Bodenver¬

teilung und Bodennutzung mit dem Ziel « der Steigeruna d: s

landwirtschaftlichen Ertrags sofort durchzuführen ist . Das Priort -

eigentum am Boden wird beschränkt auf 750 Hetdar landwirllchast -
lichen oder IM Hektar forstwirtschaftlichen Bodens . Der über -

schießende Teil ist gegcn eine angemessene Entschädigung in der Höhe
des zur 25 « rmög <nssteu « r veranlagten Werte » der ' Grundstücke zu
zahlen . Der Wald verbleibt Im Eigmtum des Reiches . Der lan

wirtschaftlich benutzte Boden soll derart verwendet werden , de '
alle Formen der landwirtschaftlichen Siedlung

berücksichtigt werden . Di « kleinen landwirtschaftlichen Betri - '

sind bis zur Mindestgröße einer Ackernahrung auszugestalten Ge -

fchlosiene Güter können unter Mitwirkung der Angestellten und Ar -
beiter bei der Verwaltung in öffentliche Bewirtschaftung durch Rech
Länder und Gemeinden oder auch durch Genossenschaften übernommen
werten . Enteigneter landwirtschastlicher Boden , darf zur Nutzung
nur in langfristiger Pgcht . Erbpacht oder nach Heimstättenrecht ver -

geben werden . Bei Neuskdlungen sollen die auf dem enteigneten
Boden bisher beschäftigten Arbeiter besonders berücksichtigt werden .
Arbeiter und Angestellte , die durch die Aenderung der Besitzverhält -
N' sse ihr « Arbeitsstätte verlieren , sind zu entschädigen . Der Bau von
freien Landarbeiterwvhnungen ist zu fördern . Das Reich erhält das

Vorkaufsrecht bei allen Grundstücksverkäufen . Das landwirt -

schaftliche Genossenschaftswesen und sein « Verbindung zum unmlttel »
baren Austausch mit den lverbrauchergenossinschafkn soll m t allen

Mitteln gefördert werden . Ein besonderer Schutz ist den P ä ch t e r n

und Kleingärtnern durch Ausgestaltung de « Pachtschutzgesctzez
und durch Erschließung von Land zugedacht . Ein alsbald zu «r -

lassendes Bodenbewertungsgesetz soll für die Ermittlung
des Steuer - und Kaufwertes der Grundstücke dienen .

Im Interesse der Förderung der landwirtschaftlichen Produktions¬

steigerung soll ein Relchsbodenbewlrtschaftungsgesetz
erlassen werden , dessen Zweck es ist , die Landwirt « zur i n t e n s i v e n

Ausnutzung ihres Bodens zu veranlassen Aber nicht nur dieser
gesttzlich « Zwang , der sa nur «inseitig wirken kann , wird gefordert :
vielmehr soll da » Ziel erreicht werden durch die enerzische Förderung
aller der Bodenvcrbesserung , dem Berkehr mit landwirtschaftlichen
Gütern und der Errichtung von Lickst - und KrastAmtralen dien¬
lichen wirtschaftlichen Maßnohmen . Insbesondere soll des
landwirtschaftlich « Fach - und Fortbildungsschulwesen und das land »

wirtschaftliche Beralungswesen ausgebaut werden .
Soweit die Grundzüg « de » Antrages , bei dessen Beratung sich

deutlich genug zeigen wird , ob dl « bürgerlichen Parteien gewillt sind ,
ihre ZZersprechungen gegenüber der Landwirtschaft und kxsoaders den
kleinen Landwirten zu halten . Wird der Anirag ange¬
nommen . so Ist der entscheidend « Schritt zu einer gerechten Boden -

Verteilung und einer wirlsamen Produkttcmssteigerung getan .

Wenn sie 700000 M. geschenkt bekämen !
Bon Fritz Müller . Chemnitz .

D er Kleinrentner : Ich würde das Geld auf die Bank

' tragen und es gegen ganzjährliche Kündigung anlegen .
... . Der Hausbesitzer : Ich habe zwar an meinem Haus «
. uichts als Aerger und muß fortwährend zusetzen . Trotzdem aber

würde ich das Geld in Grundstücken anlegen .
Der Spekulant : Ich wäre schön dumm , wenn ich verraten

würde , was ich mit dem Geld anzufangen gedenke !
. , Der Beamte : Ich ließe mich freiwillig abbauen !

Der Privatangestellte : Ich würde meinem Allen ein -

,,Ml . . gründlich die Meinung sagen !
. D e r e w i g e B r ä u t i g a m : Ich würde sofort heiraten , aber
meine jetzige Braut auf keinen Fall !

Der Arptschriftsteller : Im nächsten Aussatz würde ich
meine wirtliche Ansicht äußern .' ' Der Patriot : Ich würde das Geld in ausländischer Wäh -

' rüng anlegen , für alle Fälle !
Ein ganz Frommer : Die Zinseszinseszinseszinsen lasse ich

der Kirche zukommen , und wenn man mir zuviel Kirchensteuern auf -
' /brennt , gehe , ich in eine Sekte , die billiger ist , oder trete ganz aus

der Kirche « ms !
D e r B a ck f i f ch : Ich würde jeden Tag Torte mit Schlagsahne

kaufen , mir ein Auto und eine Villa kaufen , sowie einen lyrischen
Dichter heiraten .

E i n A b g e o rd ne t e r : Ich würde meine Reden in je 500000
Skück drucken und an alle Plakatsäulen kleben lassen . Natürlich aus
eigene Kosten ! ,

E i n W o h l t ä t e r : 10 000 M. würde ich wohltätigen Zwecken
oermachen , die gleiche Summe dazu ausgeben , daß es allgemein
bekannt wird und den Rest für mich verwenden . .

Ein Mißtrauischer : Das sind sicher nur 100 000 Papier »'
�' tnark !

Ein erfolgloser Besitzer eine » Dringlichkeit » -
Ausweises : Ich würde mir «ine sehr geräumige Dilla bauen
lassen und aufs Wohnungsamt pfeifen !

. E i n u n t e r e r B e a m t e r : 100 000 M. I Gibt es denn über .

Haupt soviel Geld ?

Ein D e u ts ch v ö lki sche r : Ich würde mich mit einem ge¬
rissenen Geschäftsmann zusammentun . Aber mit einem ganz ge -

Jriflensn . Und wenn ' « ein Jude ist !
. E i n O u e r k v p f : Ich würde eine neue Zeitung herausgeben ,

eine neue Partei gründen und mich als Kandidaten ausstellen lassen !
; Der Gelehrt ? : Ich würde meine im Jahre 1916 abgebro -

■cherten Forschungen darüber wieder aufnehmen , ob Kant seit 1781

seinen Grundsätzen im Gebrauch des Semikolons treu geblieben ist
oder nicht , tinö die Ergebnisse meiner Forschungen in einem mehr -

bändigen Werk » verössentlichen .

Der Philister : Ich würde wöchentlich fünfmal mein

Stammlokal besuchen : jedesmal drei Glas mehr trinken als bisher ;
täglich drei Zigarren zu 25 Pfg . rauchen : das Tageblatt allein hol -
ten , statt mit meinem Nachbar zusammen zu lesen : im Winter jeden
Tag die gute Stube heizen lassen : dem Militärverein «ine neue

Fahne spenden : usw . usw .
Der Anhänger des alten Systems : Für drei Viertel

des Geldes ließe ich die Monarchie wieder herstellen . Dann genügen
die übrigbleibenden 25 000 M. . ein angenehmes Leben zu führen .

Der Kommunist : Ich würde für das Geld soviel Unsinn
schwätzen und Krach machen , als nur möglich ist .

Der Bohemien : Ich würde leben , leben und nochmals
leben !

© in Kapitalist : Ein rechter Dreck !
Meine Wenigkeit : Gebt mir erst das Geld ! Dann

werdet ihr schon sehen , was ich damit anfange ! !

Shaw über den Rückgang der französischen Literatur . Die Pariser
Literotur - Zeitschuft „ Los Rouvelles Litteraires " veranstaltet eine

Rundfrage über den Einfluß der französischen Literatur aus das
jetzige Ausland . Die meisten Antworten sind recht negatto , besonder »
die von Bernhard Shaw . Di « Fragen lauten folgendermaßen :

1. Welches ist der gegenwärtige jetzige Stand des Einflusses
den die heutig « französische Literatur aus dl « Literatur Ihres Lan -
des ausübt ? Ist dieser Einsluß im Rückschritt oder Fortschritt ?

2. In welchen Gebieten zeigt er sich « n stärksten : Roman ,
Theater , Poesie , Essay ?

3. Welche „Schule " oder welche „Richtung " stellt in Ihren
Augen am genauesten den französischen Geist dar ?

4. Welches sind schließlich die Schriftsteller und die Werke , die
Sie am meisten schätzen und die im literarischen Publikum Ihre »
Landes den größten Ruf besitzen ?

Shaw antwortete : „1. Dieser Einfluß ist heut « nicht mehr
vorhanden . Zola hat Georg « Moore vor vierzig Iahren beeinflußt
und Anatole France prägt « sich zehn Jahre später 51. B. Walkley
ein — seitdem nichts mehr .

2. In keinem .
3. Der französische Geist wird siterarisch nunmehr nicht mehr

vertreten : nicht einmal in den französischen Zeitungen , dl « trostlos
amerikanisiert sind , kann er seinen Ausdruck finden .

4. Ich bin ein alter Mann , der gelegentlich Moliir « liest , aber
ich kann keine Aehnlichkeit zwischen seinem Werk und den Werken
der modernen französischen Autoren finden , die , wenn sie nicht trost -
los partikularistisch und unmodern sind ( die Selbstzufriedenheit wild
der Ruin Frankreichs sein ! ) , in Ihren Gefühlen und Erscheinungen
international sind und so die europäische Bewegung aufnehmen und
nicht die charaktersstisch provinzielle Unbeweglichkett der französischen
Kunst . "

Dromaliker als Kritiker . Der Verband Deutscher Bühnenschrift -
steller und - tomponisten beschäst ' gt « sich in seiner Mitglieder ver -
sammlung mit der Frage , ob ein Kritiker , der �«Ichzeitig Autor Ist.
«in Theater besprechen darf , bei dem er Bühnenwerk « eingereicht

Hot. E » wurde der Komprom ' ßantrag engen cernnen : „ Mitglieder
des Verbandes Deutscher Bühnenichriststeller und Deutscher Bühnen -
komponisten dürfen über die Aufführung de « Theater » nicht schreit «: ,
dem sie Bühnenwerk « zur Uraufführung eingereicht haben . "

Esperanto auf dem Marsche . Da » Interesse für das Problem
einer ZLelwerkehrssprache faßt in immer weiteren Kreisen Fuß .
Das bewies «in « vom Berliner Elp « ranto . 25erband noch dem frühe -
ren preußischen Herrenhan » einberufene , massenhaft besucht « ©erbe -
oersam Mlung , m deren ZZerlaus manch « kaum bekannt «, für die all -
serts beginnend « Wertung des Esperanto bezeichnende Tatsachen der
Allgemeinheit mttgeteilt wurden . So hat die Umfrage einer Zeit -
schrift für Radio vor etwa Jahresfrist das seltsam « Ergebnis gehabt .
daß die von 70 000 Lesern beantwortete Frag « : Was wollen Sie
mit Ihrem Empfänger hören ? , von 30 000 Lesern mit dem Wunsche ,
Esperantounterricht durch Radio zu erhalten , be -
antworte wurde . Me sehr man die Erfindung Zamenhof « , des
Baters dieser logisch erdachten , einfach und harmonisch aufgebauten
Weltsprache , auch in diplomatischen Kreisen bereit ? geschätzt , beweist
die Tatsache , daß der Völkerbund Telegrammen in Esperanto dl «
Recht « einer offenen Sprache zuerkannte . In den Monaten Januar
bis Mär , 1925 finden auf englisch « Anregung In Deutschland . Eng -
land , Frankreich , Holland , Italien , Oesterreich , Polen , in der Tschecho -
slowakei und in Ungarn nach einheitlichen Gesichtspunkten geleitete
Esperanto - Unterrichtskurf « für juna « Kaufleute galt . Und w Berlw
wird sich demnächst ein « besonders bevollmächtiäte Konsularische
Delegation für alle Esperantisten niederlassen . Dos Kuriosum .
daß ein « Weltsprach «, die sich übernational auswirken soll und fern
von ollen politischen Absichten steht , sich dl « Einrichtungen der
nationalen Diplomati « zu eigen machen konnte , spricht am deutlich .
sten für die Weltproblematik des Esperanto , das nach fast vier Jahr -
zehnten zähen Kampfe , sich hj « Einsicht der Welt erobert .

Zn der Sammer - Sper mllssen wfolge Erkrankungen die Borsicllungen bis
inkl . 17. Januar auSsallen . Die erite Vorstellung findet erst wieder am
Sonntag . 18. d. M. , statt .

. Oslo " macht Schule In Norwegen scheint man sich nicht mit der Um-
tausnng der LandeShanptftadt begnügen ,u wollen Van mehreren Siädten
ist bereit » der Wunich geäußert worden , einen rein norwegischen Namen
zu lübren und alle Erinnerungen an die Zeit der dSnilchen Herrlchait au ».
zutilgen . SbriitanSiand will ln Zukunft Storesand Helgen , Tronvbjem -
Nidora » und Bergen — «jörgoin .

Ver kampi um T» >ancha « « n » Grab ist nach einer Meldung der . Time « »
zwischen der ägyptischen Regierung und Howard dartr giiilich beigelegt
worden . Carter wird ei « Srsorschimg de « Grade » sorlsetzcn .

Sesteaernng der ürtischrn Zunagesellen . Dl « türkische Nottonnloer »
verlammiung beiatzt sich zurzeit mit einem «eletzentwuri . in dem vargeseben
ist, alle Junggesellen und die kinderlos Verheirateten mit empfindlichen
Steuern zu belegen .

ver San de » dal - , arischen RoNonol . Idealer » ist . wem dent - ch «,
Architelten . dem Erbauer de « Duisburger stadttyeater «. Proiessor Martin
DüUer . übertragen worden . An dem Wettbewerbe halten fich stan . öftlch ,
ilalienilche und englstche Architekten belcilrgt . '

Schnee In der Wäbrend wir un » zum Leidwesen aller Frcmide
de « vinleriport « linden FrüvlingSwelterS erfreuen , herrscht in ganz Arabi « ,
grimmiger Winter . In Bagdad hat e« wiederholt geschneit , und lelbli m
Vaimyia ist Schnee gesallen . Da « Unerbörteste aber Ist : selbst die ineil »»
Wüste ist von einer Schneeschicht in Hohe von 22 Zentimetern bedeckt .



Deutscher Gegenvorschlag in Ztaris .
Eine Errlnrung der deutschen Handeisdelegatio « .
Paris , 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « ungewöhnlich

heftigen Angriffe der Pariser Presse gegen Deutschland wegen der

endgültigen Ablehnung des von Frankreich vorgeschlagenen dloäus -
vivendi - Abtommens erwidert die deutsche Delegation am Diens -

tag mit solgender halbamtlicher Darstellung :
„ Gegenüber den entstellenden Nachrichten der französischen Presse

ist es erforderlich , einen kurzen Rückblick über den bisherigen
Lerlauf der deutfch-französijchen Wirtjchostsverhandlungen zu geben .
v>N' dem ersten Verhandiungsabscbnitt wurde in dem Protokoll vom
tZ. O. iober 1924 die Grundlage gefunden , aus der sich «in deutsch -

. ' . nzösifcher �Handelsvertrag aufbauen sollte . Aus der Grundlage
. . ieses Protokolles übernahm die deutsche Delegation bei Veginn des

weiten Verhandlungsabschnittes im November einen Entwurf
eiüein alloemeinen Vertrag : fchema . Am 30. Dezember wurde em
ftanzösi scher Provisoriumsvorschlag übergeben , der
weder der in den bisherigen Verhandlungen gefundenen Basis noch
den Richtlinien des von der deutschen Delegation übergebenen Ent -
murfs zü einem allgemeinen Vertrageschema Rechnung trug . E » ist
daraus hinzuweisen , dah bereits bei den Verhandlungen in London
van deutscher Seite erklärt wurde , daß «in deutsch - franzosischer
fvndels vertrag nicht eine Fortsegung der im Vertrag von Versailles

argcfehenen wirtschaftlichen Vorrechte enthalten dürfe . Der
i i n- ösisch « Proriloriumsentwurf stellte aber in wesentlichen Punkten ,
lärbesondere hinsichtlich einer teilwetsen Ausrechterhal -
tung der für Elsah - Lothringen bestehenden zollfreien Kontin »
g ' enie tatsächlich eine bloße Wiederholung von Vorschlägen
dar , die Deutschland nicht nur in London , sondern auch bei den Der -
Handlungen in Paris stets abgelehnt hat . Nach Ablehnuno des

sranzästschen Provrsoriumsoorschlags übergab am Montag die fran -
zö fische Delegation einen neuen Vorschlag , der zurzeit einer ein -
achenden Prüfung durch die deutsche Delegation unterliegt . Dieser
Vorschlag stellt eine oölligeVeränderunader Derhandlungs -
basis dar . Er sieht nur «in beschränktes Meistbegünsti -
( Mi n gerecht vor und verläßt damit die Basis des von beiden
Seiten in den bisherigen Verhandlungen zugrunde gelegten Proto -
kölls vom 12. Oktober . Voraussichtlich wird die deutsche Delegation
morgen der französischen auf ihren Vorschlag antworten , vielleicht
auch einen Gegenvorschlag übermitteln . Aus diesem Ueberblick

ergibt sich , daß die in der französischen Presse vertretene Aufsasiung ,
trß von deutscher Seit « keine positiven Vorschläge gemacht worden

s. .i, nicht den Tatsachen entspricht . �

*

Dazu schreibt der „ Sozialdemokratische Pressedienst - :

So weit die amtliche Darstellung der deutschen Delegation . Es

ist in der Tat eine völlig tendenziöse Darstellung , wenn von franzö -
sischer Seite erklärt wird , daß bisher alle Zugeständnisse von Frank »
reich gemacht worden seien und man aus deutscher Seit « absichtlich die

Verhandlungen oerschleppt habe . Dte Forderungen , die Frankreich
in den verschiedenen , von seiner Delegation überreichten Dorschlägen

erhoben hat . waren tatsächlich unvereinbar mit den

elementar st en Lebeneinteressen der deutschen

Wirtschaft . Frankreich forderte darin nicht nur die Aufrecht -

erhaltung der zollfreien Einfuhr für Elsaß - Lothringen , sondern auch

beträchtliche Tarifermäßigungen für seine anderen Ausfuhrartikel ,

ohne dagegen Deutschland irgendwelche positiven Zugeständnisse zu

inachen . Es war prinzipiell zugesagt worden , daß die wichtigsten

deutschen Einsuhrartikel in den Genuß des sranzösifchen Minimal »

larifes treten . »Diese » Zugeständnis wurde aber praktisch illusorisch
aemacht durch die Novelle zum französischen Zollgeseß ,
die den Minimaltarif gerade für diese Artikel auf durchschnittlich
aas Vierfache , teilweise sogar bis aus dos Zehnsache der bis -

herigen Säße hinan ff chraubt . Die deutsche Delegation mußte
unter diesen Umständen solche Vorschläge ablehnen .

Wenn ihr ein Vorwurf zu machen ist , so ist es vor ollem der ,

daß sie die Verhandlungen sehr passiv geführt und nicht » unter «

nornmen hat , um der Gegenseite die nunmehr zu geschickter Propa -

ganda ausgenutzten Argumente aus der Hand zu schlagen , nämlich

Deutschland wolle sich für die Nichträumung der Kölner Zone rächen .

Unaufgeklärt ist darüber hinaus noch immer , warum die

deutsche Delegation , die noch zu Ende de » zweiten Berhandlungs »
abschniltes sich zu einer „ Verlängerung de » verhandlungsspielraums -
durch Schaffung « iDo auf wenig « Wochen beschränkten Provisoriums
bereit erklärt hatte , nach ihrer Rückkehr jede » Zwischenabkommei , ab »

gelehnt hat . Hier scheint die französische Press « nicht ganz unrecht

zu haben , wenn sie die treibende Kraft dafür bei der deutschen

Schwerindustrie sucht , die «inen Druck zur Annahm « der von

ihr vorgeschlagenen prioatwirtschaftlichen Abmachungen auszuüben

versucht haben .
Im übrigei , läßt die deutsche Darstellung durchblicken , daß die

Alarmnachrichten der französischen Presse von dem «nd -

gültigen Abbruch der Verhandlungen verfrüht gewesen sind und

man jedenfalls aiff deutscher Seite nach wie vor das Bestreben hat ,

zu einer Verständigung zu gelangen , die nicht nur im Interesse der

deutschen Gesamtwtrtschast liegt , sondern quch von hohem allgemein »

politischen Interesse ist . Denn man wird sich darüber keinen Illu¬

sionen hingeben dürfen , daß ein . endgültiges Scheitern der Vorhand -

lungen einen sehr verhängnisvollen Einfluß auf die

bevorstehenden Auseinandersetzungen über die Räumung der Kölner

Zone und des Ruhrgebiet » haben würde , die ohnedies durch die an -

gekündigte voraussichtliche Zusammensetzung der neuen deutschen Re -

gierung kaum erleichtert werden .

Greitstbeiüs �anüesverrat� .
. Ein Prozest gegen völkische Verleumder .

teipzig . 13. Januar . ( Eigener Drahtbertcht . ) Vor dem Amt « -

gcricht in Leipzig wurde am Dienstag ein B el « i d i g u n g s «

Prozeß des Genossen B r e i t s ch e I d gegen den verantwortlichen
R- dakteur der inzwischen eingegangenen „ Mitteldeutschen
R u n d s ch a u - in Leipzig verhandelt . Diese » völkisch « Wimelorgan
hatte im Juni legten Jahres gegen Brcitscheid heir Vorwurf des

Landesverrates erhoben und den Oberreichsanwalt gegen
Äreitschcid zu Hetzen versucht , weil dieser in der Zeit der Liquidie -

rung des Ruhrunternehmens vom französischen Mini st er »

Präsidenten Herriot empfangen worden war . Kläger
und Beklagter waren durch ihre Rechtsanwälte vertreten und nicht
persönlich erschienen . Der Angeklagte übernahm die Verantwortung
für den Artikel , sein Vertreter hiell e» aber nicht für nötig , irgend -
einen Beweis für die Behauptung des Landesverrats anzutreten .

Dieser völkische Verteidiger leistete sich oielinehr nur den Scherz ,
Herriot als Zeugen oorzuschlagew Demgegenüber wies der Vertreter

Breitscheids darauf hin , daß seine damalige Reise nach Fühlung -
" ahme mit der R e i ch s r e g i e r u n g ersolate und der Er »

reichung einer allgemeinen Amnestie für die politischen Ge .

s ° ngenen im Ruhrgebiet galt . Da » Urteil wird am Mitt -

woch ergehen .

?1och immer Untersuchung des Uakhenau - Ulordes . Zum Zweck «

Zeuaenaeniehmungen m der Rathenau - Mord fach «
wellte dieser Tag « der Untersuchungsrichter am Staatsgerichtshof
zum Schutz « der Republik , Lemdesgerichtsdirekwr Richter aus
Leipzig , in München .

Reichsbanner beim Reichspräsidenten .
Gegen den schwarzweitzroten Verleumderfeldzug .

Das Reichsbanner Schwarz . Rot - Gold , Gau

Bcilin - Biandenburg , die republikanische Schutzorganisation , die : rotz
der kurzen Zeit ihres Bestehens bereits mehrere Millionen Mit -

glieder rmsaßt , oeranstastete in den gestrigen Abendstunden auf dem
Gendarmenmarkt eine große Kundgebung für den Reichs -
Präsidenten , gegen das Magdeburger Urteil und

für eine Regierung auf r ep u b lr ! a n r s ch « r Grund -

läge . Auf Einladung hatten sich etwa 4000 Reichsbannerkamcraden
eingesunden . Gegen 8 Uhr rückten die einzelnen Kameradschajicn
mir ihren Fahnen an und nahmen auf dem Platz vor der Freitreppe
Ausstcllung . Nach dem Anzünden der Fackeln hielt

Kamerad Nowack
folgende Ansprache :

Kameradcnl Am 7. Dezember haben wir die Wahlschlacht sieg¬
reich sück die Republik geschlagen . Drei Millionen Stimmen
sind für die republikanischen Parteien mehr als
bisher abgepeb - m worden Eine Million Stimmen mehr haben
eben dieselben Parteien erhalten als die Vertreter und Vorkämpfer
des Bürgerblocks . Und die Folgen dieses repubükmrschrn Wahl -
siege ? sind unerhört « Hetz « gegen die Republik und
ihran obersten Führer , unseren Reichspräsidenten Cbert .
Di « Reaktion hat ein « Generaloffensio « gegen diesen Führer der
deutschen Republik eröffnet , weil sie weiß , daß stier ein Mann steht ,
der nicht mit sich spielen läßt . Obwohl alle anständigen
M « n s ch e n in Deutschland — gan� gleich , welcher Partei auch immer
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es
. . . . . . . . . . . , . . Berleumdungen .

Mit Gewalt versucht man doneben — obwohl das Gegenteil erwiesen
ist — den Reichspräsidenten in den Schmutz der Finvnzoffären der
letzten Tage hineinzuziestcn . Dem UZ o ka l - A n zeig er - und der
„ Deutschen Allgemeine n Zeitung - bleibt da » Derdtenst ,
die Führung in diesem Verleumdungsfeldzug zu haben . Man kämpft
hier mit denselben Waffen , mit jenem Geist von Po ' . sdam , den wir
mit unseren Nasen bei unserem Aufmarsch am 26. Oktober vorigen
Jahres in jener Gegend in seinem penetranten Geruch feststellen
konnten .

Uns treibt die Empörung über diese Dinge hierher und der
Uiunsch . dem Relchspräsidcnlcu zu versichern , daß wir Istm stets
Dank wissen werden für das , was er bisher für Deulschland ge¬
leistet hat . Und daß wir ihn unterstützen wollen bei dem schweren

Kampfe , der uns noch bevorsteht .
Und während so «in Vcrleumdunasseldzug gegen den Führer des

Deutschen Reiches imternommen wird , wird von denselben Kreisen
in der Stund « höchster Not des Daterlandes da » Zustande -
kommeneiner Regierungverhindert . Mit Gewalt will
man das Wahlresultat des 7. Dezember verfälschen
und uns «in « Regierung geben , die einer Vürgcixivckrcgicnmg voll¬
kommen ähnlich ist . Aber wer da glaubt , weil er die Presse be -
herrscht , auch das Volk zu beherrschen , irrt sich gewaltig . Das
d « u t s ch e V o l t hat sich im Innern sein Selbstbestimmungs -
recht genommen und wird es sich nicht wieder nehmen lassen son -
dern jedem aus die Finger klopfen , der danach greift . Wir können
un » wohl mit Recht zum Sprachrohr der remjblitanischcn Mass «
unseres Balles machen . Und so rufen wir dem Reichspräsidenten zu :

Da » Volk erwartet eine starke und zuverläjsi « republikanische
Regierung .

Ebensosehr wie wir die Angriff «, dl « gegen die Republik von
innen her unternommen werden , zurückweisen , müssen wir auch
denen «ntzeg <nlr «ten . die v o n a u ' ß e n h e r unser Recht zu schmälern
trachten . In diesen Tagen schlug die Stunde . daKälnundda »
nördliche Rheinland von der fremden Besatzung befreit
werden mußten . Dos ist entgegen dem Recht und den stt ' - rrnatio -
nalen Abmachungen nicht geschehen . Wir grüßen in dieser
Stund « unsere Brüder am Rhein und rufen ihnen zu. daß wir
Republikaner Ihnen treu « Helfrr sein wollen im Kampf um ihr

Recht . — Wenn auch Schwarz - Rot - Gold allenthalben aus Schwir -

ri�keiten stößt : dos Ziel , das wir ihm gesetzt haben , wird es doch er -
rächen und Führer aus diesem Weg « soll uns sein unser Reichs -
Präsident Fritz Eberti

Danach wurde ein Frei Heil auf den Relchspräsi -
deuten Ebert ausgebracht und eine Abordnung unter Füh -

rung des Gauvorsitzenden , Kameraden Koch , und der Kameraden

Dr . L a m m e r i ch und Minlsterialrot Dr . Schläfst « gewählt
und beauftragt , dem Reichspräsidenten die Grüße der Ber -

sammiung zu übermitteln . Die Abordnung wurde vom Reichs -
Präsidenten in Gegenwart des Staaloselretärs Dr . Meißner « mp -
fangen und

. . omeraü Koch
hiest dann folgende Ansprache :

Hochverehrrer Herr Reichspräsidentl

Tausend « von Kameraden sind heute abend aus einem der größten
Plätze Berlins zusammengekommen . Die Empörung über oi « un -
glaublichen 9krl « umdung * n und die verbrecherisch « Hetze ,
sie gegen Sie , sehr verehrter Herr Reichspräsident , als das Haupt des
Deutschen Reiches , unternommen wird , hat die Kameraden zu -
sammcngebracht . Wenn die Kameraden auch wissen , daß dies « Be -

schmutzungen Sie , sehr verehrter Herr Reichspräsident , nicht er -
reichen , so drängt «s uns doch dazu , Ihnen zu danken für all
das , was Sie , vom hohen vaterländischkn Pflichtgefühl geleitet , für
Deutsäiland in den letzten Jahren geleistet l ) aben . Wir find un »
Nor darüber , daß die ganze Hetze den Zweck verfolg ' V- '

Parteien , die Gegner des demokratischen Gedanken » uud damit auch
der repnbsikanischen Skaaksform sind , an die Mach , aciauacu zu ui „ »n.
Wir haben die feste Zuversicht , daß Sie , Herr R' ichs Präsident , in der
augenblicklichen schweren Lag « der deutschen Republik den Weg finden
werden , der dem am 7. Dezember zum Ausdruck gebrachten

Wunsch der überwiegenden Masse des deutscheu Volkes nach einer
starken und zuverlässigen republikanischen Regierung

gerecht wird . Wir bedauern , daß in einem Moment , wo dos ge -
samt « deutsche Volk zusammenstehen müßte , um die außenpol tischen
Schwierigstiten zu beseitigen , die durch die Nichträumung der
Kölner Zone entstanden sind , kein « feste republitnische
Regierung vorhanden ist . welche nach den bisherigen Ersahrungen
am besten imstande ist . die Schwierigkeiten zu losen .

Wir erblicken in Ihnen , hochverehrter Herr Reichspräsident , den
Mann , der in der Schaffung einer wahren deutschen
Voltsgemeinschaft bisher den richtigen Weg gegangen ist
und sind gewillt , auch wciterhin Sie als Führer in dieser Frag « an -
zuerkennen . Selen Sie versichert , daß wir Republikaner treu und
unerschütterlich hinter Ihnen stehen bei der Erfüllung
dieser Ausgab «, und Ihnen helfen wollen , den wahret , und ire ' en
deutschen Volksstaat auszubauen .

Neichsprüftüent Ebert :

Ich danke Ihnen hetzlichst für das , was Sie mir gesagt haben .
Ähre Worte waren mir eine persönliche Genugtuung bei all den
Widerwärtigkeiten der leinen Wochen . Sie müssen sich aber klar dar »
über sein , daß Ihre Wünsche nicht restlos erfüllt werben können , da
mir durch die Verfassung beslimmie Grenzen gesetzt sind , die ich
nicht gewillt bin , zu überschreiten . Ich werde natürlich freuöig , w,e
ich es bisher getan habe , meine Psiichl im Dienste des Vaterlandes
eliülle » und bitte S: c , Ihren Kameraden meine herzlichsten Grüße
und meinen Dank übermitteln zu wollen .

Nachdem am Gendarrnenmartt die Versammelten da » Reichs -
banncrlied gesungen hallen , bildeten sich zwei groß « Fackel -
z ü g «. Der ein « zog in losen Gruppen durch bi « Leipziger Straße
und formierte sich hinter der Bannmeile , um dann durch den Westen
Bei lins nach dem Kurfür st enbammzu ziehen » wo die Fackctn
zusammengeworfen wurden . Der zweite Zug zog durch die König »
streß « nach dem Alexanderploy . wo er sich gleichfalls auflöste .

Oer Sinn ües Konkorüats .

Bayern als souveräner Staat .

München . 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag
nachmittag trat der bayerische Landtag zusammen , um die

Entscheidung über das Konkordat und die protestantischen Kirchen -

vertrage herbeizuführen . Der Fraktionssührer der B a y e r i s che n

Voltspartei hiell eine längere Rede , in der er die bevorstehende
Abstimmung das bedeutendste Ereignis nannte , das sich je im

bayerischen Landtag abgespiell Hab «. Da » Konkordat habe nicht nur

kirchenpolilische und allgemelnpolitische , sondern geradezu welk -

polnische Bedeutung insofern , als es eia Ali der Souveränilät sei ,
der das bayerische staatliche hoheitsrechl zum Ausdruck bringt . Durch
da , Konkordat würde Bayern von der ersten Macht der Welt als

gleichberechllgk anerkaanl . Der Redner , Domprobst Wohlmuth ,
schloß mit einem „ herzinnigen Gruß an da » ewig « Rom -

Hterauf legte Genosse Dr . H ö g n « r in 2�stündigen Aus -

führungen den Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion dar .
Die sozialdemokratische Fraktion halte ein « völlig neue Be -
a r b e i t u n g des Konkordats für unbedingt notwendig , damit es

zum mindesten mll den Bestimmungen der Reichs » und der

bayerischen Bersassung in Einklang stehe . Di « schwersten
Bedenken bestünden aber gegenüber dem vorgesehenen Derhältnls
zwischen Kirche und Schule . Abgesehen von den mit den Bestimmun -

gen der Berfassungen ,m Widerspruch stehenden Artikel habe da »

Konkordat eine besonder » bedeutsam « kulturpolitische Seile . Denn

durch die Vieldeutigkeit und Dehnbarkeit der schulpoiitischen Bestim -

mungen des Konkordats könne und werde die Volksschule in

Bayern auf Grund dieser Kirchsnverträge zu der wirklichen
» Tochter der Kirche - werden , da da » gesamte Unterrichtswesen
auch in den weltlichen Fächeln der Aussicht der Kirchenbehörden
unterstellt wird . Der bisherig « Rechtszustond werde durch das Kon -
kordat grundlegend geändert . Die Folgen für das gesamte Staat » -

wesen und für die künftige Kullurpolitik in Bayern seien u n a n -

n e h m b a r . Jeder Fortschritt der freien Wissenschaften werde

grundsätzlich aus der Schule verbannt , die Lehrerschaft unter

tirchenpolizeiliche Aufsicht gestellt . Di « schulpoiitischen
Bestimmungen der Verträge brächten «ine Gefährdung der weltlichen

Schule und eine Beschneidung der Gesetzgebung des Reiches . Di «

Sozialdemokratie stemm « sich einer Entwicklung entgegen , die den

Bolksschullehrer wieder zum Kirchenknecht mache . Aus diesem

Stunde könne sie dem Konkordat Ihre Zustimmung nicht geben . Sie

sehe sich vielmehr gezwungen , grundsätzlich gegen das ganze Mantel -

gesetz zu stimmen . _ ,

Einigung GioUtti — ©nlondro — ( Drlondo .
Rom , 18. Januar . ( Eipener Drahtbertcht . ) Das wichtigst«

politisch « Ereignis ist der am Montag erfolgt « Zusammenschluß
der führenden Politiker Giolttti , Salandra und
Orlando . Seit dem Mai 1615 ist es das erstemal , daß die seitdem
getrennt « Wege gehenden Giolitti und Salandra wieder gemeinsain «
Sache machen . Am Montag abend hör ein « Konferenz der beiden

stattgefunden , um gemeinsame RichUinien zu finden . Am Dienstag
abend fand dann ein « Versammlung der oppositionellen Abgeordneten

in Anwesenheit Giolittis , Salardra » und Orlandos statt . Ihr Zweck
war , ein « Beschlußfassung über « inen Antrag zur Geschäftsord¬
nung herbeizuführen , jede Beratung des Wahlgesetzes obzu »
lehnen , da die Regierung aus palitische » und prinzipiellen Grün -
den nickt sab ig sei, die Wahl durckzufüh ' . en . Während also dl «
der Kammer fernbleibende Opposllion der Regierung die Ouali »
sikation zur Durchführung von Reuwahlenn aus moralischen Gründen
abspricht , macht die Opposition mnerhalb der Kammer au » politisch -
prinzipiellen Gründen gegen sie Front .

Der Kampf der Press : Mussolinis gegen die Freimaurerei
acht rnil den schärfsten Mitteln weiter . Nur dcr „ Messaggero - , dessen
früher « intime Beziehungen zur französischen Botschaft bekannt sind .
windet sich in Wortkrämpfen , um �ur Milde gegen die Freimaurerei
zu raten . Auch die „ Tribuiva " ist bei ihren allen demokratischen Be »
Ziehungen in einer schwierisjen Lag « bei dem van der Regierung an »
befohlenen Kampf gegen die Logen .

Die Kammer wählt « am Dienstag mit einer lächerlich kl ei neu
Stimmenzahl — 240 gegen 40 weiße Zettel — den Abg . Ca ser »
tan o zum Präsidenten . Easertana ist ein alter Parlamentarier , ein
ehemaliger Demokrat und Freimaurer , ein richtiger Neapolitaner des
Landstriches , wo die Camorra blüht , ahn « Bedeutung , aber stets
gefällig .

_ _ _

_

painievö wieüer Kammerprastöent .
Wahlenthqltung dcr Poincarifte « .

Varl » , 13. Januar . ( Eigener Drähtbericht . ) In Kammer und
Senat wurde am Lienelagnachmittag die neue Session mll dem
üblichen Zeremoniell eröffnet . Der Allerspräsident der Kammer ,
Professor P i n a r d ( raditalsozial ) , legte in seinen Eröifnungeworten
«in starkes Bekenntnis zum Frieden und zur Derständiguug nach
außen , zur Demokratie im Innern ab . Dank der neuen Regierung .
so führt « er aus , habe sich der internationale Horizoitt aufgeklärt .
Das von 47 Nationen angenommene Genfer Protokoll ver «
folge drei Ziele : Schiedegerichtsbarkeft , Sicherheit und Abrüstung -
Eines könne nicht ohne das andere erreicht werden . Die Welt wolle
den wahren Frieden , nichtdensogenanntenbewaffneten
F r i « d e n. - der in Wirklichkeit neue Kriege vorbereite und
provozier «. Wenn Frankreich seine Sicherheit zu schützen bestrebt
sei , so müsse es dies tun . indem es der Welt Vertrauen einflöße .
E « dürft darüber vor allem die nicht minder gebieterische Pflicht nicht
Nicht außer acht lassen , auch denandcrenVölkerngerechtzu
werden und ihren Gefühlen und legitimen Aspirationen Rechnung
zu tragen . Die Anwendung der Gewalt könne nur dazu führen .
daß sie die natürlichen Widerstände noch schwerer und gefährlicher
mache .

Dieser Rede Pinards folgte stürmischer Beifall der Mehrheit .
Die Kammer schritt sodann zur Neuwahl ihres Bureaus . Bei ber
Wahl des Präsidenten wurden 337 gültige Stimmen abgegeben . Da -
van entfielen 313 auf P a i n l e v t , 24 aus den Kommunisten
Cachin . Painlevä ist somit im ersten Wahlgava wiedergewähll , trotz
der von der Rechten oersuchten Obstruktionsmanöver .

Herriot hat heute , zum erstenmal sell seiner Erkrankung ,
wieder an einen , Ministerrat im Elifte teilgenommen .

votschaster houghion wird Deutschland oerlassen . Als Nachfolger
Kelloggs , des zum Staatssekretär des Aeußern ernannten amen -
tonischen Botschafters in London , ist Botschafterd Houghion be¬
stimmt worden : ihn wird Senator Mr . Tormick ersetzen .



GswerMQstsböwegung
Die Serliner Arbeitsnachweise 1923/24 .

3n der Viermillionenstadt Bertin sind von den 8,2 Millionen
. - uischer Arbeiter , die im Jahre 1922 in gewerbeoussichtspftichtigen

Zctrieben gezählt wurden , S8 < ) > ) 00 Arbeiter beschäftigt ,
i >as sind rund 7- Proz oder 15,3 Proz . der Gesamtbevöllerung Ber -
lins . Damit ist auch die Bedeutung des Berliner Arbeitsnachweis�
wesens ins Licht gerückt . Der Aufsicht des Landesarbeitsamtes
Berlin unterstehen drei Arten von öffentlichen Arbeitsnach -
weisen , und zwar 29 Bezirksarbeitsnachweise , 39 Fachabteilungen
und eine besondere Abteilung für Angestellte . Daneben bestehen
über 199 nichtgewerbsmäßige Arbeitsnachweise , von denen
im Berichtsjahre 192 ihrer Meldspflicht genügten : 39 Vereinsnach -
weise , 19 paritätische Nachweise , 9 Arbeitgeber - und 53 Arbeit¬

nehmernachweise . Dazu kommen noch 179 gewerbsmäßige
Stellenvermittlcr , deren Zahl in Wirklichkeit größer ist ,
sich jedoch teilweise der Kontrolle entzieht . Die Tätigkeit der wil -
den , konzessionslosen Vermittler und ihrer Schlepper
aber läßt sich statistisch überhaupt nicht erfassen .

Im Laufe des Berichtsjahres hatten die Berliner Arbeitsnach -
weise insgesamt

1436150 Arbellsgeftiche

zu verzeichnen , denen 919650 offene Stellen gegenüber¬
standen , so daß aus je 199 gemeldete Stellen durchschnittlich 156 Ar -
britsgestiche kamen . Die Arbeitsnachweise haben

744 251 Stellen beseht ,
da ? sind 71 Proz . der gemeldeten Stellen . Aushilfen wurden 268 496
beseht . Von den Arbeitsgesuchen entfielen 73 Proz . auf die öfsent -
lichen Arbeitsnachweise , bcl denen zwar nur 67 Proz . der offenen
Stellen gemeldet , jedoch 72 Proz . besetzt wurden . Den ä s f e n t -
lichen Arbeitsnachweisen kommt also gegenüber den nicht -
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen und der gewerbsmäßigen
Stellenvermittlung — von einigen Berufsgruppen abgesehen — ein «
überragende Bedeutung zu . Der öffentliche Arbeitsnachweis wird
fernerhin noch wirksamer seiner Vermiitlungstätigkeit nachkommen
kpnnen , da die nichigewerbsmäßigen Arbeitsnachweise gehalten sind ,
ihre nicht besetzten offenen Stellen den öffentlichen Arbeitsnach -
weisen im Aucglcichsoerkehr zur Auswertung zu melden .

Am auffallendsten tritt das Mißverhältnis zwischen den
gemeldeten offenen Stellen und Stellen bei den Ber -
einsnachwcisen für weiblich « Personen zutage : von
17 912 gemeldeten offenen Stellen ( in 39 Arbeitsnachweisen ) wurden
nur 5875 , d. h. 34 Pro ; . , besetzt . Ebensowenig konnten die A r -
beitnchmernach weise den bei ihnen gemeldeten Bedarf an
weiblichen Arbeitskräften ausreichend decken , da von 23 959 ge -
meldeten Stellen nur 11 911 , d. h. 45 Proz . , durch sie besetzt wurden .

Auch die paritätisch oerwalteten Interessenten -
Arbeitsnachweise hoben nicht die Bedeutung erlangt , die
ihnen bei den Bereinbarunoen zwischen Arbeitgebcroerbänden und
Gewerkschaften vom 15. « November 1918 beigemessen wurde . . Sie
ballen 3,6 Proz . der Arbcitsgesuchc zit verzeichnen . 3,8 Proz . der
gemeldeten offenen Stellen und 4,7 Proz . der besetzten Stellen . Da -
bei waren unter den von diesen paritätischen Nochweisen besetzten
3 4 657 Stellen nicht weniger als 25967 Aushilfen .
Von den paritätischen Nachweisen ist mir die für das B e r v i s l -
fältigungsgewcrbe ( Verufsgruppe 17) von Bedeutung . Bei
diesem Nachweis wurden 69,7 Proz . der Arbeitsgefuchc der Berufs -
gruppe gemeldet , 83,8 Proz . der offenen Stellen und 91 Proz . der

beletzten Stellen , und zmar 33 417 Arbeitsgesuche , 21 170 . offene
Stellen , von denen er 29 715 besetzte .

Eine noch geringere Bedeutung kommt den 3 9 Bereinz -

nachweisen zu , die on der Gesamtzahl der Arbsitsgesoche und

Stellenongebote mit je 3 Proz . betelligt waren und an den besetzten
Stellen nur mit 2 Proz . Die 9 Arbeitgeber nachweise
sind erst recht überflüssig ; sie waren mit 0A Proz . an den

Arbeitsgekuchen , mit 9,7 Proz . an den offenen Stellen und mit
9,7 Proz . an den besetzten Stellen beteiligt . Dies Resultat würde
noch winziger sein , wenn es auch im Frifeurgewerbe endlich zu
einem Facharbellenachweis käme , da die beiden Arbeitgeber -
nachweise der Friseure den stärksten prozentualen Anteil
an der Vermlltlungstätigkell der Arbeitgebei nachweise insgesamt
aufweisen . Weit umfangreicher ist leider noch die Tätigkeit der

gewerbsmäßigen Stellenvermittlung .
die insbesondere von weiblichen Arbeitskräften für häusliche
Dienste und im Gast wirtsgewerbe stark in Anspruch ge -
nommen wird . Die gewerbsmäßigen Stellenvermittler , die noch bis
Ende 1939 ihr Gewerbe treiben können , waren an der Gesamtzahl
der Arbellsgesuche mit 9,8 Proz . , mit 17,9 Proz . der offenen Stellen
und mit 14,4 Proz . der besetzten Stellen beteiligt .

Unter den mchtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen hoben die
53 Arbeitnchmernachweise noch einige Bedeutung . Sie hatten
SD Proz . der Arbeitsgesuche , 6,9 Proz . der offenen und 5,8 Proz .
der besetzten Stellen zu verzeichnen . Aus der beruflichen Form der

Permlltlungstclligkeii tritt ganz besonders

die städtische Vermittlung für die Metallindustrie

hervor . Bei den öffentlichen Arbellsnachweisen waren 162 751

niönnliche und 59 117 weibliche , zusammen 292 868 Arbeits -

g e s u ch e gemeldet , denen nur 98 857 offene Stellen , worunter
31 587 für Frauen gegenüberstanden . 73 214 Stellen wurden
in der Metallindustrie besetzt , davon 26 555 mit Frauen . An

zweiter Stelle steht die gemischte „ Berufsgruxpe " : Sonstige
Lohnarbeit , für die 122756 männliche und 61284 weibliche

Arbeitsgesuche , zusammen 184 949 , 49985 offene Stellen für
Männer und 22 638 für Frauen , zusammen 62 7273 Stellen ge -
meldet waren , von denen 59 946 Stellen , davon 21 966 für Frauen

besetzt wurden .
Das Verkehrswesen nimmt die dritte Stelle im öfsent -

lichen Arbeitsnachweis ein . Hier suchten 79 295 Männer und 6371

Frauen Arbeit , die In 26 967 Fällen für Männer und in 3649

Fällen für Frauen angeboten und in 24 992 bzw . 3285 , insgesamt
in 28197 Fällen vermittelt wurden . Die städtische Arbeitsnachweis -

Abteilung für Angestellte steht an vierter Stelle . In ihren

Ziffern ( I ) in Verbindung mtt denen der Arbettnehmernachweise ( II )
kommt deutlich die große Arbeitslosigkeit und damit die Not der

kaufmännischen und Vureauangestellkeu

zum Ausdruck :

ArbeitSgesucbe Offene Stellen Besetzte Stellen
männl . weibl . männl . weibl . männl . weibl .

I . . . 82539 51799 6 296 17691 54,9 7 852
II . . . 24 747 24 577 5 736 29 959 4 486 8 2 « 3

zus . 67 277 76 286 12 982 37 741 9 905 16 135

Das Arbeitsnachweisweisen bedarf noch stärkerer Konzentration
der mchtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweise im Sinne des An -

fchlusses an den öffentlichen Nachweis , der neben

seiner bezirklichen Gliederung auch eine reiche sachliche Glie -

derung aufweist , die allen Anforderungen gerecht wird und bei

weiterer Verbindung dem Bedarf an . neuen Fachabteilungen ange -
paßt werden kann . Zweck der Vermittlung kann nur die

möglichst rasche und geeignete Unterbringung der

Arbeitslosen sein , d. h. beschleunigte und richtige Besetzung

freier Arbeitsplötze . Diesem Zweck müssen alle Berliner Arbeits -

nachweise untergeordnet werden , ohne Rücksicht auf etwaige Reben -

zwecke , die bei den kleineren nichtöffentlichen Nachweisen teilweise

noch nebenherlaufen .
Eine vollständige anschauliche Uebersicht über das Berliner

Arbettsnachweisweisen haben die Dezernenten im Landesarbeitsamt ,
Direktor Dr . C. Graack und Dr . Rich . Goldberg , in den . Berliner

Wirtschaftsbsrichten ' , Nr . 35 , 1. Jahrg . . gegeben .

Zurück zum KchtstunSentag !

Aort mit dem Zweischichtsystem !
Der Bericht des Arbeiisausschusjes des Vorläufigen Reichswirt -

schaftsrats siegt nunmehr vor . Er umfaßt mehr als 7. 9 Seiten und

erstreckt sich auf die besuchten Hüttenwerke im Ruhrgebiet , in Ober -

scblesien , der Oberpfalz , im Lahnaebiet und im Siegerland . Die Eni -

scheidung des Sozialpolitischen Ausschusses für den Antrag der Ar -

beitnehmer , die Hochoienwcrke , Vertokungs « und Kohlendestillations -

anlagen den Schutzbestimmungen des § 7 der Verordnung über die

Arbeitszeit vom . 21. Dezember 1923 zu unterstellen , haben wir be -
reits am Sonntag ( „ Borw . ' Nr . 18 ) mitgeteilt . Wie verlautet , hat
der Reiclisarbeitsminister seinen Entwurf bereits fertiggestellt und
dem Kabinett zur Kenntnis gebracht .

Mitbin ist zu erwarten , daß nun endlich bis 1. März 1925
den Hüttenarbeitern der Schutz des ß 7 zuteil wird . Trotzdem die

Unternehmer im Rejchswirtseboftsrat dekretiert wissen wollten , . daß
einer Berkürzung der Arbeitszeit in den gesainten Hochofen - und
Ktskmibetrieben zurzeit nicht zugestimmt werden rann ' .

Ilm seinen Standpunkt zur Geltung zu bringen , hat dos Unter -

nchmertum alle Register gezogen , und es »st wirklich nicht seine
Schuld , wenn das kultiirwidrige . menschenschändelifche Zweischicht -

system wieder beseitigt wird . Sollte daraus gewartet werden , bis

nach Meinung der Schwerindustriellen die zwölsstündige Arbeits¬

periode wieder verkürzt werden kann , dann käme die heutige Gene -
»ation sicher nicht mehr vom Zweischichtsystem frei .

Die ganze Argumentation der ilntei nehmer gegen das Dreischicht -
system wird entkräfte : durch die Elsahningen in Amerika . Hält man

ihnen aber Amerika entgegen , wo das Z w e i s ch i ch t s y st e m
vor kurzen » abgeschafft und vom Dreischichtsystem abgelöst
wurde , so sind die Unternehmer sofort mit der Antwort bereit :
Amerika als reiches Land tonnte sich dies erlauben , wir können es
aber nicht . Dabei wird aber folgendes verschwiegen : Die amerika -

nischen Unternehmer haben nicht infolge ihres Reichtums oder aus

Menschenliebe das Dreischichtsystem eingeführt , auch nicht unter
einem politischen oder sozialen Druck , sondern aus freien Stücken , da

sie davon guteErfolge erhofften . Die Erfahrungen haben
chnen nicht nur recht gegeben , sondern auch den Zweiflern be -

wiesen , daß die Rechnung stimmte . Es liegen heut « die Erklärungen
sast sämtlichen großen Hüttenwerkdirektoren vor , denen zufolge die

Leistung der Betriebe , nicht nur was die Stundenleistung , sonder »
auch die Tagesleistung der Arbeiter anbelangt , bereits heute ,
nach kaum einem Jahr der Einführung des Drei -

schichtsystems keineswegs geringer , vielfach aber

höher ist wie zuvor .

Die Einführung des Zweischichtwechsels in den Hüttenwerke »
und der Kampf um die Wiederabschasfung muß der deutschen Ar -

beiteischoft zur Warnung dienen bei unerläßlich notwendig er -

scheinenden Konzessionen hmsichttich der Verlängerung der Arbeits -

zeit . Sind Zugeständnisse in dieser Richtung irgendwann und irgend -
wo einmal unvermeidlich , dann mühen sie möglichst kurz , ledoch

bestimmt befristet sein , da sie sonst sowohl gegen die betreffenden
wie gegen die Gesamtheit der Arbeiter ausgeschlachtet werden . Damit

kann die Diskussion über das Zweischichtsystem zunächst geschlossen
werden .

Schutz üem verkehrspersoual !

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion verlangt in mehreren

Anträgen einen erweiterten Schutz des Verkehrsperso -
nals . Sie fordert von der Reichsregierung :

1. einen Gesetzentwurf , durch den die in der Seeschiffahrt

Beschäftigten der allgemeinen Krantcnversicherungspflicht unterstelll

werden ;
2. einen Gesetzentwurf , durch den die Erwerbslosenfürsorge für

Seeleute auch auf die Beschäftigten der Hochseefischerei aus -

gedehnt wird ;
3. oerlangt die Fraktion zur Regelung der Rechtsverhältnisse der

Seeleute einen Gesetzentwurf über die Abänderung der See -

mannsordnung , den Entwurf eines Reichsbemannungsgesetzes

für Seeschiffe und den Entwurf eines Gesetzes über die Errichtung

von Ardeitnehmervertrewngen in der Seeschiffahrt ;

4. wird eine Borlage verlangt , die den Besatzungen der deutschen

Seeschiffe aus See mid im Ausland die Ausübung des Wahl -

rechts ermöglicht :
5. wird eine Vorlage verlangt über die Rechtsverhöltnisie des

Luftverkehrspersonals und bis zum Inkrafttreten dieses

Gesetzes die Ausdehnung der Unfallversicherung auf diese Berufs -

gruppe .
. Die Ausnahmestellung der Kraftwagenführer bezügl . ihrer Haf -

tung bei Unfällen veranlaßt « die Fraktion zu dem Berlangen der

Abänderung des Gesetzes über den Berlehr mit Kraftfahr -

zeugen .
Auch zur Regelung des Berkehrs sind zwei Anträge

gestellt worden . Es wird 1. der Entwurf einer Reichsverkehrs -

ordnung , 2. der Entwurf eines Reichswasserstroßengesetzcs gefordert .

Bei dem letzten Antrag haiidelt es sich um die Durchführung , des

Arttkels 97 der Reichsverfasiung .

Die Straßenbahner im Lohnkampf .
Ein « von etwa 2999 Straßenbahnbedienstelen besuchte Ber -

sammlung , die gestern abend in der „ Königsbaiik " stattfand , nahm

zu den heut « beginnenden Lohnverhandlungen Stellung .
Nach Referaten der Genossen Ort mann und Hiller kam die

Berlammlung einmütig zu der Ueberzeugnng . daß die geringen

Forderungen der Organisation unter allen Umständen durchgedrückt
werden müssen . Di « Direktion scheint sich über den Ernst der Situa -

tion noch immer nicht klar zu sein, ' sonst könnte sie nicht behaupten ,
die Wirtschaftslage rechtfertige keine Lohnerhöhung . Stürmische

Heiterkeit löst « die Mitteilung aus , daß nach Ansicht der Direktion

jede Lohnerhöhung eine neu « Inslatioy im Gefolge haben muß .

Die Versammlung war von einmütigem Kampfeswillen bestell und

ließ keinen Zweifel , daß sie gesonnen ist . dst Lohnerhöhung in vollem

Umfange durchzusetzen . _

Achtung , Bauarbeiter ! Die Sperre über die Firma Ströb «!
auf der Baustelle Lankwitz . Mühlenstraße und Grüner Weg wird

hiermit aufgehoben . Deutscher BaugewerkSbund und Verband
der Akkordmaurer Grotz - Berlin .

SPD. . K» Ka>$eit » . Bezirk Oft » n. Besprechlina nwrgen . Donner ? »
tnz , 7 lltir . bei Srttschnft . Pcterzdnreer Str . 5. . . Born- är - sleftr fini
cmch eingeladen . " Der Berixauefchntz .

Acht ««, , Deutsche Werk « Sp »» ba », Heselhprft ! Morgen . Donner ? »
ta «. nochm. S Uhr . bei Schliunk «. 6 penbau , Brei ! « Str . 34, wichtige
Bersanimlung allrr SPD. - cSenossen . Rein « darf fehlen ! Barte - , IIS»
weis mitdringen . Der graltunroprstiuib .

Achtung . Siemen ». Schochrrt ( Äubelnxif ) . Am Freitag , den 1k. Ja »
nuar . nachiu . 4 Uhr , bei Lehmann . Sartenfeld , Jersammlung aller
EBD . - Genossen . Sehr wichtig « Tagesordnung . Parteiausmcis mit »
bringen . Der grottioosnorftanb .

SPD. . M»Iiti »str «mr»t «»»ib «iter ! Senerolverlainmlung - »- leqiertc
und Ersahleute . Vertrauen, ! «! ! ! «. Betriebsriite und , . Borwartz " l «lerI
Morgen , Donner »! , ? , nachm . 3 Uhr. im . . Reichenherger Hof' .
R- iSxnberger Strah « 147. «ufteeft wichtig « BersaigMung . Betriebe .
in denen lein « Bertretmrg ill . mtissen durch Barteigenossen , auch wen
nicht Funktionär , pertreten sein . Der «eriemimchu «.

Deutscher Verkehrsbund .
Betriebsräte . ArbeiterrSt, . «eteieb . oblente ro de » »tanchaa : »och .

Handel , «nchdinckeeeien . Bnchbinb ' reien . Papier , » nd Poppengrohhonbe . ' .
«älcherelen gälbereiea . Wiil - dr »- rlc ! hl >ranch «, Speditu ». «obeltraoeport .
Schwer » und Leichtf - Hrwerk. «iig - btuhr . Boll " . Speicher , «l - »» un » r - ppich »
reinignn ». Bramreien » nd «i - rni - d- r lagen . Str - »- «». Soch- , «lriuich . tot .
OmnibMbetried «. Mctallindnfteiedetrieb «. Post » nd Telegraph , «eichs »,
Staat », und Rommunaldetrtebe .� Bolloeriamorluuq

m- rge ». Danner «»«», abend 7>4 Uhr «ngelnfer 34 » . Aufgan , S, pari . ,
Zimmer 4. . . «a , «»l , de - Betriei, - at » » « dar Pnu ? , « he, moderne - «irt -
Ichattalebe », »ifftiiT * Betriebpeiteaa », »«, » 1924 legitimiert .
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Allen Freunden und Bsiannten die
traurige Nachricht , daß mein steter
Mann , unser guter Paler , Echwleger »
und Grossoater , der Bürstenmacher

Paul Flegel
am 9. Januar 1923 verstorben Ist
/ Vre . Selms Flegel geb . Vogel

nebst Rindern
Die Einäscherung findet deute .

abend » K Übe, tm Reemoiorium ®e »
richtstr 37 38 statt . 489b

Berlin staunt
Über Qualität und Billlgleit meiner best bekannten

Sport - ujaffienwolle per Pfoim oor Rft. 6,50
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Rammgarn Ivo Gramm I. Iv Nie. Ferner ,Zephir »,
Rrimmer - und Fischuwoll ». Verlan ' an iedermann .
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WollTerlrieii Bahnhot Börse
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Junkfreunöe unö Staatsanwalt .
„ Dir Mechaniker 1. m Berlin wurde zu einer Woche Gefängnis

»der 50 M. Geldstrafe verurteilt , weil er «in selbstgebautes Röhren -
« mpsangsgerät betrieb , trotzdem er die monatlichen Gebühren von
2 2H. zahlte . " Diese kategorische Mitteilung machte der Sprecher des
Berliner Rundfunksenders vor einiger Zeit noch der Beendigung des
Abendkonzerts . Im Anschluß daran teilte er nochmals die wesent¬
lichsten Bestimmungen mit , die für die Rundfunkteilnehmer maß -
gebend sind . Totsächlich schweben , wie wir von unterrichteter Seite
in Erfahrung gebracht haben , augenblicklich mehrere hundert Straf¬
verfahren wegen Uebertretung der genannten Bestimmungen , außer -
dcm liegen der Polizei ein « noch größere Anzahl von Fällen zur
Nachprüfung vor . Fast immer handelt es sich um Denunziationen ,
denen nunmehr auch von den Behörden Beachtung geschenkt wird ,
während sie in der ersten Zeit der Rundfunkära in den Papierkorb
wanderten . Wir wollen unsererseits dazu beitragen , Unheil zu ver -
hüten und weisen daher nochmals auf die wichtigsten Bestimmungen ,
die für die Teilnahme am Rundfunk gelten , hin , wobei wir st « einer
Kritik unterziehen und Vorschläge zu solchen den Verhältnisien «nt -
sprechenden Aenderungen mache » . Wir hoffen , daß diese Vorschläge
auch die objektive Würdigung der Reichstelegraphenverwattung
finden werden .

Die Probeerlaubnis .
Der gesunde Menschenverstand sagt : Wenn ich mir eine Funk -

anlage zulege , dann muß ich auch die Gewißheit haben , daß sie
funktioniert . Der einfache Mann baut sich also «in Empfangsgerät
und freut sich, wenn der Ton aus dem All in seinem Ohr klingt , ärgert
sich wenn alles still bleibt . Er zögen noch , wenn die Anlage
fuitfüoniert , mir der Anmeldung . Gut « Freunde sind bei ihm zu
Gaste . Ihnen führt er seine neueste Errungenschaft vor , und einer ,
der es besondres gut meint , sorgt bewußt oder unbewußt dafür , daß
eines Tages ein Beauftragter der Polizei erscheint , der die Anlage
beschlagnahmt imd ihren unglücklichen Besitzer der Staatsanwaltschaft
anzeigt . Solchen Zufälligkeiten kann der Funkliebhaber nur ent -
gehen , wenn er entweder eine Genehmigung zum Delricb seiner
Funkanlage einholt , bevor er dos Gerät überhaupt in seine Wohnung
bringt . Dann muß er natürlich Monat für Monat 2 M. bezahlen , auch
wenn die Berhältnisse ihm nur einen schlechten oder vielleicht gar
keinen Empfang ermöglichen . Er wirft für ein Jahr 24 M. zum
Fenster hinaus und erst danach kann er von dieser Lost befreit
werden . Die Anmeldung gilt immer für ein Jahr . Oder aber er
bittet einen Bekannten , der im Besitze einer Genehmigungsurkund «
ist , in seine Wohnung zu kommen , um mit dem genehmigten Funk -
gerät die EmpsangsverhälMiss « auszuprobieren . Die Genehmigungs -
Urkunde gilt nur für die Person , aber nicht für den Ort . Man kann
also seinen Funkapparat beispielsweise auf Reisen mitnehmen , darf
aber nicht vergessen , die Genehinigungsurkunde bei sich zu haben .
Wenn so mit dem Gerät des Bekannten die Möglichkeit des Emp -
fange » nachgewiesen ist , kann er ohne jedes Risiko seine eigene Ge -
uebmigungsurkunde bei der Post beantragen . Jede ander « Mög -
lichkeit kann zu unliebsamen Folgen führen . Di « Post könnte hier
dl » Bestimmung insofern mildern , als sie eine einmonatliche Probe -
erlaubnis gegen Zahlung der üblichen Monatsgebühr erteilt «. Nach
dem Ablauf dieser Probeerlaubnis muß der neue Rundfunkteilnehmer
erklären , ob er auch für die Zukunft an den Darbietungen der Rund -
funkfender teilnehmen will oder nicht . Ein « solche Bestimmung er -
scheint um so angebrachter , als es in der Großstadt viel « Möglich -
keilen gibt , die «inen sauberen Empfang verhindern . Man denke
mir an die Störungen durch die Straßenbahn , an d»« Unmöglichkeit
«in « Hochantenne zu errichten u. a. m.

Selbstbau von k�öhrengerät .
Ein übles Kapitel wurde schon in der Einleitung erwähnt : Die

Beschlagnahme von Röhrengerät , dos von Funkliebhabern gebaut
wurde , die die Audionerlaubnis nicht besitzen . Bor einein Jahr « noch
konnte man der Meinung fcin , daß es angebracht wäre , nur Detektor -
gerät zum Selbstbau zuzulassen . Di « Gefahr der Rückkoppelungs -
slörungen durch unsachgemäß gebautes und ebenso behandeltes
Röhrengerät war und ist zweifellos nicht von der Hand zu weisen .
Aber auch hier könnte «ine auf die Entwicklung des Funkwesens be -
dachte Behörde durch weises Entgegenkommen viel Segen stiften .
Die Behörde soll grundsätzlich die Kontrolle über das inz. Betriebe
befindliche Röhrengerät behalten . Aber sie könnte die Audion -

verfuchserlaubnis , zu deren Erlangung augenblicklich Forderungen
gestellt werden , denen , wie die ersten Audionprüfungen gezeigt haben ,
nur die wenigsten Radioamateure entsprechen , unterteilen . Wir
schlagen vor , außer der großen Audionoersuchserlaubnis , zu deren
Erlangung die höchsten Anforderungen gestellt werden mögen , auch
«in « kleine Audionoersuchserlaubnis zu erteilen , bei deren Ausgabe
zur Bedingung gemacht wird , daß das gebaute Funkgerät noch der
Ferligilellung an irgendeiner Stelle gegen Zahlang einer Gebühr

größer sind wie am 14. April v. I . , so daß einige Erleicht '
durchaus angebracht erscheinen , um so mehr , als «ruf einen
vor Störungen durch unsachgemäß gebaut « Röhrenempfänger nicht
verzichtet werden soll .

*
Die Reichstelegraphen Verwaltung hat eine der volkstümlichste »

öffentlichen Einrichtungen , eben den Rundfimk , geschaffen . Sie

selbst hat das größte Interesse daran , die auf dieser Grundloge ent -

standen « Entwicklung zu fördern , sie hat aber kein Interesse daran .

Funkfreunde mit dem Staatsanwalt in Verbindung zu bringen , weil

dies « sich vom gesunden Menschenverstand und nicht vom juristischs »
Denken leiten ließen . Wer dann noch Schaffung einer dm be -

rechtigten Anforderungen entsprechenden Funkgesetzgebung sich straf
bar macht , darf sich auch nicht beklagen , wenn gegen ihn die vvrg�
sehenen strafrechtlichen Bestimmungen zur Anwendung kommmi .

geprüft wird . Mit dieser Prüfung mögen , falls die Reichstelegrophen -
Verwaltung sich dazu außeritande fühlen sollte , die Funtverein «
herangezogen werden . Sie würden dadurch Mittel gewinnen , den
höher strebenden Amateuren die besten Ausbildungsmöglichkeiten zu
bieten . Gleichzeitig aber lernt der Funkliebhaber mit Röhrengeröt
umzugehen . Eine größere Anzahl von ihnen wird so durch praktische
Arbeit über viele Borgänge unterrichtet werden , die ihnen ohne ihr
selbstgebautez Röhrengerät nicht in dieser Klarheit zum Bewußtsein
gekommen wären . Auch die Zadustrie käme bei einer derartigen
Regelung nicht zu kurz . Der Verbrauch an Einzelteilen würde weiter
steigen . Außerdem hat sie es in der Hand , durch erstklassige Qualitäts¬
arbeit den Markt zu behaupten , denn nur dann lohnt es sich, fertige
Apparate zu kaufen , wenn der Funkliebhaber weiß , daß dies « hin -
llchtllch der Güte unübertrefflich sind . Das würde auch dem Ruf der

i deutschen Funkindustrie im Auslande und damit ihrem Absatz nur'
don Nutze » sein . Die Funkgesetzgebung ist ja noch nicht abgeschlossen ,

I und gerade Staatssekrelär Dr . Bredow war es , der in seiner
Berliner ' Ansprache cm die Rundfunkhörer am 14. April v. I . darmis
hinwies , daß er insofern mit dem Grasen Arco übereinstimme ,
daß mit der Zeit auch jeder Laie es lernen werde , einen Rück -
koppelungsempfänger so zu verwenden , daß er keine Störungen »er -
ursach «. Er erklärte wörtlich : „ Ich stimme mit ihm ( Grafen Arco )
darin überei », daß . sobald die Kenntnis der Vorgänge in einem
Empfänger Allgemeingut geworden ist , die Gefahr ( der Störungen )
verringert ist Möchte " aber gerade im Ansang der Rundsunkenlwick -
lung auf einen Schutz nichi ganz verzichten . " Wir glauben , daß die
Kenntnisse über die Vorgänge im Empfangsgerät heute wesentlich

Suff , hurra unö Hakenkreuz .
Heiß quillt am Abend aus dem Alexanderplatz dos Leben . Es

rattern die Autos , raffeln die Wage » , jagen die Rienichen , ordnen

die Schupos , und Lichter blitzen an und ob . an und ab . Die Großen
und die Kleinen , die Reichen und die ' Armen , die Fleißigen und dir

Vergnügungssüchtigen , am Abend geben alle sich ihr großes Stell

dichcin . Das hastet und quirlt , das tobt und das kreischt , sinnlos

sieht es aus . irrsinnig fast , und doch hat alles subjektiv stets seinen

Zweck . Roch ist das Haftgetriebe in Wirkung und Ziel planlos , aber
der Einzelne wirkt und „lebt " — einst wird er es — wir wislen es
— fürs Ganze , für die Allgemeinheit , die Gesellschaft tun .

Ein Trupp von zweiunddrcißig jungen Menschen überquert in
Gi Uppenordnung , aufgeteift in Viererieihen , den Platz . Hitlerkluft
am Körper , Ehrhardtlied im Maul , Hakenkrcuzfalme vornweg !
Sinn ? Geist ? Ihr sucht ihn hier vergebens : Haß . Götzenanbetung .
Gedankenlosigkeit , das sind dir edlen , die „ vaterländischen " Motive
Die jungen Leute marschieren wahrscheinlich zu einer Uebung . zu
einem Gruppenabend oder zu einer Feier . Wie es verlangt wird ,

machen sie in Patriotismus , Volkstum und Suff . Denn so ist es :

Tausend arbeiten , weil sie sonst frieren und hungern , weil sie sich
und womöglich auch eine Fanülic kleiden und ernähren müssen « und

zehn denken ans Bergangene , träumen von der „ Erhebung " , wie

sie sie oerstehen , marschieren in Vierergruppen , lassen sich Reder

halten , schreien „ Hurra ! " und vcralkoholisicren ihren Verstand .
Tausend werken im Heere der Arbeit und zehn spielen Soldaten

Tausend wollen den Frieden , zehn wuuschen sich den Mord .

Immer dichter werden die Menschenhaufen , immer lebendiger
quillt es in den Straßen , schneller fluten die Wogen , lauter lärmt s
auf dem Pflaster , fiebriger blinken die Licbler . Und zweiunddreißig
„ Besnier " überqucien in militärischer Ordnung den Aleranderplatz
Daß leiner sie beachtet , daß keiner „ Hurra " schreit — dos ist ihr
größter Schmerz . Daß keiner es tut — uns festigt ' s im Wissen « uns
stärkt es im Glauben . Im Glanben an unfern Sieg .

Unter Bezugnahme auf die Mitteilung vom Sonnabend , der
10. d. M. : „ Mobilmachung der Völkischen " werden un »
zwei Episoden mitgeteilt , die bezeichnend sind dafür , daß die 23 5 1 f v
sehen und Nationalisten sich wieder einmal einbilden , die

Zeit sei für sie g e k o m m e ». Der erste Vorfall hat sich am

vergangenen Freitagabend im Bierlokal von

? lschingcr am Halleschen Tor zugetragen und wird im ?
folgendermaßen geschildert :

„ Ich war zur genannten Zeit mit einigen Kollegen dort . Der
Betried ging seinen gewohnte » Gang , die Musik spielte die gewohn¬
ten Weisen . Plötzlich gegen 11 Uhr kam ein Trupp junger Leute ,
nach den Abzeichen Mitglieder des yrontbann , im Gänsemarsch durch
das Lokal und steuerte aus die Kapelle zu. In ihrer
unmittelbaren Nähe nahm man Platz und nun ging es
los . Die Kapelle erfaßte die Situation meisterhaft . Zuerst
das Deutschlandlied . Der dicke Herr Geschäftsführer schmun¬
zelte . Dann : „ Ich bin ein Preuße " — alles , dos heißt , alle Haken -
kreuzler — gröhlten mit . Die Mehrzahl des Publikums schwieg dazu ,
man sah viele wütende Gesichter . �. Öas ist Lützows wilde verwegene
Jagd . " Auch noch Hakenkreuz am Stahlhelm " . Uns stieg die Bierwurft
hoch . Wir beschwerten uns ebenso wie verschiedene andere Gäste beim
Geschäftsführer . Dieser aber erklärte uns , das seien olles Lieder , die
vom Ministerium des Innern ausdrücklich (! ) genehmigt seien und im
übrigen habe er keinen Einfluß auf die Kapelle , sie spiele nur ihr
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t
Bertram gab keine Antwort . „ Wir glauben / sagte Fürst

Aleroitder Suwarofi langsam und leicht verlegen , „ daß Eng -
land und andere Länder einen Fehler begingen , als sie die
Angrisse von Männern wie Wrangel und Denikin unter -
stützten . So schlecht die Bolschewisten , weiß Gott , auch sind ,
die Führer der Weißen Armee waren vielleicht ebenso schlecht .
Mein Sobn spricht die Ansicht der jüngeren Generation aus . "

„ Es ist auch die meine . " sagte Nadia .
Der Sohn konnte nur ein paar Minuten bleiben . Er

war nur gekommen , um das Vergnügen zu haben , den Gast

zu begrüßen �und seinen Eltern die Hand zu küssen . Bald

nach seinem Fjsttgang erhob sich auch Bertram .

„ Sie werden den Rückweg nicht sinden ! " rief die Fürstin .
„ Ich führe ihn bis zum Arbat . " sagte Radia .

Trotz Bertrams lebhaftem Widerspruch nahm sie Jacke
und Pelzmütze und wartete , während sich Bertram von ihren
Eltern verabschiedete . Der alle Mann erhob sich wieder von

seinen Kisten .
„ Wenn Sie uns dann und wann besuchen wollten , mein

Herr , wäre es eine barmherzige Tat . Wer erfahren nichts
von der Außenwelt . "

„ Mit Vergnügen werde ich kommen, " war Bertrams
Antwort .

"

� �
Er neigte sich wieder über die Hand der Fürstin und zog

sie an seine Lippen . Bei diesem Zeichen von Rücksicht und

Sympathie wurden ihr die Augen feucht .

„ Sie haben das alte Regime in seinen elenden Zusluchts -
löchern aufgesucht . Den anderen geht es ebenso oder noch
schlimmer . " � ,

. /ich habe Ihren Mut gesehen und bewundert . " ant -

wartete Bertram .

„ Viele aus unseren Kreisen sind verhungert, " fuhr die

Armzessin fort . „ Uns haben unsere Kinder gerettet . Meine

Tochter ist Studentin der Medizin und erhält als solche ihre
Ration , die sie uns fast gänzlich heimbringt . Sonst lebten
wir nicht mehr . — Kommen Sie wieder , lieber Herr ! "

. . Aber nicht bei Tageslicht " , sagte der alte Fürst ängstlich .
„ Mein Name ist noch immer ein Grund für Argwohn und

Abneigung . "
Bettram trat mit Nadia in den Schnee hinaus . Ein »

mal stolperte sie im Hof über einen Schneehaufen und Bertram

sagte : „ Bitte , nehmen Sie meinen Arm . Es ist sicherer so . "
Sie legte dankend ihre Hand aus seinen Arm .

„ Ich bewundere Ihren Mut, " sagte er warm .
„ Was wäre das Leben ohne Mut ? Ich bin noch jung .

Nur das Alter fürchtet neue Erlebnisse . "
Dann erzählte sie ihm von ihren medizinischen Studien

an der Universität . Alle �Kollegs wurden abends gelesen ,
denn bei Tage müßten die Studenten ihre Lebensmittelration
abarbeiten . . ,

„ Aber Sie selber bringen die Ihre nach Hause, " sagte er .
„ Wie werden Sie satt ? "

„ Ach, ich brauche so wenig . Ich bin stark und gesund . "
Sie hatte ihre Studien jetzt beendet und war zur Aus -

Übung der Praxis berechtigt . Ihr Ehrgeiz war . in die

Hungergebiete zu gehen und sich dem Aerztestab anzuschließen ,
d « r in Kasan gegen den Typhus kämpft . Sie hatten schon
nach ihr verlangt , aber es mar so schwer , dahin zu reisen .

„ Was werden aber ihre Eltern ohne Sie anfangen ? "
Sie teilte ihm mit , daß ihr Bruder Alexis zum Stab be -

fördert wäre . So wäre es ihm nicht nur ermöglicht , den
Eltern bessere Nahrung zu verschafsen , sondern er könnte sie
auch schützen , da er dem Staate diente .

„ Ich gehe selber nach Kasan . Wollen Sie nicht im selben
Zuge mitfahren , wenn ich Ihnen dazu verhelfen kann ? Ameri -
kaner haben�die Oberleitung und würden Ihre Arbeit gerne
annehmen . "

Die Möglichkeit erregte sie freudig , . und sie bat ihn , ein
Wort für sie einzulegen . Gleich aber bat sie um Entschuldi -
gung , ihm Mühe zu verursachen .

„ Aus Eifer , Rußland dienen zu können , vergesse ich ganz
meine guten Manieren . " lächelte sie .

„ Es ist keine Mühe , aber ich habe doch Bedenken , Ihnen
einen Platz im Zuge nach Kasan zu verschassen . "

„ Und das wäre ? "

„ Ich höre , daß der Typhus in Kasan wütet , und daß
es höchst gefährlich ist . dort hinzugehen . "

„ Naturlich ist es das, " sagte das junge Mädchen . „ Aber
Sie selbst gehen doch auch hin , nicht wahr ? Und ich, eine

Russin , sollte mich fürchten , wenn ich meinem armen Volke
dienen kann ? "

Darauf fand er keine Antwort und konnte nur an ihre
Selbstlosigkeit und ihre Liebebtür ihr Volk denken . Er sagte
auch etwas von ihrer Aufopferung , worauf sie ' hw Wort «
« nviderte an die er sich später erinnert « .

„ Selbstaufopferung ist doch der einzige Weg zum Glück .

glauben Sie das nicht auch ? "

„ Ich weiß nicht , ich bin ein Eaoist . "
Aber das wollte sie nicht glauben . „ Sie sind so weit

hergekommen , um dem armen Rußland zu helfen . Sogar
mit Gefahr Ihres Lebens , das ist kein Egoismus . "

� „ Aber es hat etwas damit zu tun . Ich bin gekommen .
um mehr Kenntnis vom Leben zu erwerben . Um den Lebens -
Überdruß zu töten . Um das zu heilen , was ich mein ge -
brochenes Herz nenne . All dos ist höllischer Egoismus . "

„ Sie haben ein gebrochenes Herz ? " fragte sie sehr « -
staunt . An der Ecke des Arbat , wo sie standen , siel der Schnee
in dichten Flocken auf sie herab , aber beide fühlten es nicht .

„ Ja , so nenne ich es in einer romantischen sentimentalen
Art . Vor kurzem hat inich meine Frau verlassen . Es tat
entsetzlich weh . Verletzter Stolz , vielleicht . Man kann ja
nie wissen . "

„ Es tut mir furchtbar leid, " sagte sie ernst . „ Sie haben
sie sehr geliebt ? "

„Unaussprechlich . Ich war sehr jung . "
Er lachte unbehaglich . Die alte Wunde schmerzte noch .
„ Die Liebe ist schwer, " sagte sie nachdenklich . „ So scheint

es wenigstens nach Büchern , die ich gelesen habe und Men -
scheu , denen ich begegnet bin . zu urtesten . Ich selbst habe
keine Erfahrung . "

„ Wie ist das möglich ? "
„ Hunger , Armut und Schrecken scheinen den Liebestrieb

nicht zu ermutigen , außer in brutaler Weis « . Jedenfalls hat
es mich in Ruhe gelassen . Vielleicht ist die Liebe doch etwas
sehr Gutes , an dem man im Leben nicht vorübergehen sollte . "

Sie sprach diese merkwürdigen Worte ohne jede Verlegen -
heit oder Befangenheit , wie ein Kind von den Geheimnissen
des Lebens spricht . Und doch war sie kein Kind , sondern eine

reife Persönlichkeit , die durch die blutige Revolution gegangen
war und große Brutalitäten mit angesehen hatte . Ihre Ein -

sali in bezug auf die Liebe war nicht Unwissenheit , sondern
Unerfahrenheit .

„ Ich würde Sie gern lieben, " sagte sie plötzlich , „ wenn
es Ihrem gebrochenen Herzen eine Hilfe wäre . Es wäre

sehr gut auch für mich . "
Sie machte dies erstaunliche Anerbieten mit derselben

Einfachheit und Aufrichtigkeit , als wenn sie sich in ihrer Eigen -
schast als Aerztm erboten hätte , eine Wunde zu verbinden .

_ _ G- rtfttzun , folgt )



gewohntes Programm . Nachdem er noch auf die Regierung ge -
schimpft hatte , die ihn zum armen Mann gemacht hak , der HKrte
hungern m» s ; ( hier ermahnten wir ihn zu schweigen , denn mit
Iii - Meter Bauchumfang sieht man knapp verhungert aus ! ) ver -
ließe » wir und noch viele andere Gäste , welche offenbar auch
di e Antwort erhielten : „ Ja . meine Herren , wenn es
Ihnen nicht paßt . . diese gastliche Bierquelle von Aschinger
am Hallcjchen Tor . Nicht unerwähnt möchte ich lassen , daß sich unter
den während des Krieges wegen ihrer Jugend von der Front Ver -
bannten ldnher der Name Frontbann ) auch ein Sanitäter in
vollem Wichs mit deni Abzeichen des Roten Kreuzes be -
fand . Man war also auf alles gefaßt . Es soll auch schon , wie mir
ein Gast berichtete , eine Prügelei dort stattgesunden haben . "

Äe zweite Episode spielte sich in der Untergrundbahn
zwischen Potsdamer Plast und Friedrichstadt ab : sie wird wie folgt
geschildert : Ein reichlich junger Mensch stand mir gegenüber , im
Uebcrzieherausjchlag in einem schwarzweihrotcn Bändchen die Nadel
des Bismarltbundes , dazu in der Krawatte ein .<) a k e n k r e u z.
Nun gehöre ich zu den Leinen , die es den Nationalisten niemals
verzeihe « werden , daß sie aus dem alten indischen Heils -
und Lichtzeichen des Hakenkreuzes ein Abzeichen aller
nationalistischen Schlagetots gemacht haben , rmd wenn mir so ein
Held unter die Augen kommt , dann lasse ich ihn , ohne auch nur
ein Wor ! zu jage » , meine Meinung über ihn deutlich spüren .
So auch gestern . Der Junge wußte alsbald , was los wor . Er wurde
allmählich rot und röter , und da sich in seiner Begleitung ein
Mädel befand , sah er sich genötigt , den Helden zu markieren und
sagte zu der Kleinen : , . Ain Sonntag hättest du in Steg »
l i ß s e i n j o l l e n. Da sind wir mit entrollten Fahnen
durch die Straßen marschiert , und die Leute haben aus
den Fenstern gesehen und gerufen : Da kommen Soldaten ! "
triumphierend blickte sich der Sprecher um . Ich gewann aus diesen
Worten di « Ueherzeugung , daß in Steglitz di « Bölkischen mit
ausgerollten Fahnen durch den Ort marschiert sind , ohne von der
Polizei daran gehindert worden zu sein . Uebrigcns stand dem
völkischen Heldenjüngliiig — die „ Unterredung " war natürlich noch
elwas länger als hier geschildert — niemand bei , trotzdem ein paar
Herren mit dem renvmmistischen Berliner Wurstblatt ( Auzeiger für
Idioten der Rcichshaiiptstadt ) daneben standen .

Zum Morü in öer Gyelsenaustraße .
Das Geständnis des Täters .

Der Chauffeur Otto Wille wurde gestern »och zweimal ver -
hört . Um die Mittagszeit gab er endlich zu . daß er bei der Tat
zugegen gewesen sei. Diese selbst aber schob er aus eilten Un -
betamiten , den er in dem Auto mit dem unbekannten Mädchen nach
der Garage » sttgenommen habe . Der junge Mann , den er nicht
kenne , sei mit dem Mädchen in Streit geraten und von diesem mit
dem Messer bedroht worden . Der Zunge Mann habe sie daraus
niii dem Hammer niedergeschlagen und sei davon gelausen .

Nachmittags gestand er schließlich , daß er selb st di « töd -
lichen Schläge geführt hat . Nach seiner jetzigen Darstellung
nmchte Wille von der Schankwirtschaft in der Baerwaldstraße aus
eine Schwarzfahrt um Geld zu verdiene ». Er versuchte im . . Kur -
belkoft, ' »" und in der �„Holländischen Teestube " in der Friedrich -
stiaße Fahrgäste zu bekomme » , erhielt aber keine und fuhr jetzt nach
dem Kursürsteudamm . An der Ecke der Kaijer - Allee winkte ihm ein
junger Mann , den er nun ausnahpi . Am Nollcndorsplatz zeigte sich ,
daß dieser lein Geld halte . Trotzdem ließ er ihn weiter mitfahren .
Vom . . Brandenburgkeller " in der Brandenburgischen Strohe ging
«5 nach der Potsdamer Straße zurück . An der Potsdamer Brücke
winkte der junge Mann einen : Straßenmädchen und setzte sich mit
ihm in den Wagen . Dieser fuhr endlich morgens um Z Uhr oder
vielleicht auch un > t> Uhr auf den Hol und tu die Garage ein , ohne
daß der Wächter etwas merkte . Wilkc letzte sich , wie er behauptet ,
stark betrunken , an das Feuer und ließ den ihm unbekannten jungen
Mann mit dem Mädchen allein . Plötzlich hörte er „ Krach " . Das
Mädchen schrie : „ Wenn du nicht bezahlen kannst , so schlage ich die
Scheiben ein ! " Wilkc sprang hinzu und sah , wie das Mädchen
ein Messer zog , um sich aus den jungen Mann , zu stürzen .
Da ergrijs er in der Wut den Hammer und schlug blindlings
zu, während der junge Mann daoonlies . Nachdem er die Leiche
in die Ecke gejchleift hatte , war er ganz oerwirrt , und wußte nicht ,
was er beginnen sollte . Bei zwei Freunden , die er aussuchen wollte ,
fand er keinen Einlaß . Bei dem Chaufscur in der Anzengruber -
straße , dem er den Lorsall erzählte , nahm er die erste Reinigung
vor . Dann begab er sich zu seinem Bruder und dessen Frau ! bei
denen er auch seine Mutter traf . Auch dieser erzählte er den Vor -
gang . Die Mutter machte , um ihren Sohn zu decken ,
der Krimitiolpolizei die ialjche Angabe , daß ihr Sohn in der kriti -
schon Zeit bei ihr zu Hause gewesen sei. Aus Zurede » des Bruders
des Berhaftetcn bekannte sie aber später die Wahrheit . Die Ge -
schichte von dem unbekannten jungen Manne , der Beranlasiung zu
dem Streite und damit zu der Bluttat gegeben babcn soll , erscheint
der Polizei nicht glaubbast . Wahrscheinlicher ist , daß WUke das
Mädchen allein in der Garage mitgenommen hat . Ob er es mit
Vorbedacht und Ueberlegung oder im Aftekt erschlagen hat , ist eine
andere Frage . Er selbst bleibt bei seiner Darstellung .

Verurteilte Falschmünzer .
Die ersten Verfälscher der neuen silbernen Dreimarkstücke hatten

sich vor dem Schwurgericht Mitte jetzt zu verantworten . Der Kauf -
mann Ernst Michels wurde im November abgefaßt , als ei ; zu -
sammcn mit dem Händler Karl H a e n s e l falsche D r e i m a r k -
stücke in den Verkehr bringen wollte . Man fand bei Michels SZ
dieser Fälschungen , außerdem noch mehrere haibsertige Stücke . Mi -
chcls stammt aus einer angesehenen Familie und behauptet g e i st e s »
krank zu sein . Er soll auch schon wiederholt in Irrenhäusern ge -
wesen mid entmündigt sein . Während der Staatsanwalt Zuchthaus -
strafe beantragte , gelang es den Bemühungen des Verteidigers , das
Schöffengericht Mitte zu einer niiideren Auffassung zu bewegen .
Michels erhielt ein Jahr 6 Monate Gefängnis , der be -
reits vorbestrafte Haen sei 2 Jahre drei Monate Ge -
t ä n g n i s. — Als das Opser eines Lockspitzels stellten sich die Han -
delsleute Jellenowiez , Friedmann , Altmann und Alt -
unter hin , die sich vor dem Schöffengericht Mitte wegen Münz -
Verbrechens zu verantworten hatten . Sie waren gefaßt worden ,
als sie die Vorbereitungen zur szerstellung falscher Hundert -
renlrnmarkscheine und Preußendollar getroffen
hatten . Die Plauen waren bereits fertiggestellt . Aus die Anzeig «
eines im Polizeidienst stehenden , bereits wegen Münzoarbrechens
vorbestraften Mannes » namens Haftkowitzki , gelangte der
Plan zur Kenntnis deb Kriminalpolizei , die dann die Falschmünzer -
stelle aushob . Die Angeklagten behaupteten , daß der Polizeiagent
sie erst zu dieser Tätigkeit veranlaßt und überredet hätte . Hastko -
witzki selbst ist gegenwärtig nicht zu ermitteln . Cr soll auch wegen
anderer Dinge noch gesucht werden . Das Urteil lautete gegen die
Angeklagten auf Gefängnis st rasen von g Monaten bis
U/t Jahr .

Sine längere Störung der cichtverforgung Groß - Verlln » , die
sich besonder « im Zenirum und im Westen der Stadt bemerkbar
machte , entstand gestern nachmittag gegen 7 Uhr im Krattlveri
Moabit . Dort war einer der riesigen Oeli ' ch alter explodiert .
der den Fernstrom der Ueberlandzeiitralen auftiimmt und auf die
Berliner Kabelnetze verteilt . Offenbar ist der Kurzschluß dadurch
entstanden , daß in dem Netz der elektrischen Babn nach Oranien -
bürg irgendein schwerer Defekt entstanden ist . Durch Um -

schaliimgen gelnng e?. zum Teil erst nach mehreren Stunden , den

Schade » zu beheben .

vi « Jugendweihe für Tegel . Sorngwalde , Mttenao . hermsdors , Wald -
irnrnml " ?! , heilige »! «« und Tegeiort findet am LS. März in der Anla der
Humboldt . Oberrealschule stait . Anmeldungen bierzu werden entgegen -
genommen bei Frau Schröder , Tegel . Schlieperslr . 19/20 , ». pt . und Rudels
Centz , Tegel . Siedlung . Rojenstcg 8.

Die Eisenbahnkatajkrophe in Herne .
Die Schnldfrage .

Herne , 13. Januar . ( Drahtbcricht . )
Die Aufräumungsarbeiten im Bahnhof Herne haben

sich trotz zahlreicher Hilfskräfte aus Essen usw . doch bis in die späten

Nachmittagsstunden hingezogen , so daß erst gegen Abend die Strecke

wieder freigegeben werden konnte . Die Lokomotive und die ersten

Wagen des V- Zugcs Berlin —Köln wurden zur näheren Untersuchung
nach Essen abtransportiert , wo sie in der Hauptwerkstatt überholt
werden sollen , da möglicherweise bei dem Zusammenstoß die

Kuppelungen und das Untergestell gelitten haben können . Wie un -

geheuer die Beschädigungen der Wagen des Personenzuges gewesen
sind , die sich am Ende des gerammten Zuges befanden , geht schon aus
der Tatsache hervor , daß es nicht möglich war , die defor -
mierten Waggons abzurollen . Vielmehr mußt der Ober -
bau vom Untergestell abgehoben und zunächst auf den Bahnsteig

�Dortmund

farfe zur Efserrbahnkafasfrophe
im ßaimhof Herne .

gesetzt werden . Der Unterbau der Wagen ist in einer kaum glaub -

lichen Weise zerstört worden . Die mächtigen Eisenträger des Rah -

mens , die Achsen und sogar die Räder sind durchgebogen
wie dünne Blechstreiscn . Eine Reparatur kommt hier überhaupt
nicht mehr in Frage . Mit sahrbarcn Kranen wurden diese Ueber -

restc de ? Waggons auf Speziollransportwagen gehoben und aus dem

Bahnhof hinausgezogen . Die Gleise selbst haben nur Verhältnis -

mäßig geringe Beschädigungen erlitten , die sich in kurzer Zeit be -

fettigen ließen .

Die Untersuchung über die Schuldsrage .
die von dem Vertreter der Staatsanwaltschaft zusammen mit dem
Präsidenten der Reichsbahndirektion Essen geleitet wurde , zog sich
bis in die späten Nachmittagsstunden hin . Eine Prüfung des in

Frage kommenden Stellwerks und der Signale ergab , daß
die . technischen Anlagen sich in Ordnung befinden , und daß beide

Signole . sowohl das Vorsignal als auch das Hauptsignal , auf
a l t " gestanden haben . Bei mehrmaligen Versuchen funktionierten

die beiden Signale ohne jeden Fehler . Der Lokomotivsührcr des
von Berlin kommenden V- Zuges hat , wie jetzt schon feststeht , s o -

wohl das Borsignal als auch das Haltesignal über -
fahren . Es wurden dann zahlreiche Zeugen vernommen , di «
darüber gehöri wurden , ob der Nebe ! so dicht gewesen sei , daß der
Beamte die Signale überhaupt nicht habe bemerke » können . Die
Geschwindigkeit , mit der der O- Zug auf den Personenzug auf -
gefahren ist , hat nach Schätzungen etwa 40 Kilometer betragen . Ob -

wohl die Bremsen auf volle Wirkung gestellt und der Dampsregulator
noch im letzten Augenblick auf „ rückwärts " gestellt war . ist doch die

Wucht des Zusammenstoßes kaum noch gemildert worden . — Ein
Vertreter der Retchseisenbahüdirektion Esten gibt
folgende Erklärung über die Ursache der Eisenbahntatastrophe in
Herne : Die amtliche Untersuchung bat einwandfrei ergeben , daß das

Einsahrtsignol und das dazu gehörige Vorsignal sich in Halt -
st e t l u n g befunden haben . Beide Signale sind von dem L o k o »
in o t i v s ü h r e r des V- Zuges , H a v e r c a m p , ein aus Hamm
stammender , älterer , ersahrener , streckcnkundiger Beamter , der be -
reits vor der Uebernahme der Eisenbahn im Rnhrgebiel durch die
Regie die Strecke jahrelang gesahren hat und seit Auflösung der
Regie , also seit Dezember , �regelmäßig die Strecke wieder besährt ,
Übersahren worden . Sowobl das Vorsignal wie dos Haupt -
signal hätten von dem Lokomotivführer trotz des herrschenden Nebels
bemerkt werden müssen . Der Lokomotivführer Havcrcamp trägt also
die volle Verantwortung für die durch sein Versehen entstandenen
Folgen . Bor dem Schnellzug v 10 liegt fahrplanmäßig ein Per -
sonenzug . Beide Züge waren pünktlich . Der Personenzug Nr . 630
war in Kleis 1 am Bahnsteig l eingefahren . Seine Abfahrt hatte
sich durch Einladen von Gepäck uni eine Minute verzögert . Er
sollte gerade abfahren , als der folgende V. Zug Berlin —Köln
v 10 sich dem Bahnhof näherte . Da das Gleis I , in das der V- Zug
einfahren sollte , besetzt war . gab der Fahrdienstleiter für den V- Zug
das Einsahrtsignol dl 1 nicht frei . Der Lokomotivführer
hat im Nebel dieses Halt . zeigende Einsahrtsignol
dl 1 einschließlich das dazu gehörige Borsignal ,
das sich 700 Nieter vor dem Hauptsignal befindet ,
übersehen und jnhr widerrechtlich in den Bahnhos ein . Bei
Erkennen der Annäherung an den Bahnsteig bremste er , da er plan -
mäßig im Bahnhos zu halten hatte . Den noch im Gleis 1 haltenden
Personenzug hat er wegen des dichten Nebels anscheinend nicht ge -
sehen . Er fuhr infolgedessen , wenn auch mit etwas verminderter
Schnelligkeit , auf den Schluß des Personenzuge - auf . Die letzten
drei Wagen des Personenzuges wurden vollständig zertrümmert ,
stellenweise ineinander - und übereinandergcschachtelt : namentlich der

vorletzte Wagen wurde vollständig zertrümmert . Ferner ist zu be -

merke » , daß es sich bei dem Herner Bahnhos im allgemeinen
um klare , einfache BerhältnisPc handelt . Eigemliche un -

günstige Umstände , außer dem an der Orientierung hindernden
Nebel , der aber ein Bemerken der Haltesignale bei der durch die vor .

handenen Verhältnisse gebotenen Aufmerksamkeit durchaus ermög -
lichte , sind nicht vorhanden .

Die Gpfer .
Nach dem Ergebnis der amilichen Nachforschungen sind die bisher

veröffentlichten Listen der bei dem Eisenbahnunglück Getöteten bzw .

Verletzten dahin zu berichtigen und zu ergänzen : von den bisher als

kok gemeldeken leben : 1. Rudolf Schilling aus Mehlenau ber

Mettingen . 2. Karl Fink aus Mengede , 3. Maria Kranz aus

Herne , Frau Auguste Bock aus Ickern , 5. Karl Gräbel aus

Walsum . An ihrer Stelle sind als tot zu verzeichnen : 1. Rlc ' zord

voß aus Donmund , 2. Fräulein Hildegard Dürbusch aus Dortmund ,

3. die 16jährige Frida Grunenberg aus Herne , 4. Frau Weller aus

Hamborn , deren beide Kinder von 5 und 7 Jahren leben . Als ver »

mißt angemeldet wurden bei der Polizei zwei Personen . Die

Gesamtzahl der Toten beträgt 24. von denen 12 im katholischen

Krankenhause , 4 im ewangelischen Krankenhause und 6 in der

Totenhalle ausgebahrt sind . Die Zahl der verlehlen beträgt im

ganzen öl , von denen aber zahlreiche sich in ihre Heimat zurück -

begeben tonnten .
Der Magistrat der Stadt Herne tritt am Mittwoch zu einer

außerordentlichen Sitzung zusammen , um über die Beisetzung
der tödlich Verunglückten Beschlüste zu fasten und um den H i n t c r -

b l i e b e n c n für die erste Not eine Unterstützung zur Ver -

fügung zu stellen . Die Beisetzung der 24 Opfer hat die Verwaltung
der Reichsbahn A. - G. übernommen . Aller Wahrscheinlichkeit nach
lindet die Beerdigung am kommenden Freitag oder Sonnabend statt .
Die Leichen werden von der Staatsanwaltschaft noch im Lause des

heutigen Mittwoch freigegeben werden . 2luf dem Friedhof unb . ouf

dem Bahnhos Herne spielten sich im Laufe des Tages , als di / An -

gehörigen der so furchtbar Verunglückten eintrafen , herzzer »
reißende Szenen ab . Leider gibt auch der Zustand von drei

Schwerverletzten , die im Herner Krankenhaus liegen , zu schweren

Besorgnisten Anlaß . Ein Teil der Leichtverletzten , deren Zahl etwa

42 beträgt , ist in die Krankenhäuser in Essen und Bochum über -

geführt worden . Bon allen Seilen ist man bemüht , den Benin -

glückten durch Geben und Ausme ' ' klamkeit ihre Leiden zu erleichtern .

Schwerverletzt sind folgende 12 Personen , die im Herner

Krankenhaus Aufnahme gefunden haben : 1. Gustav Boden st ein ,

Wanne , 2. Gustav Boden , Ratsseld . 3. Mönniskes , Herne ,
4. August Schäfer , Gelsenkirchen , S. Wilhelm Weßkamp .
Breiten . 6. Walter W e l l e r . Hamborn . 7. Albert W e l l « r ( fünf

Hahr « ) , 8. Fran , Wiggers . Köln . S. Karl Z o m b e ck . Dortmund .
10. Helmut Trends , Osterfeld . 11. Heinrich Schulz .
12. Rauxel .

fln öer Unglücksstätte .
Bei dem Zusammenvrall schoben sich der letzte und der

vorletzte Wagen über den dritten und vierten

bis zum fünften hinweg . Drei Wagen des V- Zuges sind
schwer beschädigt . Wenige Augenblicke nach der Katastrophe waren
das Bahnpersonal und schnell alarmierte Bereitschaften zur Stelle
und bemühten sich um die Verletzten . H i l s s z ü g e der Nachbar -
stationen wurden alannieit und trafen bald ein : auch die große
Hilssstation am Sitz der Eisenbahndirektion in Essen entsandte sofort
einen Hili - zug mit Aerzten und Pflegepersonal sowie besonders

geschulten Rettungsmannschaften . Die Wucht des Anpralles war so
stark , daß sich das Dach des zweiten Wagens , von hinten gezählt ,
vollkommen unter das Dach des dritten Wagens geschoben bat .
Stücke der Eisenträger sind wie Haarnadeln verbogen , die Puffer

sind teilweise abgebrochen . Der Personenverkehr überH crnc wird

vorläufig über den Güterbahnhof aufrecht erhalten .

Ein Augenzeuge

gibt folgende ? erschütternde Bild bald nach der Katastrophe : Ein

enisetzlichcs Bild bot sich dem Auge bald »ach dem Unglück dar .

Aus dem Bahnsteige liegen Kleidungs . , Gepäckstücke in wilder lln -

ordnung , bedeckt mi ' Blutlachen von den Toten und Verwundeten ,

um deren Bergung sich das gesamte Stationspersonal bemüht . Ver -

s!i eut liegen tote Körper , vielfach ohne Arme und Beine .

von Veiünglücktcn umher . Hier liegr ein kleines Kind ' , das

noch nicht verbunden ist und dem Teile der Hand abgequetscht sind .
Es nift meinend und schluchzend nach der Mutter , die sich unter den

Todesopfern befindet . Dort liegt ein kleiner Bub . weinend und

jammernd nach seinen Angehörigen , der Mutter , die er an der

Iliiglück - iiäitc nichi herauszufinden weiß . Dannd ie « ochmer -

zcnsrufe der Verwundeten und das Weinen der Jugend -

lichen , die die ganze Eisenbahnhalle ersüllen . Alles in allem ein.

eischütternder Anblick . Meistens waren es junge Mädchen , die mit
dem Personenzug , der von Dortmund nach Wanne fuhr , zu ihrer
Arbeitsstätte gelangen wollten und dem Unglück zum Opfer ge -
fallen sind .

Eisenbahnunglück auch bei fachen .
Aachen . 13. Januar . ( XU. ) Aus der Strecke Biensseld — Ham¬

mer stießen zehn b e l a d e n e G ü t e r w a g c n auf die am Ende
der Gesällstrecke haltende Rangierabteilung auf . Der Zugführer
wurde getötet . Vier Wagen wurden stark beschädigt .

Verschiedene Blätter verbreiteten die Nachricht von einem

weiteren Eisenbahnunglück In Hattingen , dein drei Menschenleben . zum

Opfer gefallen sein sollen . Nach Mitteilung der Eisenbahndirektion
Essen entspricht diese Nachricht nicht den Taljachen .

Die Wohnmig des Rohbachers .
Ein Wohnungswucherprozeß mit polizeilichem Einschlag be >

schäftigt « das Amtsgericht in Potsdam . Die Stadt Berlin besitz : in
Wannsee . Schuistr . 3. ein Haus , in dem als Mieter die 72jährige
Wirme des Försters N e u m a n n vom Zweckoertnmd Groß - Berlin
wohnt . Die alte Frau , die keinerlei Pension bezieht , ernährte sich
durch Zimmervennieten mit voller Pension . Eines Tages mußte
Frau N. durch Beschluß des M eteinigungsam ' es ihren Herrn kündi -
gen , da zwei möblierte Zimmer mit Küchenlbemitzung dem
Schriftführer der Roßbach - Leute , Leutnant Kurt
Barth , zugesprochen waren . Die alte Frau wehrt « sick gegen die
Beichlacmohme . da Sentnant Barth feinen festen Wohnsitz
auf Schloß Caliow hatte . Aber das Mieteinigungsomt tchrle sich
nicht an den Einspruch . Annähernd 2 Jahre hatte Barth die Räume
für sich behalten , trotzdem er diele nur zu gewissen Zeiten
im Jahr « benutzte , als Roßbach verhaftet wurde . Mit ihm ver -
schwand auch B. , ohne s <üien Verpflichtungen im letzten Viertel -
jähr nachgekrmmrn sein . Sein « Utensilien wurden nersteioert . aber
der Erlös reichte für die Mietsschuld nicht aus . grau Neumann
mahnte und erhielt schließlich als Quittung von den feudalen
Schloßbewohnern eine Anzeige wegen Preiswuchers . Die
alte Frau hatte für die möblierten Räume mit Kü- �- benut - ung in
den letzten Monaten 70 b >zw 85 M. senommen , ein in Wannfee
durchaus üblicher Preis . Vor dem Potsdamer Amtsgericht ieile
Frau Neumann gegen einm Strafbeiehl , den sie wegen dieser Soch «
bekommen hatte , Einivrurb «in . Die Angeklagte machte gellend durch
ihren Mundonwolt , einen Wanriseer Rendonten . daß die Zimmer für
den Kläger absolut keinen Gtzegenstand des täglichen
Bedarfs darstellten , denn er hatte seinen Wohnsitz in Ealiow
auf dem Schloß und für ihn waren die Zimmer nur ein p o l i <
tischer Luxus . Das Amtsgericht fand trotzdem die Preis -

sordeninq zu hoch und erkannt ? wegen sabrläisiger PreistveHerei auf
20 Mark Geldstrafe , © wen das Urteil hat die Angeklagt ?

sofort an Gcrichtsstellc Berufung eingelegt .

Tie falsche Ehefrau .

Ein großes Betnigsmanöver mit seiner Wohnnnn b- - lle d- e "' »s -

fach vorbestrafte Kaufmann Moses W i t t in Szene gesetzt . Er besaß
mit seiner Frau zusammen eine Vierzimmerwohnunq im Hansa -
viertel . Diele Wohnung verkaufte er an einen Flüchtling , der mit
semer Familie schon seit langem ein Unterkommen in Berlin suchte .
Man ging zu einem Notar und unter Vorlegung des Standesamts -
Ausweises wurde von Witt und seiner Ehefrau der Vertrag unter -
zeichnet . Der Käufer zahlte auch sofort 1000 Rentenmark an .
Als er aber einziehen wollte , öffnete ihm eine Frau die Wohnung .
die sich als die Ehefrau Witts bezeichnete , aber zum Erstaunen

eincganz andere Person war , als die Zeugin im Notariats -
burecm . Diese Frau erklärt « ihm dann auch gleich , daß er einem Be -
trugsmanöver ihres Mannes zum Opfer gefallen sei , denn die W' - h.
rning gehöre ihr . Witt wurde vor - einiger Zeit vom Gericht zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Gestern hotte sich seine Sch- wögeri »,
IranzlskaWitt , wegen schwerer Urkundenfälschung
zu verantworten , denn sie war es , die als Ehefrau beim N» tor auf -
getreten war . Rechtsanwatl Dr . Johann » führte cm. daß die A- ij ? .
klagte , eine mind - rwertige Person , lediglich das Wertzeug ihres
Schwagers geworden sei . Das Gericht billigte der Angeklagten auch
mildernde Umstände zu rmd verurteilte sie zu sechs Monaten
Gesängnis , unter Anrechnung von zwei Mynaten Unter -
suchungshaft . Es wurde ihr nach dem Ergebnis der polizeilichen Er -
mittlungen Bewährungsfrist in Aussicht gestellt . Sie wurde aus
der Haft entlassen .



Achtet auf Eure kinSer !

Aushebung eines Kupplernestes in der Vrangelskraße .
Ein Kuppelquartier übelsten Ranges , das zur Stätte

der Verderbnis einer ganzen Anzahl von Kindern geworden war ,
wurde gestern von der Kriminalpolizei im Südosten Berlins

ausgehoben .
Mehreren Familien in jener Gegend fiel es auf , dost ihre

Kinder , M a d ch e n von 1 ? bis 14 Jahren , allerlei Kleinig -
leiten tauften , für die die Eltern kein Geld übrig haben , Schoko -
lade und andere Näschereien , aber auch Sachen anderer Art . Die
Kinder sagten nicht , woher sie diese Dinge hatten , oder das Geld ,
um sie zu taufen . Zwei Väter gingen endlich der Sache auf den
Grund . Sie beobachteten ihre Kinder und stellten fest , daß sie
wiederholt zu einer 22 Jahre alten Berta Reiß in der
W r a n g e l st r. 6 9 gingen . Jetzt machten sie die Kriminalpolizei
des zuständigen Reviers aufmerksam , und die Beamten begaben
sich überraschend nach der Wohnung der Reiß , deren Mutter äugen -
blicklich eine Gefängnisstrafe von Jahren wegen Verkuppelung
von Kindern verbüßt Die Beamten trafen in der Behausung , die
nur aus einer schmutzigen Stube mit Küche besteht , 6 Männer
an . Alle wurden nach der Wache gebracht , um über den Zweck
ihres Aufenthaltes bei der Reiß vernommen zu werden . Es ergab
sich, daß die Wohnungsinhabcrin schon seit einem Jahre besonders
an der O b e r b a u m b r ü ck e sich an Männer heranmachte , sie
- vitnahm und ihnen cn ihrer Wohnung Kinder zuführte . Die Kupp -
lerin sucht « mit Vorliebe sauber und nett gekleidete Kinder aus .
Sie und ihre Besucher gewannen das Vertrauen der Kleinen da -
durch , daß sie bei den erstest Besuchen die Harmlosen spielten und
ihnen nur kleine Geschenke an Schokolade , Bonbons und andere
Süßigkeiten machten . Die Kupplerin hat zu ihrer Unterstützung
auch noch einen Schlepper an der Hand gehobt , der sich Paul
Günther nannte , wahrscheinlich aber anders heißt . Es ist ein
mittelgroßer untersetzter und dicker Mann , der meistens einen grauen
Anzug trägt . Er wird noch gesucht . Mitteilungen zu seiner Er »
greifung und zur weiteren Aufklärung des scheußlichen Treibens .
dem ohne Zweifel noch mehr Kinder , als man bisher weiß , zum
Opfer gefallen sind , nimmt Kriminalkommissar Johannes Müller
im Polizeidicnstgebäude in der Magazinstraße entgegen . Die Auf -
decknng dieses Sumpfes gibt Veranlassung zu der dringenden Mah -
nilng an alle Eltern , sorgfältig auf ihre Kinder zu achten . Von
Mitte Dezember bis jetzt sind nicht weniger als S Männer wegen
Verbrechen und Vergehen an kleinen Knaben und Mädchen fest -
genommen und in Untersuchungshaft gesetzt worden , darunter ein
Maler , der , wie wir früher schon mitteilten , sich an Jungen her -
anmachte , die vom Turnen kamen , ein SZ Jahre alter türkischer
Rouaatkocher aus der Augsburger Straße und drei andere .
Diese Unholde lockten ihre Opfer in ihre Wohnungen . Eltern und
auch andere Leute , die verdächtige Beobachtungen machen , werden
gebeten , sich immer unverzüglich an Kriminalkommissar Strewe ,
Dienststelle L. II . 5. im Zimmer 391 des Polizeipräsidiums zu
melden .

_

Kleinkram vor Herkcht .
Der abgebaute Eisenbahnbeamte .

Er war verschüttet , leidet an Anfällen , ist 59 Proz . �kriegs-
beschädigt - , wurde abgebaut und nun steht er im Polizeipräsidium
vor dem Amtsrichter . Gemeinsam mit einem gesunden , trästigen ,
rotbackigen , nicht unsympathischen und bereits vorbestraften Men -

schen , den «r in einer Gastwirtschaft kennengelernt hat , und einem
Dritten , der flüchtig ist , hat er in eine Villa eingebrochen .
Schon früher war er wegen Unterschlagung mit 14 Tagen Gesäng »
iris bedacht worden . Sein « Sprache ist intelligent , sein Gesicht ver¬
rät Beamtendisziplin . seine Stimme zittert vor Aufregung — die
Situation ist ungewohnt und peinlich . Roch ungewohnt . . . Der
Staatsanwalt plädiert für mildernde Umstände . Das Urteil lautet
auf vier Monat « Gefängnis . Man erfährt nichts über
leine Familienverhältnisse , man bleibt im unklaren darüber , ob er
nicht Hütte Lewahrungsfrist erhalten sollen und was er nach semer
Entlassung « ms den , Gefängnis beginnen wird . Weshalb mußte
gcrade dieser abgebaute Eisenbahnbetriebsassistent , durch des

Schicklols Tücke , vor dem Richter erscheinen ? Sein Kumpcm , der
iich früher einmal als Straßenhändter durchs Leben schlug , hoffte ,
durch den Einbruch wieoer hochzukommen . Wer weih , wieoiel mal
ihn dies « trügerische Hoffnung noch täuschen wird .

Der Asylist mik der vagelfalle .
Ein bereits dreimal vorbestrafter Zwanztgsähriger . Sein

Rachlquartter ist das Asyl in der Fröbelstraße . Nachdem er bereits
verwarnt worden war , stellt « er sich jedoch wieder ein , und , als er
in einer Stichprobe seinen Namen nennen mußte , nannte er den
seines Bruders . Da der aber noch . nicht 18 Jahre alt war . mußt «
er . als Jugendlicher , in die Wohlsahrtsstell « am Polizeipräsidium .
Sein Bater wurde zlti - rt und entlarvt « ihn als . seinen älteren , un -

geratenen Sohn " . Also Führung falschen Nomens —

zwei Wochen Hast ; « in Jahr Gefängnis , von dem
er sich gedrückt hatte und das er nun absitzen muß . Ich denke bei
' . vir : „ Mein Junge , was wird noch aus dir werden, " schaue Ihm
nach und sehe , daß sein « Hosen «ine tadellose Bügelfalte ausweisen .
Asyl für Obdachlos « und tadellos « Bügelsalte . — Wohin wird dieser
Weg führen ?

Auch eine Darenhausdiebla .
Sie ist 5 4 Jahr « alt . ledig , Arbeiterin . Ist krank geschrieben

wegen ihrer Nerven und eines anderen Leidens . Ein Waren »
bausdiebstahl . vor noch nicht allzu langer Zeit begangen .
hat e ihr bereits eine Geldstraf « v « , SV M. eingebracht die sie raten -
weis « abzahlt . In einigen Monaten ist die letzte Rate bereits

fällig , ober schon hat sie sich wieder bei Wertheim «in Kunstglas
und bei Tietz «in Ueberschlaglakcm „geholt " . Sie ist oerzweifelt .
beruft sich auf Ihre Nerven , auf ihre Not . will vor kurzem operiert
worden sein : „ Machen Sie « s milde . Herr Nat . bitte Geldstrafe .

. Herr Rat , mache es mich nicht mehr " — unter Tränen . Der Herr
Rat „ macht es milde " — drei Tag « Haft . Ja , was soll denn

auch die Geldstrafe , wo die Frau nur 16 M. wöchentlich verdient —

die würde ja ihre Not nur noch vergrößern . Ilrd die «hast ? ! Di -

Scheu vor dem Gefängnis ! Eine Hemmungsvorstellunq mehr wird

nun fallen . . . . Im 54. Lebensjahr « zur Ladendiebin geworden .
Und weiter ? Ja . wo - weüer . . .

» Weil er sie nicht mehr sehen wolltei "

i Bor der VII . Kammer des Kauf mannsgerichts erschien
die Verkäuferin B. Gr . , um gegen das Modehaus R. zu klagen .
das ste zu Unrecht und fristlos cntlasien haben sollie . Am 28. No -
oember war die Klägerin gekündigt und am 2. Dezember entlalsen
worden . Wie aber der aufgeregte Ehef , der von der Angestellten
ein förmliches Martyrium ausgehallen haben will — «in Vorwurf .
den diese prompt parierte — behauptete , habe er die junge Dame

nur beurlaubt , weil sie Skandal geschlagen hätte . Die

Klägerin wollte aber nichl beurlaubt fem , sondern Ihr Gehalt haben ,
weshalb der Chef sie durch einen Schupobeomten hinaus befördern
ließ . In die etwas dunkle Angelegenheit , worauf «ine Bemerkung
der Klägerin schließen ließ , vermochte auch eine andere als Zeugin
h- rbetgeholte Verkäuferin nicht recht Licht zu bringen Die ganz «
Perhandlung drehte sich um ein Wort , das die Klägerin nicht ge -
hört haben , der Angeklagte aber mit Bestimmtheit gesagt haben
«' ll . „ Ich will Sic ( heute ? ) nicht mehr sehen ! Die Angestellte er -
blickte darin einen triftigen Entlassungsgrund i . vorher war sie
übrigen » von ihrem Ehcf stets als „sehr talentiert gelobt worden .
was in ihrem Entlossungszeugnis keineswegs zum Ausdruck kam .
Nach langem Hin und her , bei dem es erregt und ergötzlich zuging
Zog sich die Kammer zur Beratung zurück , bl « der Beklagte trotz
ter verschlossenen Tür init angehört haben will , - i -cr Sorsitzoiiöc
bedauerte bei dieser Gelegenheit das Fehlen eines geeigneten Bs -

ratungszimmers . Die Ansprüche der Klägerin aus das Dezember -
geholt und «in besseres Zeugnis wurden als berechtigt angesehen ;
es kam schließlich ein Vergleich zustande , nach dem Beklagter fünf -

undsiebzig Mark Gehaltsentschädigung an die
Klägerin zu zahlen , ein ihr Fortkommen nicht schädigendes Zeugnis
ouszustellen und keine schlechte Auskunft über sie zu erteilen hat ,
wozu er stch bei tausend Mark Konventionalstrafe verpflichtete —

freiwillig ! ! ! _

Immer noch öer Rohrstock .
Verurteilung eines Erziehers « vegen körperverlehung .
Mit sehr geringer Sorgsalt scheint das Kuratorium des Städti¬

schen Frankeschen Waisenhauses zu Potsdam den verantwortungs -
reichen Posten eines Erziehers besetzt zu haben . Es hatte dies « Stell «
dem Junglehrer Friedrich Reuter anvertraut , der , wie eine Ge -

richisverhandlung zeigte , sehr nervös war und zu Züchtigungen schritt ,
die ihm eine Anklage weaen Körperverletzung eintrugen , nachdem
er sein „ Erzkhungswert " in der Anstalt kaum drei Monat « aus -

geübt hatte .
Der Angeklagt «, ein durch und durch nervöser Mensch , gibt zu,

den sechsjährigen Waisenknaben Walter Schulz am 2. , 3. und
4. November v. I . mit einem Rohrstock geschlagen zu haben , weil
dieser sich störrisch gezeigt habe . Der als Sachverständig « geladene
Kreismedizinalrat schilderte die Art der Verletzungen des Kindes .
Das Gesäß , Oberschenkel . Weichteil « und Waden zeigten Striemen
und schorfbedeckt « und blutbefleckte Stellen Auch
Schulterblatt , Handgelenke, und Finger wiesen Zeichen von Miß -
Handlungen aus . Borsitzender : Angetlagier Reuter , ist Ihnen
nicht der § 9 der Lehrcrosdnung vom Kuratorium bekanntgegeben ,
daß Züchtigungen nur mit Genehmigung des Leiters erfolgen dürfen ?
Angeklagte r : Rem , mir ist nichts gesagt worden bei meinem
Antritt . Ick) geriet bei dem Jungen so in Äffekt , daß ich erst zwei
Tage später ruhiger g- nvorden bin . — Diesem nervösen Junglehrer
vertraute das Kuratorium 48 Waisen und Halbwaisen zur
Erziehung an . Der Inspektor der Anstalt , darüber befragt , ob er
gewußt , daß der Angeklagte «inen Rohrstock besitz «, verneint « die
Frage Dos Gericht erkannt « nur wegen fahrlässiger
Körperverletzung auf 39 M. Geldstraf « , denn die Der -
Handlung hat ergeben , daß der Angeklagt « nicht im geringsten über
das Züchtigungsrecht aufgeklärt sei Er habe sich daher für berechtigt
geHallen , mit dem Rohrstock zu schlagen . — Sollten die jungen Lehrer
nicht schon bei ihrer Ausbildung ein « „ Aufklärung über das Züchti -
gungsrecht " «rhald - n, die sie vor dem Umgang mit Rohrstock von
vornherein bewahrt ? _

Ein Straheabahnunsall . Kursürsiendamm Ecke WilmerSdorser
Straße ist gest ««» vackimittag um >/,4 Uhr die Eleltrtsckie .
Linie 3. in die Elektrische . Linie 79 biiieingrsohlen . Der An¬
hänger von Linie 79 ist völlig zertrümmert worden . Dabei bat
eck zahlreiche Schwerverletzte gegeben , die zum größirn Teil nach
dem Krankenhaus gebracht werden mußten . Die Schuldsrage ist
nicht geklärt .

Aufhebung etaer Dottzeloerordouog über Kekkameplokake
Die für den Landeepoliceibezirk Berlin erlösten « Polizeiverordnung
vom 11. Juli 1916 betreffend Sieklameplakate für äffen t -
ich « Schau st ellungen seder Art ( Theater . Kino « .

BarietckS , Kabarett « , girkusie , Panoptikums , Schaubuden , iowie für
die Progrommanzeigepflicht der Licht spiel »
Unternehmer ist durch Polizeiverordnung vom 39 . Dezember
>924 ausgehoben . Die Aufhebung der Polizeiverordnung
tritt mit dem Tage der Deiöffentlichung im Amtsblatt der Re -

gierung Potsdam , die voraussichtlich am 19. d. M. erfolgt , in Kraft .

Neuer verkehrsplan der AVOAS . Zum erstenmal nach dem
Kriege gibt die Allgemeine Berliner OmnibuS - Attieiigesellickoft
wieder eine » Fahrplan berauS . Er enthält genaue Angaben über
die Linieninbrimg . die Bemesiunp der Teilstrecken , die ftabrpreise
und die ersten und die lehien Verbindungen . Auch d' e Autobu ? »

Verbindungen zwischen den Berliner Fernbabubösen sind in dem
Fahrplan enibalten . der bei den Schaffnern der Omnibusie zum
Preiie von 15 Pf . erhältlich ist .

Z « «aslno . Idealer fand die Erslausfübruna der neuen dreloktigen
Posse „ viral KokS " statt , die vor autverkauitem Hause einen stürmi .
lchen HeiterkeitScrlolg erzielle und wohl monatelang aul dem Repertau
verbleiben wird

. IleberparleiNche Zrouensordernogen " . Der Stadlverband Kroh - Berliner
Frauenvereine veranstaltet am Montag , den 19. Januar , abends 8 Nhr .
eine Zlienlliche Verlammluna In der Sozialen Flauenschule , Barbarossa «
siraße 65. mit dem Tbeino . Uebervarteilickc Frauensordcruiigen ' . Reserenien :
lDberregicrungSral Mara . Ehlert , Dr . Margarete vdelheim , Frau Müller -
Qtsried . M. d. R. , Dr . Ruth Weiland , Dr . Anna Mayer . «

Dildungswesen in Amerika Im Rabmen der von der Universität
Berlin siter die Vereinigten Staaten veranlialteten LortragSreib « wird der
Leiter deS Berliner Amerika - JriftiluteS Dr . K. O. Bertling am Freitag .
den 16 Januar , abend » 8 Ubr . im Hörlaal I de « Aulagebäude » am Kailer -
Franc - Jojevb - PIatz über „ Probleme de « BildungSwesen » in den Vereinigten
Staaten " Iprechen .

ivenosie psarrer vieler au « Eharlottenburg spricht am Donnerstag , den
15 . Jan iigr , abend « 7>/ , Uhr , in der Oberrealschule Steglitz , Eilsen -
sirasie . nahe Sllbrechlslrah », über da « Tbema : „ Der Sinn de « Leben «" .
Miisikälilche Umrahmung . — Freitag , den l6. Januar , abend « 7 Uhr ,
lpricht im ' Rahmen eine « ghklu « Genosse Pfarrer Bieter über . Da «
religiSle Leben in Amerika " in der Aula der Kemeindeschule Eharlotten -
borg , Oranienstratze . Jnteressierle Genossinnen und Genossen sind hierzu
eingeladen .

II. IlerkunktmissteUunß lm Zaa . Angeregt durch den großen Erfolg
der l TierkunsiauSstellung im Zoo >921. aus der 288 Werke Berliner Künstler

»erkauft wurden , veranstaltet die Verwaltung vom 9. A v r i l b i « 4. O k .
t o b » r e t n e II . T i e r k u n ll a u « st e l l u n g . aus der da « Tier in der

„ Porzellan - und Gartenkunst " gezeigt wird . Die Au«sttllung
erstreckt sich diesmal über ganz Deutschland , e« sinv alle deutschen Bildhauer
dazu eingeladen . Die kiinstlerilche und gelchästliche Leitung liegt wiederum
in den Händen von Bildhauer Georg Roch .

Ein Rundfunk » Zwischensender in Siel . Da » Reichsposimini -

sterium hat grundsätzlich entschieden , daß in Kiel ein Zwischen -
sender für den Rundsunkvienst errichtet werden soll , der von

Hamburg her besprochen wird .

Das Rundfunkprograrnm .
Mittwoch , den 14 . Januar .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3. 30 Uhr nachm . : Die Funk - prinressin erzShlt ; Liehe alte

Mtzrchen für unsere jüngsten Hörer . I. Dornröschen , Grimm .
2. Rotkitppchen . Grimm . 3. Die schreckliche Geschichte vom
Hühnchen und Hähnchen . Simrock . und anderes . ( Die Funk -
priniessin : Adele Proesler ) . 4,80 —6 Uhr abends : Unterhaltungs
nmaik ( Berliner Funkkapelle ) . 6. 40 — 7 20 Uhr abends : Hans
Bredow - Schulo . ( Abteilung Bildungskurse ) . Handelskurse . » 40 Uhr
abends : Dr . jor Magnus : „ Was muß man von den Stenern
wissen ? ' ( Abteilung Hochsehulkurse ) . 7 Uhr abends : Geh . Reg . -
Rat Prof . Dr . Wactioldt ; „ Die Kunst der Gegenwart " . 1. Vortrag :
„ Der Kampf der Meinungen " . 7 35 Uhr abends : Privatdosent Dr .
med . Adrioa : „ Hygiene des Mundes " . 8 30 Uhr abends i Konzert
des Musikkorps des 3. Bataillons Preuß . Inf . Reg Nr . 9. Dirigent :
Obermusikmeister Adolf Becker , unter Mitwirkung des Kornett -
k - Piston - Virtnosen Karl Nanmann . 1. Marsch und Chor aus dem

Oratorium „ Judas Makkabäus " . G. P. Händel . 2. Ouvertüre zu

„ Iphigenie in Äulis " , Ch. W. v. Gluck . 3. Anneemarsch Nr . 9

( Herzog von Braunscnweig ) aus dem Jahre 1806 . 4. Edelweiß vom

Sommering , Fantasie für Kornett k Piston , Tb . Hoch ( K» " F au -

mann ) . 5 . . HaIIorenmarscb , nach Marschmelodien der alten »alz -

sieder aus dem 15. Jahrhundert bearbeitet von M. Kaempfert .
6. Angereihte Stücke aus der Oper „ Figaros Hochzeit . W. A.

Mozart 7. Zwei Iteitermärsche ans dem 30jähngen Knego :

a) Bjömeborgarnes , Altscbwedischer Reitermarsch , b) Marsch der

finnländisohen Reiterei . 8. Der alte Deaaauer - Marsch mit den

historischen Trompctenposfcen ( Karl Naumann ) . 9. AltdeutScno

Bauerntänze , bearbeitet von B. Nemnarm - Bliemchen . Ansculieüond :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage ,
Wetterdienst , Sportnachrichten , Theaterdienst

Hrgnl , eine neue Stahl in Mittelasien . Fünf Dörfer im
Urgutgcbiet in der von der Sowjettegieiung vor kurzer Zeit be »
gründeten „ Usebekenrepublii " , die einen Teil von Turteslan bildet ,
haben beschlossen , sich als Stadt zusammenzuschließen . Die neue
Stadt zählt 69999 Einwohner und iübrt den Namen „ Urgut " .

Die gröhke Porzellansachschule Europas . Sonntag , den
4. Januar , fand in Fischern bei Karlsbad die Erössnung der tschechi -
schen Staotssach schule für Porzellanindustrie "statt . Diese
Schule ist die größte dieser Art aus dem Kontinen »

Partemachrichten
Steteahaagea für diese Rubrik sind
Berlin SW . SS. Lindenilratze 3.

für Groß - S - nm
slel » an das Bezirkslekretartal .
!. Hot, ? Trev . recht ». >a richten

Zentralarbeitsausschutz der sazlaldemokratischen Elternbeiräte Berlin »!
Donnerstag , den 15. Januar , abends 7 Uhr , im Diskutierzirnmer des
Iiiginddeims Llndensir . 3. 2. Hof. 3 Tr. . Sitzung des sieniralarbeits -
ausschuiles . Wichtige Tagesordnung . „Unsere Aufgaben im neuen
Lodr . " Materigtausgabe . Jeder Kreis mutz verlrete » sei ».

7. Kreis Sharlottenburg . Donnerstag , den 15. Januar , IVi Uhr, im Schiller -
Realgnmnasium Schillerllr . 2S, Dersammlunq drr Elternbeiräte und deren
Stellvertreier sämtlicher Eckulen . Bortrag des Genossen Lehrer Echurilcker
über : . Welche Rechte und Pflichten haben die Elternbeiräte ?"

lt . Krei » Reukälln . Freie Cchulgemeindet Der fllr Donnerstag , den 15. Ja -
nuar , angesetzte Lichtbildervortrag de» Genossen Sodann über „ England "
mutz umständehakber aussallen .

25. Krei » Reinickendors . ssreitaa . den lk. Januar . 714 Uhr , stzunktivnärinnen -
litzung ( Agitation . Arbeiterwohlfahrt und Kinder , chutz) im Verwaltung »-
gebäude Reinickendorf - Ost . Lauplsiratze , Zimmer 50. Jeder Ort mutz ver -
treten sein .

henke , Mittwoch , den 14 . Januar :

13. Abt . Der Kahlabend findet In den bekannten LoWten statt . Tages¬
ordnung : . . Die politische Lage. "

34. «bt . 7' / . Uhr siahtabend « bei Mücke. Warschauer Str . 17, Rosin . Gubener
Stratze 15. und Lese Memeltr Str . 61.

llbarlotteuburg . 52. Abt 7>A Uhr Abieilungsversammlung bei Büttner ,
Kaiserln - Augufta - Allee »1. — 57. Abt . 1. Gruppe . 7>A Uhr bei Arndt ,
Kantstr . 51. Zahlabeiid .

75. Abk. Wilmersdarf . Teilnahme an der Kreismitgliederversammlung ,
abends S Uhr. im Bikloriagarten . Der siahlabend fällt aus .

51. Abt . Friedenau . 8 Uhr Kahlabende : 1. bis 3. Bezirk bei Klab «, Handiera -
(lratze 60/51. 4. bis 6. Bezirk : bei Schulz . Wiesbadener . Ecke Laubacher
Stratze . Genosse Sodann spricht über den „ Aufbau der Wohlfahrtspflege

• In ber Stobt Berlin . "
83. Abt Lichtersetd «. 714 Uhr Sali labend bei Schmidt , Sindenburgdamm Ecke

Roansiratze .
85. Abt . lempelhos . 714 Uhr gahlabendc : I. Bezirk bei Hansen , Borussta - ,

Eck« Z! eu« Stratze . 2. und 3. Bezirk im Lokal Sängerheim , Friedrich -
Wilhelm - , Ecke TSerderstratze . 3. und 4. Bezirk im Lokal „zur Linde .
Friedrich . Karl - , Ecke Werberslratze . 6. Bezirk im Lokal Lange , Ringbahn -
stratze 4 7. Bezirk im Lokal Wanzlick , Obcrlandstratze .

Morgen , Donnerstag , den 15 . Januar :
83. Abt. Die Bereinigung für Schul - und Erzlehungsfragcn veranstaltet am

Donnerstag . 8 Uhr. einen Bortragsabend in der Aula Edrenbergstr . 24.
Referent : Lehrer G. Wolf. Thema : . . In einer pädagogischen Sprech -
stunde . " . Di« Genossen werden «cbeten , dies « Veranstaltung zu besuchen .

188. Abt. Relalckcnbars - Ost Kinderfrcunb « und ArbellerelternvercinI 8 Uhr
ftusommenkunft im Eesangsaal des Realgnmnasiums Bcrner Stratze .
Bortrag des Genossen Noeninger : „ Das Spiel der Kinder in den ver -
schiebenen Lebensaltern . "

Sterbetafel öer Groß » Serliner Partei - Grganifation s
25. Abk. Am. Sonnabend , den 10. d. M. , verstarb unser Genosse Flegel .

Einäscherung Mittwoch abend , 8 Uhr Im Krematorium Gericktstratze .
37. Abt . Am Eonnabend , den 10. Januar , »«rstorb plötzlich Genosse

Richard Schlegel . Eintischerung Donnerstag abends 514 Uhr im Krematorium
Baumfchulenwe «. _

? usenüveranslattungea .
Achkuug . Abkeilungsleileri

Nehmt die noch oassiehendea Abrechnungen aar . Holt die Gewinne der
Veihaachtsverlolang ad.

Achtung , Abtcilungskassierer !
Heute Abrechnung ber Beitragsmarken von 5 —7 Uhr . Aasgabe der „Ar-

beiteriagead " aad „ Jugend aoraa " .

heute , Mittwoch , den 14 . Januar , abends 714 Uhr :
wcddlng : Schuir Ruheolatz . . Ecke Antonstrotze . Bortrag : „Die Kunst der

Rebe. " — Südosten R. - B. : Jugendheim Reichcnherger Str . 06, Vortrag :
„Seruelle Frage . " Forlsetzung . - Lankwitz : Schul « Schulstratze Diskussion :
„Die Wcihnachtsfeier . " — Zempethos : Lnzeurn Germaniastr . 4/6, Dortrag :
„Literatur . " — Wannsee : Schule Charlottenstratze . Bartrag : „Alkohol und
Nikotin . " — Erkner : Jugendheim Bolkskllche . Vorbesprechung zur Werbcver -
onstallung . — lfalkenberg - Alt - Slieatcke ! Am Folkenberg 117, Bortrag : „Unsere
Mark Brandenburg . " — Kaulsdorf : Schule Adolfstratz «. Bortrag : „Funktionär -
arbeit . " — Lichteuberg - MItte : Jugendheim Dosseltr . 22. Bortrog : „ Warum
nennen ckir UNS sozialistische Arbcileriugend ?" — Rea- Lichtcnberg : Schule
Marktstr . 1012 , Vortrag : „ Wilhzlm Busch. " — Luisenstadt : Schule Stall -
schreiberstratze 54, Vortrag : „Dawes - Dutachten . "

II Berbcbczirk Prenzlauer Berg . Werbebezirks - Mädchenabent . Bor - R
H trag : . Geschlechtliche Erziehung . " Jugendheim Danzigcr Str . 62.

Wcrbebez ' irk Reakälla . Donnerstag Generalprobe zur Lrebknechtferer
8 Uhr abends im Heim Eannrr Stratze . Genossen und Genossinnen , welche
baden gehen , treffen stch um 0 Uhr vor der Badeanstalt .

Vorträge , Vereine unü versammiun�pn

Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold - .
Gefchäktsste ' , « Berstn S 14 SebaNianstr 37- 38 Hof 2 Tr
Kameradschaft Pankow . Jeden Donnerstag abend von 8 bi » 10 Uhr
und Sonnlag vormittag va » 10 bis 12 Uhr Urban der Spiclleute

Im Jugendheim Breite Stratze . — Kameradschaft Weddiag . Donncrsiag . den
15. Januar , abend « 8 Uhr . Turnadend Llltlicher Str . 4 Im 2. Hof.

Arbeitcrvereia für Biochemie and Lebensreform l. B. D. Die für den
18. Januar angesetzte Mitgliederversammlung findet um>>a»dthalh «r schon
am Donnerstag , den 15. Januar statt . - Alles andere unverändert .

Vcreia det Freidenker für Fruerbrftattaaa 9. 0 „ Gau Polin , clharlottea -
burg . Bezirk 7. Mittwoch , den 14. Januar , nachm. 7 Uhr . im Gumnastum
Schillersir . 26, Mitgliederversammlung . - Prenzlaue . Berg , »ezir « 4. Donner, .
tag . den 15. Januar , nachm. 7 Uhr . Im Ledtgenhelm . Pgppelallc « 15, Mit .
gliedcroersammlung . _ _ . . , . , . , . ,

»umboldt - Loch chule. Schriftsteller K. W. D o l d s ch m i d t beginnt Krei -
tag abends 7 Uhr in der Aula Lützowstr . 813 setne Borlesung : Tinslihrung IN
die Weltlilerslur mit Rezitationrn .

Arbeitersport .
Tuaristra - Bereia „Die Ratnrsreunde " . Werlxkrei , Rordea . Donnerstag .

den 15 Januar , abend « 8 Uhr. beginnt IM Institut für Serualforschung ( In
den Kelten 0») «in « Vortragerel�e (siinf Abende ) „ Geschlechtsleben d ° s
Menschen ' mit anschlietzeuder Kühlung durch da » Institut . Beitrag
1 25 M Teilnehmerkarten sind daselbst noch z» haben . — Abt. Gesundbrunnen .
Jreitag . dm, 16. Januar , lm Schiller - Lnzeum, Bant - , Ecke Bätlgrrstratze , pllntt -
iich 8 Uhr. Jahresgeneraloersammlung . Mt- aiirdskar ! « legi »
timlert . _ 1—

Gesckästlicbe Mitteilungen .
Aar Donnerstag , den 15. Januar , endet der dicsiiihrig « beispiellos billige

Jnventurausoerkauf ber Paer Sohn A. S. , nur ehansseeftr . 2930 , «igen «
Klridermcrkc . Für den Schluß stnd ganz besonders preiswert « Posten bereit .
gestcll : worden . Besonder « Aufmerksamkeit wird . jetzt der erweiterten Maß -
abteiluna zugewendet . Modernst « Stoffe werden unter Leitung anerkannter
Fachleute in künstlerisch vollendeter Form zu mätzigen Preisen nach Matz per -
arbeitet . Der meterweis « Siosfverkaus wird drr niedrigen Preise wegen de-
sendercr Beachtung empfohlen .

Briefkasten der Redaktion .
8. «. 35. Dir stnd leider nicht in der Lag«. Ihr » Frag « zu beanworten .

welker fllr Berlin und Umgegend . Trocken und ricntlich bester , bei

Ichwachen Illdlichen Winden . Temveratur am Tage über Swll . — Allc

Veulschland . Ueberall trocken , in Oft - und Mlilcldeuijchland i - ichie Rachi »

fräste .



Das Enöe der Wochenfürsorge .
Bon Friedrich Kleeis .

Schon manche sozialpolitische Einrichtung , über die man

sich freuen konnte , ist in der letzten Zeit wieder verloren ge -

gangen . Jetzt ist ein neuer Verlust zu beklagen . Die

allgemeine Wochenfürsorge für „ Minderbemittelte " hat in¬

zwischen eine Form bekommen , daß man überhaupt nicht mehr
von ihr alz . einer nennenswerten und besonderen Einrichtung
sprechen kann .

Die ersten Monate des Weltkrieges erweckten starke be -

völkerungspoluische Vestrebungen . Dabei kam man auch
darauf , den erschreckend hohen Verlust an Menschenleben durch
einen erhöhten Schutz der Mütter und Säuglinge auszu -
gleichen . Vis dahin war nur ein ganz kümmerlicher Anfang
einer Mutterschaftsfürsorge in Gestalt der Wochenhilfe der

Krankenkassen vorhanden . Die früheren Krankenverficherungs -
gefetze sahen lediglich den Bezug eines Wochengeldes auf die

Zeit ' von erst drei , später vier und zuletzt für einige Arbeite -

rinnengruppen von sechs Wochen vor . Die Gewährung der

Bezüge ' auch an nicht selbst versicherte Familienangehörige der

Mitglieder war zwar als eine freiwillige Mehrleistung der

Kassen vorgesehen , doch wurde davon so gut wie kein Gebrauch
gemacht .

Bei Beratung der Reichsversicherungsordnung forderten
die Sozialdemokraten kräftige Ausgeftastung der Wochenhilfe ,
z. B. obligatorische Gewährung eines Schwangerengeldes .
freie Hebammenhilfe . Stillgeld für 26 Wochen usw . Weil

angeblich „ kein Geld " da sei , wurde das aber alles abgelehnt .
Eingeführt wurde nur die Verlängerung der Lezugszeit des

Wochengeldes auf acht Wochen ( bei Landkrankenkassen konnte

jedoch eine Kürzung bis auf vier Wochen eintreten ) und die

Zulassung einer Reihe freiwilliger Mehrleistungen , von denen
aber nur ganz wenige große Kassen Gebrauch machten . Umer
dem 3. Dezember 1914 erschien , weniger aus fozialpolllischen
Gründen als aus Erwägungen der Kriegspolitik , eine „ Berord -

nung über Wochenhilfe während des Krieges " . Als Voraus -

fetzung für die neuen Leistungen war immer noch eine längere
Zugehörigkeit zu einer Krankenkasse vorgesehen . Erst die Ver -

Ordnung vom 23 . April 1915 erweiterte den Kreis der An -

spruchsberechtigten erheblich . Es kamen hinzu : alle Cheirauen
derjenigen Kriegstellnehmer , die Kriegsfamilienunterftützung
be - ogen oder sonst als „ minderbemittelt " galten , sowie alle

ledigen Wöchnerinnen , die einem Kinde eines Kriegsteilneh -
mers das Leben schenkten . Das war ein erheblicher Fortschritt ,

HiifinersiiZ ' auf Zeh * und Sohl '

Wirst du los durch Lebewohl !

In Drogfcrien und Apotheken . Verlangen Sie
ausdrücklich „ Lebewohl " mit Füzring .

auch in der „ moralischen " Einstellung der Gesetzgebung zu
den unehelichen Kindern . Die Kosten der Fürsorge trug das

Reich , soweit die Wöchnerin nicht anspruchsberechtigtes Mit -

glied einer Krankenkasse war . Mehrere folgende Berordnun -

gen dehnten die Leistungen noch weiter aus .

Nach Beendigung des Krieges half die Regierung der

Volksbeauftragten zunächst mit einigen Verordnungen über

die Uebergangszeit hinweg . Man Halle aber die bestimmte
Abficht , die durch die Kriegswochenhilfeoerordnungen einge -

führte Wochenfürsorge für nicht krankenversicherte Wöchne -
rinnen unter allen Umständen zu erhalten . Im August 1919

stellte denn auch die Nationalversammlung in Weimar ein

dahingehendes Gefetz fertig . Die Leistungen waren ungefähr
dieselben , wie sie die Sozialdemokratie bei Beratung der

Reichsversicherungsordnung beantragt hatte . Das Gefetz
unterschied zwischen „ W o ch e n h i l f e " und „ W o ch e n f ü r -

sorge " . Erstere ist die von den Krankenkassen zu leistende

Hilfe , die sich wieder in . Lkassenwochenhilse " an die persönlich
versicherten Wöchnerinnen und in die „ Familienvochenhilfe "
an die versicherungsfreien Familienangehörigen der Ber -

sicherten aufteilt . Diese wurde zu einer obligatorischen Lei -

stung erhoben . Als Wochenfürsorge wurde die Unterstützung
an alle sonstigen nichtVersicherten „ minderbemittelten " Wöchne -
rinnen , die nicht ein bestimmtes Mindesteinkommen erzielten ,

bezeichnet . Das Gesetz wurde sehr häufig geändert : da sich
die Zusammenfassung der Wochenhilj » und der Wochenfürsorge
in ein und demselben Gesetz als unpraktisch erwies , wurden in

zwei Gesetzen vom 9. Juni 1922 beide Einrichtungen getrennt .
Die Inflationszeit bedingte eine häufige Hinauffetzung der

Geldbeträge .
Da sich das Reich von allerlei sozialfürsorgerischen Auf -

Wendungen entlasten wollte , erschien unter dem
13 . Februar 1924 die Verordnung über die Für -
s o r g e p fl i ch t. Sie erklärte die Wochenfürsorge zu einer

öffentlich - rechtlichen Fürsorgeaufgabe , die von den neuen Für -
sorgeverbänden zu erfüllen ist. Deshalb hob sie auch jenes
Gesetz vom 9. Juni 1922 über die Wochenfürsorge und die

Ergänzungsgesetze auf . Die Vorschriften dieser über Voraus -

setzung , Art und Maß der Fürsorge sollten aber vorläufig
weiterbestehen . Im Hinblick auf den eingetretenen Währungs -
Umsturz war aber mit den Vorschriften nichts mehr anzufan -
gen . Die Einkomn�nsgrenze , bei deren Nichterreichung eine

Wöchnerin als minderbemittelt galt , war längst überholt . Da -
mit war in Wirklichkeit schon die ganze Wochenfürsorge so gut
wie aus der Well geschafft .

Inzwischen find nun die endgültigen „ Reichsgrund -
fätze über Voraussetzung , Art und Maß der

öffentlichen Fürsorge vom 4. Dezember 192 4 "

erschienen . Nach ihnen besteht eine selbständige oder nennens -
werte Wochenfürsorge überhaupt nicht mehr . Nachdem
gesagt ist , daß zu dem „ notwendigen Lebensbedarf " , der den

„ Hilfsbedürftigen " zu gewähren ist , auch „Hilfe für

Schwangere und Wöchnerinnen " gehört , heißt es dann in

Z 12 : „ Schwangeren und Wöchnerinnen sind je nach Ark und

Grad der Hilfsbedürftigkeit ärzlliche Behandlung , Entb

dungskostenbeitrag und Wochengeld , Wöchnerinnen , die cht

Kind stillen , außerdem Stillgeld zu gewähren . Die Hilfe soll
ihnen das sicherstellen , was die Reichsversicherungsordnung
den Familienangehörigen eines Versicherten gewährt� ( Fa -
milienwochenhilfe ) . An die Stelle barer Beihilfen können

auch Sachleistungen treten . "

Dieser kümmerliche Rest der Wochenfürsorge ist kaum

noch erwähnenswert . Anspruch sollen hiernach nur

„hilfsbedürftige " Wöchnerinnen haben . Hilfsbedürftig ist aber

nur , „ wer den notwendigen Lebensbedarf für sich und seine
unterhaltsberechtigten Angehörigen nicht oder nicht ausrei -

chend aus eigenen Kräften und Mitteln beschaffen kann und

ihn auch nicht von anderer Seite , insbesondere� von Angehöri -
gen erhält " . Bei der Auslegung dieser Begriffe wird es ganz
auf den sozialen Geist ankommen , der in einem Bezirks -
fürforgeverband herrscht . Besonders bei der Anwendung aus

Schwangere und Wöchnerinnen kann ein Bezirksfürsorge¬
verband immer dahinter kommen , daß entweder der „ not

wendige " Lebensbedarf gedeckt ist oder von anderer Seite

gedeckt werden kann . Es ist bekannt , daß es noch recht viel

sozialpolitisch rückständige Gemeinden gibt .
Die Hilfe soll auch nur „sicherstellen ", was die Reichsver -

sicherungsordnung in der Form der Familienwochenhilfe vor -

sieht , sie will nicht etwa diese Bezüge gewähren . Diese
Dehnbarkeit wird noch dadurch uuterftützt , daß die Leistun -
gen je nach „ Art und Grad der Hilfsbedürftigkeit " eintreten

sollen . Es ist also sehr wohl möglich , daß der Entbindungs -
kostenbeitrag , das Wochengeld , das Stillgeld usw . nur zur
Hälfte , zu einem Drittel usw . gewährt wird . Schließlich
können statt barer Beihilfen auch Sachleistungen geliefert
werden . Wie werden sie angerechnet ? Bei solchen Borschrif -
ten geht jede Sicherheit , Stabilität und Kontrolle der Für -
sorge verloren . Gewiß kann im Falle der Ablehnung eines

Antrages oder sonstiger Nichteinhaltung der gesetzlichen Vor -

schriften eine Klage an den zuständigen Bezirksausschuß ge -
richtet werden . Wer wird aber bei den einmaligen Leistun -
gen diese Umständlichkeit auf sich nehmen ? Jedenfalls ist der

Rechtsanspruch , den das frühere Gefetz über Wochen -
fürsorge vom Jahre 1919 jeder bedürftigen Mutter gab , wenn
nicht ganz aufgehoben , so doch stark verwässert worden .

Damit sind die Hoffnungen , daß sich aus der Kriegs -
' wochenhilfe eine allgemeine dauernde Reichswochenfürforgc

entwickelt , getäuscht worden .

SproSs u . rotv Haut
vusspringen der Hände und des Gesichts , Wundsein und un -
reinen Teint 1 _ _ 1, „ _ Dieses bewährte Haut »
beseitigt sosart I —CUIW C I II Pflegemittel erhalten St »
überall , wo Sie die bekannte Cblorodont - Zahnpaste kaufen .

Das Buch von Egon Moska

Guter Ton DDd gute Sitte
ist das

Anstandslebrbacb
fiir die breitesten Schichten des
Volkes . In einer lür Jedermann ver -
ständdchenSprache geschrieben , lehrt
es. wie man sieb richtig benimmt bei
allen vorkommenden Gelesen heilen
— wie man sich kleidet — besonders
wichtig Der gute Ton im schriftlichen
Verkehr usw des 384 Seiten starken ,
e erant in Halbleinen gebundenen
Buches ( Ge»chenkeinband ) . Preis :

Drei Hark
Nachn od Voreinseno a Postscheekk
18607 Retnh . Wiehert , SW61 . Tempel -hofer Ufers . Prosp Ober sonst Selbst -~ —* V • IWOP» UI/CI OUII5VoeiDSl -unterr c�t�b ( kau m usw ) bereitw . pr.

.
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Staats - Theater Residenz - Th." - - -— — 8 Uhr
D. größte Lacherfolg

Gisela

Werbezirk
in : Rosa Altsehul
mit Kail Ettlin�er
Preise 1,3, 3 M. �sw

Opernhaas
P/y Die Rose vom

Liebesgarten
Opernhaas

am K5nljcsplatz
Utir : Violctta

Scbaaspielhaas
Vlg Wallcnst . Tod
Schiller « Theater
71/, Uhr : Candida

Gr. Volksoper 0.
7' / , Uhr

Mignon

Kaller - Revue
1929

Th. i .AdniiialspaIast
. 13. Woche

Allabendl . 8>/ , U.
Die gtöBte

Revue d. Welt :

Sonntag nachm .
ZV« Uhr :

Die ganze
Vorstellung

zu lialben
Preis " n '

ftn
8 • Uhr *- Abendblatt

v. 6 I . :

Central • Theater
7»/ , Uhr : Die

versunk . Glocke

D�nts Opernhans

7v,uhr : Carmen
Intimes Theater

J Katzl ' Abenteuer
nach dem Tode etc .

Volksbühne
7-/ , Schluck n Jau

Oentscb . Theater
7i . Uhr.

Die heilige
Johanna

Kamm erspiele
8 Unr

Die tote Tante
und andere

Begebenheiten

Metropol - f heater
Tägl T/-j Uhr :

Gräfin jBariza
lieaes Tö. ai Zoo

m- :- as . ■*. Täglich 7' / , Uhr

IrapTSiiilH
Ib. in Sonunand . Str.

»»r »et 2 Vonftllmgeii
8 Uhr : Wenn man

verliebt Ist . . . !
Freitag 16. Premiere !

Peter Ejk
Dieses Prosramm ist nicht „ knorke " .

wie der Berliner sagt , sondern

„ Voll - knorker

BT
11

m Omm 7. i . s

Dieses Mal der Scala gleich fOnf

besonders dicke Lobstriche . . .

Taglteh
8 Ihr Taodi - Se�atioo Kapiian Wiosions

in der

ZätüDong
Lgslniii nn Siabspare

Ellen Tielz. Theedor
Belker. Bonn, Sdilegel

Kleines Th .
8 Uhr ;

Die Komodle
Rurfürsfendamra216/207

' l/9 Uhr .
Sechs Personen

suchen
einen Autor

Trianon - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Akarg
Erika Glässnci

ToeJtn i.e. KSnigirähbStr.
8U. ; Der Tokaier

idisdltr

Komödienhans
8: Oer Floh im Ohr

Berliner Theater
7. 30 Uhr ;

Anneliese v. Dessau

Tägl . » Unr :

Variete -

Revue !
mit Winstons

Tauch -
Se n satlon I

Saneo
Lustsnie ! v. Savoit

iMMldin Runstantia.
Ksrfl, FjUaBleiB,
daistr-TIh, (tee

umgeben von 10 Varietd - Neuheiten

. lih-r-Titx.
Sdirfidtr-SdiromBi

Qie Franolioe Ko8
von Richard KeBier
Vlus v. Walter Kol' o
mit Molly Wesselv

FrlU Splia

Deirtsdi. Bönstlertlisat,
leitli liifführugg na

8 Uhr : Z« ra

Lustspielhaus
8 Uhr GoldoTbieisthn
l >. wahre Jakob

Opereltenhaus
ja Sdiiifbaiunlainai

8 Um:
Die TertansiMe Fno

Wallner . Theat .
, 8 Uhr .
iPellees ein! Msüsande

Kammer - 6per
Lützowstr . 112.

33 derFlothniktriii
Täglich 8 Uhr :

Wohl zu rohen .
Herr Nachbar !
Kom. Op. v. Poise
Das kliw Ftüeiseo

von Wend and
Karten 5, 4, Z. 2 M.
mtl. GtnM « sad Prcgr.

Casitto - Theater
Wlirio-erStr. 37 Ilgl. Slitr

Der diene
Schlager

QraJ Koks
Posse in 3 Au' tflgcn
üänzl neu f. Berlin !
Volkstüml . Preise : :

Ss & w

ctreus
Busch

Tlgl V/g. Sonal. «cd 3 Uhr

Looping tbe Loop
50 IÖW8D ,2babTsnj
12 QIadiatoren12

9 Dir. KorD9)i i3niit ! 1

Äfinouadis ?
Stpadim . halbe Pr. l

BMs
Novitäten -

Spielplan !
Sonntags ZV, Uhr

halbe Preise
Panefan gpsra ' tet .

Kose - Theater
3' / . U. : Aschenbrodel
' / «8: Milchmädchen

tod Scböoeocrg

Neue Welt
_

Arnold Sdiolz ll Haseobeide 103. IM

Heute , sowie tfiglicb :

Soekbierjest
| p den bayer . ilpen

8 Kapellen — neue Dekorationen
« u bayer . Had ' l

ÄossloB von flriginal-FriedeBS-BmMiier

Konufdie
Uhr Oper Uh.

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

Das bat die Welt
noehtiiebt gesehn
mit Ober 2i0 Mitwirkenden
m. d. Pariser Orig . - lossiatt .
ra . span . Orig . - Tanziroppen
mit einer Auslese der be -
röhmtest . Bflunenkünsller
des in - und Auslandes gsil
auf der ganzen Veit als

llnverglelcitifche
Sehens wfirdläkefl

Apollo -
8 Uhr Theater 8 Uhr

Revnc - Possc
Dasladiende Berlin
D amüfamesteTheaterabd . Berlint

. Deüer 150 HUwirBende I
Ganz kleine Eintrittspreise !

Parkett 2,SO M. _

R e i ch s ha 1 1 • n - Tti e a t « r
Allabendl 8 V u. Sonnfagsnschra . JL ' hr

Sfeßiner sanger
Nachmittags halbe Preise

volles Programm .

OSnhofl - BrettT . D. große

Neujahr - Programm
I. Anf. 71/5 U. Sonnt 6' / - U

Auf Kredit !
Damenkleider 1 StHckwestcn
Damenhute | Gardinen
Damenwäsche | Pelzkragen

sowie Steppdecken « Bett «,
Tisch « und Herrenwäsche

Kleine An - und Abzahlung
Sofortige Mitgäbe der Ware

Skalitzer Pulzsalon
Skalitser StraBe 2

EinlaB 6 Unr — Aniang 7 Uhr

Voranzeige ! Morgen , Donnerstag '

{Gr. SGhweineschiachtenj

i äerlfner y j
I Neukölln , V uhnstr . 74/7Si

'

Sonntaq 3' / . , Uhr

Die große Revue !
Jeder Envachs . I Kind frei
zu halben Preisen

ISO Pf. nis 6 Mk. )

Tbeoter am Kottbnser Tor.
Tägl . 8 Uhr und

Sonnt . ! ? naebm . 3 Uhr

Elile - sänger .
Die Revue des Humors .

„ El te . . . voran I "
Volkstümli ; he Preise .

Inferieren
bringt ERPOLG :

ftln altetprobtfe 3lf.
jept erhälilid ) in Sro -
aetten u. Apolheten
VI 0. 75 iL M. 1,50.
echt nur mit ffieme
Otto Belibel. Berlin (3.
iO ffiifenbahnftr 3

Vorverknul nnunteArochen !

! Erfinder — Vorwärt/S
strebende guie Berbleniimöglichlvit !

Anfllätung iind Änreanna gebd. Btofchlltc
I „ Cin neuer Geist "
| gratis durch : Erdmann & Co. , Berlin ,
1 aöntggrötter Straße 71, *!

Stein der Weifen
Die ideale Nagelpfiege

Vv.

uberall ethä . tiicn

KOPP & JOSEPH
BERLIN W.

G Wohlfahrts -

eld - Lotterie
ftlr die Ansgewieeenen toq Eheln and Bahr .

Ziehung 15 . , 16 . u . 17 . Januar 1925

12 838 Cowlnno Im Oeoamtbolrag von Um.

300000
: 7SOOO
i soooo
I SS OSO
I SOOOO

Lose * U M . 3 . 30 �
30 Pfenniq extra

10 Lose • TÄ�rr ' 33 Mj
Zu haben bei allen otaalileben Lotterie .
Einnehmern , und durch Plakat « kenn « .

liehen Verkaataslelleu .

Lud . Hüller & Co .
Berlin C 19 , Jerusalemer Str .

Postscheckkonto 19 420

• >
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Stand und Aussichten der Hetreiöeverforgung .
proüuktioa unü verbrauch .

Die Acvölker�ung Deutschlands ist von 187l bis MiUc
1! ) I4 von 41 . 23 auf 67,79 Millionen , also um rund zwei Drittel

( genau 6- 1,4 Pro ; . ) angewachsen . Diese Vermchning gcslliah aus
eir . ev! gleichbleibenden Raum von etwa 541066 Quadratkilometern ,
so dost 1871 auf einen Quadratkilometer 76 . im Jahre 1914 aber
schon 1Z5 Bewohner kamen . Nach dem Kriege ist der Gebiete

umfang Deutschlands auf 472 600 Quadratkilometer , also um rund
ein Achtel ( genau 12 . 7 Proz . ) verringert worden . Mitte 1922 betrug
die Bewohnerzahl 62,64 Millionen , pro Quadratkilometer lZl .

Der Boden , den ein Bolk ( heute in der Forn > der Besitjaus -
teiwng ) sein eigen nennt , ist die natiuliche Grundlage seiner Rah -
rung - . Wirtschaft . Verdichtung der Bevölkerung ( d. h. ihre Der -
inekruiia ans qleillfbleibcndem Rauin ) ist an sich Zwang , dem Boden
mehr obrugewinnen . Dieser Zwang ist in Dcutichland seit 187l m
de : Richtung auf Vergrößerung de » landwirtschaftlich benutzten Teils
des Looens nicht wirksam gewesen . Im Gegenteil ging der Anteil
der landwirtschaftlich benutzten an der Gesamtflache von 1883 bis
1! >13 von 66 aus 64,3 Proz . zurück . Dieses Verhältnis hat sich im
R a ch l r i e g s deutschland auf 63,4 Proz . weüer vcrlchleclftert . Doch
ilt eine immer rationellere Verwendung der Kchch « des Ackcr -
r - nd Gartenlandes üblich geworden derart , daß davon 1913 für Ge -
trcidcarten und Hülsenfrüchte , für Haclsrüchte und Gemüse und für
ssntterpslanzm 92,3 Proz . oerwendet ivuroc » gegen nur 84�> Proz .
im Jah ' ' e 1883

Dieser Rationalisierung der Bodenoerwertung ging zur Seite
eine Intensivierung der Prodaltion , die statistisch nicht im
Gesamtbild ersaßt werden kann , für dce aber kennzeichnend ist , daß
der Ernteertrag vom Hektar für R o g g e n

von 9,9 Doppelzentner im Durchschnitt der Jahre 1878 —82
auf 18 . 2 . , . . 1909 - 13

und für Weizen
von 13,0 Doppelzentner im Durchschnitt der Jahre 1878 —82
aus 21 . 4 . . . . . 1909 - 18

stico . Die Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion hat
mich , in Gesamtzahlen ansgedrückc und ins Verhältnis zur Bevölte -
mich gesetzt , ein günstiges Ergebnis gehabt . Es wurden nämlich
xeeiniet im Durchschnitt der Jahre

1875 - 82 : 5874000 t Roggen und 2 377 600 t Welzen .
also 8 2öl 600 1 Brotgetreide 177 Kilo pro Kaps ;

1909 —13 : 11306 000 t Roggen und 4 140 000 t Weizen ,
also 15449060 1 Brotgetreide — 237 Kilo pro Kopf .

Trotzdem war Deutschland in den letzten Vorkriegszeiten a b -
b a n g i g vom Auslande in seiner Brotgctreidcversorgung .
Zwar ' betrug der Verbrauch an Brotgetreide direkt für die menlchliche
Ginähruna pro Kopf der Bevölkerung im Durchschnitt des Jahr -
zchnts 1964 —13 nur 181 Kilo ( 7814 Silo Weizen und 1621 » Kilo
Roggen ) , aber von dem gesamten Roggcnbedarf kamen im letzten
Aolkrteasjahrfünst nur 33 Proz . und von dem gesamten Weizen -
bedarf 85 Pro ; , hierfür in Betracht , so daß schließlich ein Aus -
landszuschuß van netto 7. 5 Proz . des Gesamtver -
brauche vonnölen war .

Da der Nahrungsmittelbedars mit dem Brvtverbrauch allein
nscht gedeckt ist , so sei noch festgestellt , daß nach den Berechnungen
de - Prosessorcnkreises um Eltzbacher in den letzten Vorkriegsiahren
nicht weniger als 22 Pro ; , des deutschen Nahrung ? -
mittelverbrnuchs ( ihrem Nahlwen nach gerechnet ) aus d - m
Lluslande stammten . Die deutsche Landwirts a�i st als sozusagen
Veljargungsverpfltchtete der deutschen Leoollcrung l )at demnach auf
anderen ttzebieteii als gerade d ; m der Brotgetleidcoersorgung wcscnt -
lich schlechter obgelchnittcn und im ganzen den Beweis erbracht , daß
sie unter den giinstigen Vorkriegsverhältnissen den Nahrungsmittel¬
bedars der deutschen Bevölkerung nicht zu decken vermochte .

Die Kriegs - und NachtrieasoerhSltnisse haben
auf die Produktionskrast und auf den Produktionswillcn der deut -

schcn Landwirtschaft verivüstend gewirkt . Das beweist die Statistik
der Kricgsernten 191 . 5 —19 und der Nachkriegsernten . ( Sie beweist
es trotz einiger Borbehalte , die man bezüglich ihrer Zuvcrlässiglcit
für die Zwaiigswirtschastsjahre niacken muß . ) Es wurden nach dieser
Stalistit vom Hektar geerntet :

l t . O Dz Roggen im Durchschnitt der Jahre 1915 —19 s gegen 18 . 2 Dz
113 Dz . . . . . 1921 —22 ( 1969 - 13

17 . 6 v - Weizen , , . . 1915 —19 s gegen 21,4 Ve

17 . 3 Dz . , ! , . 1921 - 22 / 1909 - 13

Die Hektarerträge sind also enorm zurückgegangen . Betrachten
wir nunmehr die Produktions - und Derbrauchsverhältnisse in den
beide » letzten Sahren . tl ) ?3 und 1924 . Da ergibt sich nun zunächst
bezüglich der Fläch, , die dem Anbau von Roggen und Weizen
gewidmet war , daß bestellt wurden

1923 1924 1913
. . . . . .

im bcutigen «tae ! ? zebtet
mit Roggen . 4 366 666 4 266 066 5 259 666 Heliar
mit Weizen

und Weizenpreise im Fahre 1924 ,

1 607 000 1 589 000 1 949 600

Tie Roggen -

Die Anbaufläche ist also ganz erheblich eingeschränkt worden .
Die Erträge vro Hektar lind auch 1923 und 1924 erheblich hinter de »
Vortriegsergebnlsscn zurückgeblieben , wenn auch 1923 ein großer
Fortschritt gegen die Kriegs - und elften Rachkriegsjahre z » ver -
zeichnen war . ( Das Jahr 1924 war durch die verheerenden Wiiw -
rungsvcrhältnlsse ein regelrechte - Fehlcrntejahr und kann zur Beur -
lcilung nur mit Vorbehalt herangezogen werden . ) Nach den stali -
stischcn Ergebnissen , die für 1924 »och nicht als endgültig zu de -
trachten sind (sie sind wahrscheinlich noch zu günstig ) , wurden vom
Hektar geerntet :

1928 1924 1918
im heutigen Staatsgebiet

Roggen . . . 15,3 14,1 19,3
Weizen . . . 19,0 16,9 23,6

Das G e samtergebnis entspricht natürlich diesem Rückgang
der Anbaufläche und der Hektarertiaae . Die deutsche Gesamterute
betrug :

1923 1924 1913
Im heutigen Staatsgebiet

Roggen . . . 6 681 500 5 998606 16 13t 866 Tonne »
Weizen . . . 3 056 966 2 684 660 4 486 966

zusammen 9 738 466 8 682 666 14 612 766 Tonnen

Die Folgen dieser Produktionsergebnisse treten in einein starken
Einfuhrbcdars klar zutage . Im Erntejahr 1923/24 ( August
1923 bis einschließlich Juli 1924 ) betrug die Nettoeinjuhr van Brot -
gctreide und Mehl l 468 606 Tonnen — 12,6 Proz . des auf
11 156 066 Tonnen geschätzten Gesamtoerbrauchv . Pro Kaps der
auf 63 Millionen z » schätzenden Bevölkerung ergibt dies edien Der -
brauch von n n r 177 Kilo . Das heißt also , es stand pro Kops der
Bevölkerung eine geringere Brutto menge zur Verfügung , als im
letzten Vorkriegsjahrzehnt die Netto menge ( 181 Kilo ) betragen
hat . ( Der Bnittooerbrauch betrug im letzten Vorkrinpjnhrsünft
pro Kops der Bevölkerung 255 Kilo " jährlich . ) Die Brotgrtrridewirt -
schast stand also in Deutschland im Erntejahr 1923/24 im Zeichen
votc » zierten Mindertonsums . Dieser ist h a u v r -
sachlich durch die Not der breiten Masten der arbeitenden Levölke -
ning verursacht , die nicht mehr in der Lage sind , ihre „ Friedens -
ratio »" an Brot und Mehl zu verbrauchen , sondern ihren Hunger mit
minderwertigen Magensülseln , vornehmlich Kartofscln , betrügen
müssen .

Da » neue Erntejahr 1924/25 wird keine besseren Dersorgungo -
verhältnist , bringen . Die Ernte ist schlecht ousgesallen , der Zuschuß -
bedarf aus dem Auslande ist dadurch bedeutend höher als im vergan -
genen Jahre . Wie diese größeren Import : bezahlt werden sollen ,
ist eine offene Frage angesichts de - verhangnisvallen Danieder¬
liegens des deutschen Erporthandels . Dazu kommt die gewaltige
Verteuerung des Brotgetreides , dl « ganz sicher kein « Erhöhung des
Brottonlums der arbeitenden Masten erlaubt , eher eine weitere Ber -
ringerung herbeiführen wird . Der Ausblick ins neue Jahre ist also
recht trübe .

vie Preisbewegung .
Im Durchschnitt des Jahres 1913 hat die Tonne ( 1606 Kilo )

Roggen an der Berliner Börse 164,36 Mark gekostet , und die Tonne
Weizen 198,96 Mark . Im Durchschnitt des letzten Vorkrtegsjahr -
sünsls waren die entsprechenden Preise für Roggen 169,46 Mark , und
für Weizen 213,16 Mark . In diesen Preisen steckte ein Sonder -
gewinn für die deutschen Produzenten in Höhe etwa des Einfuhr -
zolles , der für Roggen 50 Mark und für Weizen 55 Mark per Tonne

betrug . Dieser Sondergewinn ist nach dem Kriege bisher der deut -
scheu Landwirtschast nicht wieder zugeflosten , da infolge des Wider -
standes der Sozialdemokratie die am 4. August 1914 ausgesprochene
Außerkraftsetzung der Getrcidczöllc nicht aufgehoben werden konnte .

Gleichwohl hat sich die deutsche Landwirtschast im Jahre 1934
im Verhältnis zu den letzte » Friedenspreisen durchschnittlich rech !
guter Preise erfreuen können . Jni Durchschnitt des Dezember
1923 ergab sich ein Berliner Börsenpreis von 148,86 Mauk für die
Tonne Roggen und von 176,66 Mark für Weizen . Wie sich von
diesen letzten 1923cr Preisen aus dann im Laufe des Jahres 1924
die Preiskurve entwickelte , das sei zunächst an den m a n a t l i ch e n
Durchschnittspreisen klargemacht . Es kostete die Tonne

Im Januar 1924 sind Roggen - und Weizenpreise beträchtlich zu -
nickgegangen . Der Rogz,en erreichte am 21. Januar den tiefsten
Stand des Jalfres mit 118,50 M. Anfang Februar stiegen die Preise
wieder ( für Weizen mehr ais für Roggen ) und hielten sich bis
April auf »ng. - ' Üihr gleicher Höhe , um dann untcl dem Einfluß des
allgemeinen Geldmangels erneut stark zurückzugehen : am
2S . /24 . Jim ! sank Roggen nochmals aus einen Preis von 118,56 M.

< Im Juli begann dann eine steile Linie der Entwick -
i l » n n ; ii höchsten Preisen ] i ch herauszubilden , die

ihren Kulminationspunkt am 6. Oktober mit einem Roggenpreis von
■ 250 M. fand . Der ' . iestte Oktoberpunki war danach für Rogge »

198 M. ; der höchste Stand im November mar für Rdggen 222,50 M.
i und der tiefste 193,56 M. ! der höchst « Stand im Dezember war

233,56 M. am 29. imd der tiefste 204 M. mit 3. Dezember . Der
Dezember hat also ein neues kräftiges An st « igen
der Preise gebracht und bedeutet insofern eine den Agrariern
besondors angenehme viwrrtürc fürs neue Jahr .

Fragen wir nach den Gründen dieser gewaltigen Preissteigerun -
gen im letzten Halbjahr , so liegt es nahe , auf die schlechte deutsche
Ernte hinzuweisen . Im Zeitaller der schnellen und dillige » «rdinn -
spannenden Vcrkehrsnerbiiidungc ' i , der engen iDeUnjiriichonliaien
Nerftechuingen wird aber der Getreideprcis bestimmt nach dem
Ausfall der Wellernte . Bedeutungsvoll in diesem Sinne
ist die schlechte deutsche Ernte , soweit st « mit zu dem verlfönaimvollen
Minus beigetragen hat , das die Wclternte des Jahres 192 ? im Ber -
halinis zum Bedarf aufweist . Man schätzt z. B. die Ernte dieses
Jahres in Europa ( ohne Rußland ) auf 272 Millionen Doppel -
Zentner Weizen gegen 312 Will . Dztr . im Vorjahre . Die kanadische
und Veremigre - StaateN ' Ernte an Weizen ergab 1924 nur 30V Mit ! .
Dztr . gegen 343 Mill . Dztr . im Vorjahre . Auch die Ernten in Argen -
linlen , in Asien und Afrika brachten Mindererträge . Ein hoher
Minderertrag zeigt sich mich für Roggen . In Europa wurden davon
nur 167 Mill . Dztr . geerntet gegen 269 Mill . Dztr . im Jahre zuvor .

Unb bann noch Hetreiüezölle •

Für das neue Jahr ergeben sich die fchliminsten
Aussichten . In den Vereinigten Staaten Ist zwar nach einem

Bericht des staatlichen Ackerbaubureaus vom 18. Dezember für die
neue Ernte ein etwas größerer Landkompler >n! t Weizen vestcUt
worden ( ein etwas verringerter mit Roggen ) , aber die Erntevor - �
schötzungen für 1925 lauten viel ungünstiger , als die Vorschätzungen
für die 19Z4er Ernte im Dezember 1923 waren . Allgemein scheint

zu gelten , daß die landwlnschastliche Produttion der

Welt mit den Bedürfnissen der Bevölkerung nicht

Schritt gehalten hat . Wir stehen Im Beginn einer Zeil , die
dauernd höhere Preise für di « Produkte der Land -

Wirtschaft hotbcn wird , als wir sie in der Vergangenheit konnien .

Die deutschen Durchschnittspreise im letzten Halbjahr 1924 von lv9M .

für die Tonne Reggen und von 268,56 M. für die Tonne Welzen ,

Preise , die keine Swidcrgewinue durch Zvllschutz einschließen , werden

zukünftig voroussichllich Mindestpreise f <in . Es ist eher mit bcdeu -

tend höheren , als ' mit diesen Preisen zu rechnen . In dieser Si -

tuation würden Getreidezüllc katastrophal wir -

k en . In Borkriegshöhe wieder eingeführt « würden sie die Preise

mn die vollen Zollbeträge ( 56 M. pro Tonne für Roggen und 55 M.

für Weizen ) weiter steigern und dadurch den jetzt schon weit unter -

nvimnten Brotkonsum der breite » Masjen noch tiefer herahdrückc ».
Die Agrarzoll - Politit des Jahres 1925 wird die Existenzsrage für die

Arbeiterschaft bedeuten . ZMl allen TNlltein muh die Wiederein¬

führung der Lrotzölle abgewehrt werden . Job . Pretzen .

Januar .
Februar
März . .
April . .
Mai . . .
Juni . .

») Geschätzt .

Das ergib , einen Jahres - Durchfchnittsprets von
161,56 M. für die Tonne « Moggen und von 184,96 M. für Welzen .

Von Tag zu Tag ist die Preiskurve recht bewegt gewesen . Ein
Blick auf di « graphische Tabelle „ Die Roggen - und Weizenpreise im
Jahre 1924 "

belehrt darüber . fDie untere Linie ist die der Roggen -
preise , gezeichnet nach den täglichen Notierungen . Die obere Linie
ist die der Weizenpreise , gezeichnet nach je einem Stichtag pro >Woche
nach „' Wirtschaft und Statistik ' . )

Gegen die §leischverteuerung durch Zölle .
Die schutzzollfreundlichen Landwirte müssen in immer stärkerem

Maße wahrnehmen , daß die Oefsentlichkeit nicht geneigt ist , ihre

Zollfarderungen sich ohne weiteres zu eigen zu machen . Um aber

trotzdem zum Ziele zu kommen , bedienen sie sich jetzt eines sehr

eigenartigen Zlrguments . Sie behaupten , es sei ein steigender 2l n -

teil des Auslandes an der deutschen Fleisch - : : nd

Fettversorgung zu verzeichnen . Er bewege sich in einem

Umfange » der dir schlimmsten Befürchtungen für die deutsche Flciich -
und Fettproduktion berechtigt erscheinen lasse . Deshalb schau , weniger
der hohen Getreideprelse wegen , müsse daran gedacht werden , einen

wirkungsvollen Schutzzoll fiir die einheimischen Agrarprodukte
einzuführen .

Diesem Manöver trat kürzlich Herr E. v. d. Warth , Geschäfts -

sührer des Fachausschusses für Fleischversorgung . in Nr . 13 des

„ Berliner Tageblatt " mit interessanten Aussühningen entgegen , in -

dem er an Hand offizieller Zahlen den wirklichen Umfang
der gegenwärtigen Flei schein fuhr nachwies . Cr schrieb :

, . . . wenn man die Bar - und Nachkrlegseinfuhr objektiv gegen -
einander abwerten will , so ist der einfachste Weg dazu , die Zahlen

genau pro Kops der Bevölkerung zu errechnen . Danach ergeben sich
ledoch bei einer Gegenüberstellung der Gesamteinsuhr von Vieh und

" infuhrüderschuffes von Fleisch und tierischen Fetten folgendedes Ed

Zahjsn
vom 1. Jan . bi-Z 36. Sept .
pro Kopf der Bevölkerung

Fleisch von lebend einges . Schlachtvieh .

Fleisch von gesthlacht . eingef . Schlachtvieh

Fleisch von lebend und geschlachtet eingef .

Federvieh . Wild und Haarwild . . .

Speck , Schmalz . Talg u. a. tierische Fette

1913

0. 73 kg
0,60 ..

0,50 ,
2,04 ..

1924

6,43 kg
1,52 .

0. 07 ,
2,52 .

Insgesamt an « Fleksch und Biel , 3) 87 kg 4,5 » kg

Die Einfuhr von Vieh , Fleisch und tierischen Fetten ist also in

Wirklichkeit nur » m 17,3 Proz . gestiegen . Wenn es sich jedoch
darum handelt , den Anteil des Auslandes an der deutschen Fleisch -
und Fcttocrsorgung festzustellen , so darf doch nicht übersehen ' werden ,

daß das Ausland nicht nur einen Anteil durch die direkte Ein¬

suhr von Fleisch und Vieh hat , sondern einen solchen durch i n -

direkte Einfuhr in Gestalt von Ger st e und Mais zur
Schweinemast . Diese letztere aber ist außerordentlich zurück -

gegangen , weil der Hauptlieferant der Vorkriegszeit — Rußland —

vorläufig noch vollkommen ausfällt und der Ersatz von Ilebcrsee zu
teuer ist . — Da nach der allgemeinen Rechnung 6 Pfd . Gerste oder

Mais 1 Pfd . Schweinefleisch ( Schlachtgewicht ) ergeben, . so läßt sich

vuch diese indirekte gleischeinsuhr genau errechne » und der Gesamt -
antcil des Auslandes an der Fleischversorgung stellt sich danach in

den Vergleichszcitabschnitten wie folgt :
'

.
1913 1924 gegen 191S

Direkte Einfuhr . . . . 3,87 kg 4,54 kg - f 17,3 Proz .
Indirekte Einfuhr . . . 0 . 54 „ 1. 33 , — 78,9 „

10,41 kg 6. 92 kg — 43 . 1 Proz .

Die Gesamteinfuhr ist also nicht gestiegen , so ».
der » um 43,1 Proz . Neiner geworden , und damit ist der Gesamt -
a n t e i l des Auslandes an der Versorgung Deutschlands mit Fleisch
und Fetten — aus beschaupslichtigcn Inlandsschlachtimgcn und Ein -



fuhr — von 31,5 Proz . Im Jahre 1913 auf 25 Proz . im Jahre 1921

z l, r ü ck g e g a n g e n. . .
Nach dieser Darstellung handeln die Landwirte klug , wenn sie

das Argument von der Fleischeinfuhr nicht in die Schutzzolldebatte
werfen . Es sticht nicht . Dafür würde es aber zu begrüßen sein ,
wenn sich die Landwirte endlich einmal näher mit den Vorschlägen
der Schutzzollgegner zur Stabilisierung der landwirt -

schaftliche » Produktionsverhältnisse beschästigen und

überlegen würden , wie sich unter Umgehung des Schutzzolles ,
von dessen Schädlichkeit nebenbei bemerkt selbst die namhaftesten
Vertreter der Wissenschaft überzeugt sind , etwas Brauchbares schaf -
fen läßt .

Bank für Brauindustcie . Daß eine Verwaltung eine Macht , die

sie cinnial erlangt hat , nicht freiwillig aus den Händen gibt , ist eine

Selbstverständlichkeit . Bei der Gesellschaft sind seinerzeit Vorzugs -
aklien mit der Begründung der Ueberfremdungsgefahr geschassen
worden . Diese Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht in drei
Fällen ermöglichten es der Verwaltung , die Macht bei Festlegung
einer kaum nennenswerten Geldsumme in die Hand zu bekommen
und in der Hand zu behalten . Sie gab in der Generaloersammlung
auf Vorhalt eines Aktionärs ohne weiteres zu , daß die Motive , aus
denen heraus die Schaffung von Vorzugsaktien vorgenommen
worden feien , heute nicht mehr vorhanden wären und daß sie eigcnt -
lich in Fortfall kommen müßten . Trotzdem hält sie an der Beibe¬

haltung der Vorzugsaktien fest , weil das Gesetz ihre Beibehaltung
gestaltet . Wenn sie die Vorzugsaktien einziehen würde , so würde
sie unnötigerweise ihre Machtposition schwächen . Ja , darüber hinaus
erweiterte ' sie das mehrfache Stimmrecht , das bisher aus steuerlichen
Gründen auf drei Fälle beschränkt war , auf alle Stimmberechtigungen
dieser Aktien .

Interessant ist dann , was die Verwaltung über die Obligationen -
steucr ausführt :

„ Wir bemerken , daß wir auf Grund des Obligationen -
sl e u e r g e s e tz e s für unsere eingelösten Obligationen mit einer
Steuer von 255 772 M. veranlagt worden sind . Wir sind wegen
der VeiHnlagung bei der zuständigen Behörde vorstellig geworden .
Diese Veranlagung bildet für uns insbesondere deshalb geradezu
eine Ungeheuerlichkeit , weil ein beträchtlicher Teil des seinerzeit
der Obligationsanleihe dienenden Pfandes aus unseren namhaften
Beteiligungen an Elsaß - Lothringischcn Brauereien bestand , mir
welchen es uns folgendermaßen erging : Dieser Besitz wurde
zwangsweise , aber recht günstig liquidiert . Die Reichsbehörde
erhielt hierfür den vollen Liquidationsbetrag in mehreren Millio -
nen Goldfrank , während uns auf Grund der erlassenen Bestim -
inimgen nur wenige 2 pro Mille des Betrages in Papiermarl
gezahlt werden sollen . Wir halten es für undenkbar , daß dieser
gewaltsame in keiner Weise zu rechtfertigende Widerspruch , welcher
in der verschiedenen Beurteilung von Aufwertungspflichten liegt
und den man bei Privaten als gegen die guten Sitten verstoßend
bezeichnen müßte , von der Reichsbehörde aufrechterhalten werden
kann . "

Wir unsererseits inöchtcn dazu bemerken : Es ist Tatsache , daß
die Gesellschaft ihre Obligationen in entwerteten , Gelde zurückzahlt
und es ist nur gerechtfertigt daß das Reich diese Entwertungs -
gewinne durch die Obligationssteuer erfaßt . Unabhängig davon ist
die Frage der Auszahlung des Liquidationserlöses aus dem elsaß -
lothringischen Besitz zu beurteilen . Hier mag eine Beschwerde am
Platze sein

Dem der Zusammenlegung widersprechenden Aktionär nutzte
wegen seines kaum nennenswerten Kapitalbetrages fein Widerspruch
nichts . Gegen seine Stimmen wurde die Zusammenlegung der
Stammaktien im Verhältnis von 50 : 1, der Vorzugsaktien im Der -
hältnis von 400 : 3 beschlossen .

Berliner Kindl - Brauerei A. G. In ihrem Geschäftsbericht zum
30. �- epiember 1924 , der zugleich die erste Abschlußbilanz für das
Zwischengeschäftsjahr April - Öktober enthält , spricht die Berliner
Kind ! A. - G. von den „ übertriebenenLohnforderungen " .
die zu Pfingsten 1924 zu einem Streik ihrer Belegschaft geführt hat .
Trotz der „ übertriebenen " Lohnforderungen weist die Abschlußbilanz
für das halbe Jahr «inen Bilanzgewinn von über 730 000
Mark aus . aus dem auf die 4,15 Prioritätsstammoktien fGesamt -
kapital 5,17 Millionen ) eine Dividende von 10 Proz . verteiit wird .
Auf dem Rest des Akiienkavitals werden 6 bzw . 9 Proz . Dividende
verteilt . Der tatsächliche Gewinn in dem halben Jahr ist f a st
2' . !- mal so hoch als der ausgewiesene Bilanzgewinn und beträgt
annähernd 1700 000 M. oder fast ein Viertel des gesamten in der
Golderöffnungsbilanz vom 1. April 1924 ausgewiesenen Unter¬
nehmungsvermögens . Wenn er ausgeschüttet worden wäre , hätte

die Berliner Kindl - Brauerei A. - G. auf ihr 5,1 �Millionen Kapital
30 Proz . Dividende auszahlen müssen . Sie zog aber vor ,
über 1 Million des erzielten Gewinnes in den Abschreibungen
zu v e r st e ck e n ( 50 Proz . Abschreibung auf Maschinen und Appa -
rate , 50 Proz . auf Lagerfässer und je 100 Proz . auf Bersandfässer ,
Pferde und Wagen und Inventar ) . Zu hoch können die Ansätze
in der Golderöffnungsbilanz nicht gewesen sein : sonst hätte die Ge -
sellschaft nicht 10 Proz . Dividmd « ansetzen können . Die Abschrei -
bungen enthalten also tatsächliche Gewinne . Damit sällt auch Helles
Licht auf die G o l d b i la n z vom 1. April 1924 , in der das Aktien -
kapital gegenüber 1914 nur um etwa 1 Million erhöht wul - de , ob¬
wohl inzwischen die Brauerei Gabriel u. Richter , Weißensee ,
F. Happoldt und Königstadt hinzuerworben worden sind . Der
Riesengewinn des halben Jahres ( in einem ganzen Geschäftsjahr be -
trüg « er fast die Hälfte des gesamten Vermögens ) beweist daher , wie
groß die füllen Reserven in der Golderöffnungsbilanz waren . Daß
die Kindl - Brauerei sehr bald ihr Kapital wird verwässern müssen ,
um ihre Gewinne nicht zu auffällig norden zu lassen , scheint
sicher . Der ganze Fall der Kindl - Brauerei aber ist «in klassisches
Beispiel dafür , was davon zu halten ist , wenn die Brauereien
heute von übertriebenen Lohnforderungen reden und
wenn in Fällen wie dem vorjährigen Pfinqststreik die Technische
R o t h i lf e gegen die Lohnkämpfe der Brauereiarbeiter eingesetzt
wird .

Ausnutzung der Wasserkräfte des Rio Grande . Havas erfährt
aus Washington , daß die Vereinigten Staaten und Mexiko ein
Abkommen über die Ausnutzung der Wasserkräfte des Rio Grande
treffen werden .

_

Der öunöeskongreß öes /ID6 .
2 . Verhandlungstag .

Zu Beginn des zweften Verhandlungstages wird über die ge -
hörten Referat « die Diskussion eröffnet . Zur Beratung stehen gleich -
zeitig ein « Reihe von Anträgen , die sich auf die in den Referaten
erörterten Fragen beziehen . Die Aussprache wird dann unterbrochen ,
um «inen Vortrag : „ Beamte und Republik " zu hören . Vor den
aufmerksamen Zuhörern gab Chefredakteur Bernhard zunächst

! einen historischen Ueberblick über die Stellung der Beamtenbureau -
kratie nach Stoatsumwälzungen zu dem neuen Staatswesen . Trotz -
dem die deutsche Revolution von 1918 kein bewußter Willensakt eines
revolutionären Volkes war , sondern vielmehr ein Akt der Ordnung

freisnotieninxen für Nahruagsmittel .
Durehschniltseinkaufspreise in Goldmark des Lebensmittel - Einzelhandels | e

Zentner frei Haus Berlin .
Oerstengraupen , lose . . 19,50 — 24,75
Gerstengrütze , lose . . , 18,50 — 18,75
Halerflocken , lose . . . . 20,00 — 21. 50
Hafergrütze , lose . . . . .21,50 —22,50
Raogenmehl 0/1 . . . . . .18,25 — 20. 50
Weizengrieü . . . . . . . .2l ! 00 — 25,00
Hartgrieß . . . . . . . . . .26,25 — 2 >,50
70"/ , Weizenmehl . . . . .19,00 — 20. 50
Weizen - Auszugmehl . . . 20,25 — 26,75
Speiseerbsen , Viktoria . 19,00 — 22,25
Speiseerbsen , kleine . . • 15,00 — 16,00
Bohnen , weiße , 1 eri . . . 20,50 — 23,00
Langbohnen , handverles . 27 . 00 —52,0
Linsen , kleine . . . . . . .18,00 —25,50
Linsen , mittel . . . . . . .31,00 —42,00
Linsen , große 44,00 — 55,50
Kartoffelmehl . . . . . . .19,00 - 22. 00
Makkaroni , Hartgrleßwr . 43,25 — 55, 0
Eiernudeln . . . . . . . . .47,03 — 71,50
Mehlnudeln . . . . . . . . .23,50 — 26. 75
Bruchreis . . . . . . . . . .15,50 — 17,75
Raneoon Reis . . . . . . .19,00 — 20,00
Tafelreis , glasiert , Patna 24,5 >— 32,00
Tafelreis , Java . . . . . . .32,75 — 42,00
Ringäptel . amerik . . . . .77 . 00 — 90,00
Qetr Pilaumen 90/100 . . 48,00 - SO, 0
Pflaumen , entsteint . . . 74 . 00— 8S. i 0
Cal . Pflaumen 40/50 . . . 66,00 — 68,00
Rosinen in Kisten , Cahdia 60,00 — 73, 0
Sultaninen Carabumu . . 75,00 - 95,00
Korinthen , choice . . . . 58,00 - 74,00
Mandeln , süße Bari . . . 205,00 —210,, ' 0
Mandeln , bittere Barl , . 200,00 —210 . 00
Zimt ( Cassia ) . . . . . . .100 . 00—120. 00
Kümmel , holländischer . 53,50 — 60,00
Schwarzer Pfeffer Singap . 110,00 —120,0 . )
Weißer Pfeffer . . . . . . .135,00 - 173,00
Rohkaffee Brasil . . . . .215,00 - 23 ,00
Rohkaffee Zentralamerika2S ,00 - 310,00
Röstkalfee - Brasil . . . . .270 . 00—31 1,00
Röstkaifee Zentralam . . . 330,00 —400 . 00
Röstgetreide , lose l . . . 20,00 — 22,00

Kakao , fettarm . . . . . .
Kakao , leicht entölt , . .
Tee , Souchon , gepackt .
Tee, indischer , gepackt .
infandszucker basis mel.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . . .

Zuckersirup hell in Eim.
Speisesirup dunk . inEim .
Marmelade Ein fr. Erdb .
Marmelide Vierfrucht .
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , in Säcken . . .

Siedesalz in Säcken , . .

Braienschmalz in Tierces
Bratenschmalz in Kübeln
Pureiard in Tierces . . .
Purelard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packung .
Speisetalg in Kübeln . .
Margarine , Handelsm . I

desgl II

. . . . . . . . .

Margarine , Spezialm . I . .
desgl . II

. . . . . . . . . .

Molkerei nutter la 1. Päss .
Molkereibutrer , i. Pack .
Molkereibutler IIa !. Fäss .
Molkereibuttcr , I . Pack .
Ausländbutter in Fässern
Corned beef 12/6 Ibs p K.
Ausl. Speck , geräuchert
Quadratkäse

. . . . . . . .

Tilsiter Käse , vollfett . .
Echter Emmenthaler . . .
Echter Edamer 40°' ». . . .

20 % . . .
Ausl . ungezuck . Condens -

milch 48/16

. . . . . . . .

Inl. gez . Condensm . 48/14

70,00 — 96,00
100,00 —I20W0
320,00 —400 . 00
40i ,00 —470,00

29,00 - 31,00
31, 0 - 33,00
35. 5 — 37,( 0
34. 0 — 36. 00
40,00 - _
27,00 — 30,00
90,00 —9 ,00
40. 00 —
45 . 00 - 55,00
3,10 - 3,60
3,70 - 4,20
4. 40 — 5. 40
5,20 - 5. 80

90,00 —90,50
9 ,50 - 92. 00
88, 0 - 89 50
89,00 - 90,' O
65,03 — 66,00

66. 00 -
60,00 - 63,00
80,00 - 84,00
69. 00 - 71,00

179. 00- 190,00
196,00 - 200,00
1 7. 00—172,1 : 0
I77, ( i0 - I >2,00
203,00 - 212,0
39,00 - —

108 . 00- 115,00
33,00 - 45,00

1203 ) 0—130,00
I6S00 - I75 . ( 0
118,00 - 125,00
85,00 — 95,00

20,00 - 22,50
25,25 -

gegenüber dem Chaos , das die alten Machthaber zurückließen , stelSe
das damalige Beamtentum sich nicht aus Liebe zur Republik zur
Verfügung , sondern aus reinem Selbsterhaltungsttieb heraus . Leider

ist die Republik zu leichtgläubig bei den Beteuerungen der neuen

„ Ueberzeugungstreue " dieser Beamten gewesen . Di « Folgen zeigen
sich jetzt darin , daß

Uebergrifse gegen die Republik

zu beobachten sind , wie sie früher gegen die Monarchie nicht möglich
gewesen wären . Beamte , die sich so bettagen , können unmöglich

Exponenten des neuen Staates sein . Bernhard bezeichnete die Ve -

tonung des schwarzweiß roten Farbensymbols durch die Reaktionären
aller Arten als einen Betrug . Hinter einem solchen Aushänge -
schild werden nur die wahren Absichten der Drahtzieher geschickt
verborgen . Den Kreisen , die heute über Korruption zetern , ist zu
sagen , daß die Verbindung von Politik und Geschäft
früher zum guten Ton der Gesellschaft gehötte . Der Kampf

richtet sich nicht direkt gegen die Republik , sondern gegen die

Republikaner , die sie beherrschen . Man denkt bei der Fülle

per zur Verfügung stehenden Monarchen gar nicht an eine Mon -

archie : das Ziel ist , die Verwaltung wieder zu besetzen
nach altem preußischen System . Di « Republik hat die Verpflichtung ,
sich ihr « Beamten zu erziehen , um sie den jeweiliqen republikanischen
Ministern als Gehilfen zur Verfügung stellen zu können . Es ist nicht
nötig , daß jeder für jeden Posten verwendbar sein muß . aber die

Republik muß die befähigten Kräfte zum Durchbruch brin -

gen . In den weiteren Ausführungen kam der Referent mif

die Pslichlen des Staates gegen seine Beamten

zu sprechen , wobei er besonders die Notwendigkeit des Schutzes der

Republikaner unter den Beamten betonte . ( Starker Beifall . )
Das Referat von Staatssekretär z. D. Prof Dr Hirsch brachte

einen Abriß des Reporationsproblems bis zur Annahme des Dawes -

Gutachtens . Prof . Hirsch kam nach einer kurzen Skizzierunq des

Dawes - Gutachtens zu einer Krstik dessen Bestimmungen . Nach seiner
Ansicht stellt sich die dauernde Belastung aus dem Gutachten als

schwerer heraus , als selbst vom Komitee angenommen wurde .
Ein besonders schwerer Fehler ist die Zusage an das Komitee , Teile

der Aktien und Obligattonen der Reichsbahn verkaufen zu können ,
ohne daß vorher die endgültige Festlegung unserer Schuld erfolgt
ist Unsere Wirtschaftspolitik ist zum Teil in fremder Hand :
die Belastung aus dem Gutachten trifft zu etwa sieben Achteln den

Verbrauch in jeder Farm und nur im Rest den Besitz . Prof .
Hirsch erhob die Mahnung , bei der Schaffung neuer Einnahmen
für die kommenden Reparationslasten daraus zu achten , daß die
Arbeit nehmerschast nicht wieder über Gebühr be -
l a st e t w i r d. An Stell « seiner Empfehlungen sollte das Gutachten
die Möglichkeiten der Lastenaufbringung festgesetzt haben . Die

parlamentarischen Vertretungen der arbeitenden Bevölkerungs¬
schichten sollten die Vorteil « des Gutachtens bezüglich der Kosten -
Verteilung versuchen, gesetzlich festzulegen . Seine Stellung legte
Prof . Hirsch in einer Reihe von Lest s ä tz e n vor , die u. a. die
Transferfrag « und die Bestimmung des Gutachtens , die von
der Gleichstellung der deutschen Arbeiterschaft mit den westlichen
Arbeitern spricht , berühren . Leitsatzähnliche Ausführungen über die
Finonzfrage beschlossen dos Referat .

Inzwischen sind Vertreter des Wohlfahrts - und des Post -
Ministeriums erschienen . Der Vorsitzende oerliest Schreiben der

tscheochslowakischen Beamtenverbände : die Franzosen haben sich mit

Arbeitsüberlastung entschuldigt . Nach der Mittagspaus « spricht in
der fortgesetzten Diskussion zuerst H o s f m a n n von der Allgemeinen
Postgewertschaft . Ein weiterer Redner sieht in dem bisherigen Ver -
halten des DBB . keinen Anreiz zu weiteren Eini -

gungsoer Handlungen . Iachert spricht zur Besoldungs -
frag «: Ionder fordert den Ausbau der Bundes zeitung
in wirttchaftspolitischer Hinsicht . Die Beamtenorganisationen müßten
der Iunglehrersraqe erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden .
Menne von der RG . will nicht den Kamps gegen die
gegnerischen Be a m t e n v e r b ä n de : notwendiger sei , in
den Mitgliedern des DBB . Kollegen zu erkennen , die aufgeklärt
wekdsn müßten . Die Beamten müssen begreifen lernen , daß sie
in der gegenwärtigen Wirtschaftsform immer mehr proleta -
r Uiert werden . Berbandsvorsitzender Sch e f s « l , DEB� erinnert

Tifciran , wie seinerzeit Reichskanzler Dr . W ist t h zugeben mußte , daß

die geschlossene Front der Reichsbeamlen

und - arbeiter die Regierung zum Nachgeben gezwungen hätte .
Leider ist qerade von den anderen Beamlenorgonisationen daraus
nicht die nötig « Schlußfolgerung gezogen worden . Die Zusammen -
führung aller Beamten fft dringend erforderlich .

Die Verhandlungen wurden um 6 Uhr auf Mittwoch vertagt .

Fortsetzung des Verkaufes

Porzellan , Glas ,
V/irtschaftsartikel

Verkauf der Nestbestände

Kasserollen »TSST' 76, 35 : f.

Schmortöpfe JJlTÄ l10 135
Wasserkessel 2 5 4 setr .
Aluminium . . . . . . . . . .2 S5 ® 45J S50
Zinkwannen mitHoizbod « Pliso
Zinkzober mit Holzboden gvl >IZ ! »

Teppichkehrer

. . . . . . . . . . . . . . .

7 "
Zannbürsten

. . . . . . . . . . .

25 . 30 " -
Kaffeelöffel Alpaka . . 25,40�
Esslöffel Alpaka . . . . . .55,75 ? t
Emaille - Eimer „

«zirka 28 cm

.....................

90 ff-

Vurchbrochenes Steingut ?! nmen,8Me ' . . 3�� .
Joffe iiblofltn z» enorm bfflüen prellen

TaSSen Ovldrnnd und Linie . . 23k>f .
Kaffeeservice >ür2 Personen . 2 "
Kaffeeservice für « Personen 490

Speiseteller ooiar . nach 04. 1 10158 ; ; .

Butterglocke Goldrand . . . 85 ? ! .

Kompotteller geprrsst

. . . . . .

8?«.

Butterglocken gepresst . . . 28 ? i

Teegläser „ Flora "

. . . . . . . .

18 ? -

EMAILLE
mltkleirpn oCi önhcftnfeiilcr n

zum Aussuchen
darunter : Kasserollen , Schmortöpfe , Wasser¬
kessel , Bratpfannen , Milchtöpfe , Schüsseln usw .

Herren - USgterM�Aft1
verschied . Stofle,mod . I orm.

jakkoanzüge afiC04R
m allen Grössen . . . . . . . .Tjetztw "

Filztuchkissen
vorgezeichaei

. . . . . .

Knifsewörmer
2 «
kjso

Bujazzlklssen 7 « ;
vor�ezelchnet . . . . . .§ pf.

Filztacb

Herren - Socken � ? erM Äk ; 38pf .

Binder iÄ 1' ° Äte : 130
Nachthemd
Sportkragen weisM . stackl00

75

» erren - Socken ? . ��
Herren - Socken Ä ' "

Damen - Schlüp er

ipt

,25
45

Baamwolie , firblc
mit ar

- - -

*

Pamen - Sthiüpfer Zlide. ' iäi' 290

Da men - Sch f ü pf er fi

Ein Hosten

25Süschen - Gummiband
Kanttselde

. . . . . . . . . . . . . . .

Abscnnit�

Leinenknöpfe 4 Dutzend In <311
4 verschiedenen Grössen sortiert . . .

Gummiband aa
la " . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .Abschnitt � "

PI.

' PI

Pf.

Rlesen - öluirenseife . . . . . . . .. stück 4apt .
Taschennecessalresa . Einricht . Sc�OPt .
Zeitulold - Handspie &el . . . . . .Stück sorr . I
Zeiiulold ' 8asUrsp . esel . . . . Stück SOpi .
Kogf - u . Kle ! c2crb . rsten stück 75 , 95pi . |
Salm . Terp - Seifenp I*. i - Pfd - Pak. 18pi
Feinsoda . . . . . .. . . . . . . .3- kq - Paket �SPf .

Kissen
Serie I H' . �

flC ' WW0
rlefpspicr liUtetJual

26 Ums. hl. mit Scidenfmt 85 , 85 ,

Briefpapier in Mappen . 25 Bog ,
25 Umschläge mit Eeidcufniter . . . . .* » Pi

1 Posten Briefbiocks « JE
Quart ormat , SO Blait stark

. . . . . . .

9 ®« » P
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Sozialistische Erziehung . ' '
Von Fritz Karjen .

Der Kampf um die neue Erziehung ist seit der Jahrhundertwende
unter dem vieldeutigen SchlagwZrt : „ Dom Kinde aus " geführt wor¬

den . Wir oerkennen nicht , welche durchschlagende Kraft dieses Wort

im Kampf gegen die Unterjochung des Kindes umer die engen Bin -

düngen der bürgerlichen Gesellschaft bewiesen hat . Aber wir betonen

deutlich , dah sozialistische Erziehung ihren Richtuugspunkt nicht in

dem einzelnen Kind und seiner ungehemmten Entwicklung , sondern
in der in und mit ihm werdenden Gesellschaft hat , deren Gestalter es

dereinst werden wird . Und als Zeugnis dieser werdenden Gesell -

schaft nehmen wir ieno von uns freudig bejahten Gemeinschaften ,

die Kinder heute überall , nicht nur in den Montessorihäusern und

Gemeinschaftsschulen , aus eigener Kraft organisieren , wenn sie nicht

durch fremden Zwang Erwachsener gehindert werden . Als Zeugnis

dieser werdenden Gesellschaft nehmen wir die Aeußerungen einer

werdenden Erziehung , die sich unter dem Druck allgemeiner Not

ebenso von dem Gedanken entfernt , daß die Kinder persönlicher Besitz
der über sie allein bestimmenden Eltern sind , wie die Wirtschost das

persönliche Besitzrecht des einzelnen Arbeiters an den von ihm ge -
brauchten Produktionsmitteln und den entsprechenden Gedanken

längst als überlebt aufgegeben hat . Wie dies den Wirtschaft -
l i ch e n Bedürfnissen der Allgemeinheit nicht mehr entspricht , so

haben die Erziehungsnöte unserer Zeit aus dem Weg zum

öffentlichen Kindergarten , zur öffentlichen Jugendpflege ,

zur immer stärkeren Oeffentlichkeit der Schule überhaupt als

der Gemeinstätte kindlichen und jugendlichen Wachsens geführt .

Diese Entwicklung erkennen , bedeutet für die Arbeiterklasse die

Forderung , sie tätig zu fördern , damit unsere Kinder nicht Opfer
der Entwicklung , auch nicht Zertrümmerer einer als feindselig

empfundenen Gesellschaft , sondern Ausbauer der kommenden Gesell -

schaft werden .
Eine weitere Tendenz der werdenden Gesellschaft ist die De -

mokratisierung . Trotz des leidenschaftlichen Kampfes der

alten Gesellschaft gegen die demokratische Staatssorm , gegen die

ersten Errungenschaften der Arbeiterklasse in der Richtung auf eine

Demokratisierung der Wirtschaft setzt sich infolge drängender Auf -

gaben des neuen Staates die Demokratie heute überall durch und

verankert sich unmerklich im allgemeinen Bewußtsein .
Wer aufmerksam hinsieht , findet diese Tendenz heute auch in

der äußeren und inneren Umgestaltung unseres Erziehungswesens .
Denn welche andere Kraft treibt vorwärts zur Ausdehnung des

Erziehungszwonges auf das vorschulpflichtigx Alter , zur Forderung
der Einheitsschule und der einheitlichen SjSchichulbildung der Lehrer .

zu der neuen Form der Aufbauschule , die so vielen Proletarier -

kindern nach Bollendung der Bolksschule noch die Möglichkeit der

besten Schulbildung und der Universitätsreife gibt , zur Gründung
von Kursen für junge Arbeiter , die den Weg zur Hochschule noch

erreichen sollen , wie sie in Stuttgart , in Neukölln und Hamburg

erstanden sind ? — Solange dies « Neuerungen alle im Sinne der

bürgerlichen Gesellschaft nur die Förderung des Aufstiegs der Be -

gabten in die nach Ersatz der Kriegsverluste Umschau haltende
, bürgerliche Gesellschaft meinen , stellen sie uns vor die Aufgabe ,

sie ihrer eigentlichen Tendenz gemäß erst zu verwirklichen , d. h. sie

für die Ausbildung eines jeden durch die Allgemeinheit zum Dienst
der Allgemeinheit wirklich fruchtbar zu machen . Daß dazu die

erwähnten äußeren Einrichtungen nicht genügen , oersteht sich von

selbst . Daß aber auch die innere Verwirklichung auf dem Wege

ist , erkennt jeder , der etwa auf die Umstellung der zwingenden und

strafenden Fürforgeerziehungsanftalten zu Jugendrcpubliken , die auf

Selbstverantwortung junger Menschen gestellt werden , sein Augen¬
merk richtet , oder auf die innere Wandlung in de » Gemeinschafts -

schulen , wo Lehrplanzwang , Jahresklasien und Zensurendruck vor

dem neuen Geist einer selbstverantwortlichen Jugend in ihrer engen

Lebensgemeinschaft mit Lehrern und Ellern hat weichen müssen ,
wo die Well der Gegenwart mit Lohnkämpfen und ihren politischen
Ereignissen an Stelle anderen Lehrstoffes eindringt und von den
Kindern selber Klärung im Sinne einer werdenden demokratischen
Gesellschaft findet .

Oder man beobachte , wi ? in der die neue Methodik durchdringen -
den Forderung der Arbeitsschule sich das veränderte Verhältnis
einer werdenden produktiven Gesellschaft zur Arbell durchsetzt .
einer Gesellschaft , die nicht mehr ihre Arbeitskrast als Ware ver -
kauft , in der Arbeit nicht mehr dem Profit des einzelnen , sondern
der Befriedigung der mannigfachen menschlichen Bedürfnisse der

Allgemeinheit dient : wie solche Forderung ihre Tiefe « twa in dem
Neuköllner Versuch der Gartenarbeitsschule oder in der Weihnachts -

ver Genießer .

. Großartig — dieser Artikel über den . roken Sumpf "
W enn auch morgen alles widerrufen wird — schön war ' s doch ! "

• ) Der Aufsatz folgt dem Gedankengang der soeben erschienenen

Schrift von Zkurt Kurlöw - Löwenstein : Das Kind als Träger der wer -

dendcn Gesellschaft . Wien , Jungbrunnenverlag .

Produktion der Neuköllner Rütlischule fand , wo Arbell nicht nur

künMich um ihres sogenannten bildenden Wertes willen verrichtet

wurde , sondern ihrer eigentlichen Funktion gemäß dringende Be -

dürsnisse der Allgemeinheit befriedigte , wie solch ein Arbeits - und

Gemeinschostsleben zur Echtheit in allen Formen künstlerischer Dar -

stellung . in Spiel und Tanz führte und so ein Stück werdende Ge -

sellschaft in den Kindern vorausnahm .
Es würde zu weit führen , hier im einzelnen Löwensteins Ge -

dankengang zu folgen , wenn er an trcsfenden Beispielen aus seiner
Neuköllner Praxis zeigt , wie sich g c m e i n s ch a s t l i ch e s Handeln
von Eltern , Lehrern und Schülerschaft unter der Leitung geschickter

Verwaltung infolge nicht abzulehnenden äußeren Druckes in der

Schulorganisation durchgesetzt hat , wie der Internationalis -

mus heute bereits eine Wirklichkeit ist , die auch unmittelbar in die

Schule hineinwirkt , wie der wahre , nicht der romantische N a t i o n a-

Ismus heute als Staatsbejahung notwendig schon i n t e r n a t i o -

nole Tendenzen hat , die ein ossener , in die Zukunft weisender

Geschichtsunterricht der Jugend ausweisen muh , wie aus der immer

zunehmenden Interesienverbindung der Völker der Pazifismus

als eine Vernunftrealität entspringt und in der Schule der Er -

Ziehung zu positiv sozialer Leistung eine selbstverständliche Pflege
findet , wie die kirchlich religiöse Weihe in unserem ganz weit -
l i ch e n , diesseitigen Leben keine Stelle mehr hat , wo der den

einzelnen behütende , allmächtige Gott vor der Allmacht des
objektiven Geistes wissenschaftlicher Erkenntnis
hat weichen müssen , wo an Stelle der überweltlichen , persönlich be-

seligenden Bildung bei dem lebenbejahenden Zukunstsmenschcn der
Glaube an die in Gemeinschaft zu erfüllenden Aufgaben des Prolc -
lariats getreten ist , der stärker bindet als alle Religion der Ver -
gangenheit , der jener Geist der Zukunft ist , der auch die �Jugend
unserer Schulen über die Leiden des Augenblicks und der Ver -
einzelung zu festlicher Erhebung emporreißt .

lieber alle Ergebnisse hinaus ist die Art der Betrachtung vor -
blldlich . Immer geht Löwenstein von der Analyse des gesellschaft -
lichen Seins aus , hebt dessen Tendenzen ins Bewußtsein und ver -
langt ihre bewußte Förderung durch das känipfende Proletariat .
So trennt er sich von jener bürgerlichen Pädagogik , die ohne gesell -
schaftliche Begründung aus ihrer Ideologie Zwecke setzt , die unbewußt
dem Klasseninteresse der Bourgeoisie entspringen und dann Forde -
rungen zu ihrer Erfüllung stellt . Das Buch ist die wichtigste sozio -
listisch - pädagogische Arbeit , die seit längerer Zeit erschienen ist .

Eine neue Krebstheorie . Der /bekannte deutsche Forscher Pro -
fcsior W a r b u r g vom Kaiser - Wilhelm - Institut in Berlin hat eine
neue Krebstheorie aufgestellt , die offenbar den Borzug der größten
Fruchtbarkeit für sich hat , da er bei seiner Theorie von den
chemischen Kräften der Krebszellen ausgeht . Im allgemeinen hat
nämlich das normale Gewebe des menschlichen Körpers die Fähig -
kcit , Zucker schlecht zu spalten , aber die Menge , die es spalten
kann , auch zu verbrennen , wenn ihm Sauerstoff zugeführt wird .
Krebsgeschwülste dagegen spalten , sobald sie in Zuckerlösung unter
Ausschluß von Sauerstoff gehängt werden , den Zucker zu Milch -
säure . Diese Spaltung ist aber keine Verbrennung, , denn sie ver -
braucht keinen Sauerstoff . Nun hat bekanntlich Krebs durch sein
iinensives Wachstum Aehnlichleit mit den Embryonen . Das Ge -
webe der Embryonen aber spaltet zwar auch ähnlich wie der Krebs
Zucker in Milchsäure , verbrennt den Zucker aber bei Durchleilüng
von Sauerstoff fast ganz , während die Krebsgewebe den Zucker nur
sehr schlecht verbrennen . Krcbsgewebe liefert darum nur den
30. Teil der Energie , während das embryonale Geweb� die frei -
werdende Energie voll ausnutzt . Es gibt nach diesen Voraussetzun¬
gen drei Arten von Geweben : 1. solches , das Zucker reichlich fpal -
tcn und verbrennen kann , das embryonale , 2. solches , das zwar
auch spalten und verbrennen kann , beides aber nur in bescheidenem
Umfange : das stationäre Gewebe des Erwachsenen , und schließlich
3. solches , das reichlich spalten, aber kaum verbrennen kann : das
ist das Gewebe der bösartigen Geschwulst .

Wenn man nun embryonales Gewebe einige Zeit unter Sauer -
stoffmangel hält , so kann man ihm seine Fähigkeit , Zucker zu ver -
brennen , nehmen , und damit gewinnt es die chemischen Charakter -
cigenschaften , die den bösartigen Geschwülsten eigen sind : es wird

chemisch zu Krebsgewebe , das Zucker nur noch spalten , ober nicht
mehr verbrennen kann .

Diese Tatsachen benutzt Warburg , wie Universitätspiolelsor
Dr . Knoop in der . Umschau " mitteilt , zur Ausstellung folgender
Theorie der Entstehung von Krebsgeschwülsten : In den normalen
Geweben , die nur schwach Zucker zu Milchsäure spalte », nimmt

Warburg zwei Arten von Zellen an : solche , die gar nicht spalten
und daneben differenzierte wachsende Zellen , die einen mehr
embryonalen Typus haben und Zucker svalten können Wirkt auf
derartige zusammengesetzte Organe nun Sauerstoffmangel — z. B.
durch Druck , Bakterien , Sklerose u. ä. — so müssen die Zellen zu -
gründe gehen , die nur verbrennen können , während die von >
embryonale » Typ . die Zucker daneben spalten und so auch ohne

Sauerstoff die nötige Energie gewinnen können , erhalten bleiben .
Je besser nun alle Zellen , die sich unter diesen Bedingungen bilden ,
Zucker zu spalien vermögen , um so kräftiger können sie sich ent -
wickeln — und da alle Fähigkeit , Zucker zu verbrennen , im Sauer -
stosshunger allmählich ganz erstickt wird , so zeigt bald alles neue
Gewebe den Stofswechfel der Krebszellen : wir haben — chemisch
betrachtet — reines Krebsgewebe vor uns .

Diese Theorie , die gewiß nur eine Seite des Krebsproblems
behandelt und viele Fragen ofsen läßt , hat nach Warburg den Bor -

zug , sich nur auf Tatsachen zu stützen .

Das Glück öes örüller - Lagers .
2s Bon Bret Harte .

. Das verdammte kleine Biestl ' sagte er , als er seinen Finger

befreite , mit mehr Zärtlichkeit und Borsicht vielleicht , als man ihm

zugetraut hätte . Er hielt diesen Finger ein wenig von den anderen

ab , als er hinausging , und betrachtete ihn neugierig . Dies « Prüfung

rief dieselbe originelle Bemerkung über das Kind hervor . Es schien

ihm wirNich Vergnügen zu machen , sie zu wiederholen .
. Es krabbelte an meinem Finger . " bemerkte er zu Tipton . in -

dem er den Finger in die Höhe hielt : . das verdammte kleine

Biest ! "
Es war vier Uhr . als das Lager endlich zur Ruhe ging . Ein

Licht brannte in der Hütte , wo die Wächter saßen , denn Stumpy

ging diese Nacht nicht zu Bett . Auch Kentuck nicht .
Am nächsten Tage wurde die Tscherokesen - Sarah bestattet , so

einfach , wie es im Lrüller - Lager üblich war . Nachdem ihre Leiche

dem Hügelabhang übergeben war , oersammelte sich das Lager zu

einer formellen Besprechung , um zu beraten , was mit dem Kind

geschehen solle . Einstimmig und mit Begeisterung wurde beschlossen .
es zu adoptieren . Aber eine lebhast « Diskussion entstand sogleich

hinsichtlich der Art und Möglichkeit , für seine Bedürfnisse zu sorgen .
Es war merkwürdig , daß jene hefttgen Anzüglichketten , mit

denen gewöhnlich die Diskussionen im Brüllcr - Lager geführt wur -

den . diesmal in der Argumentation völlig fehlten . Tipton schlug

vor , das Kind nach dem Roten Hund — vierzig Meilen weit —

zu schicken , wo es weibliche Pflege finden könnte . Aber dieser un¬

glückliche Antrag stieß auf heftigen und einmütigen Widerspruch .
Es lag auf der Hand , daß kein Plan , der ein « Trennung von ihrer
neuen Akquisition bedingte , auch nur «inen Augenblick >n Betracht
kommen würde .

. Ueberdies, " sagte Tom Ryder , . wurden es die Burschen im

Roten Hund vertauschcn und uns dafür irgendein anderes auf »
laden . "

Das Mißtrauen in die Ehrlichkeit anderer Lager herrschte im

Brüller - Lager ebenso wie an anderen Plätzen . Auch der Borschlag ,
eine Wärterin in das Lager zu bringen , stieß au' �Widerspruch. Es
wurde darauf hingewiesen , daß kein anständiges tzrauenzimmcr sich
iviirde bewegen lanen , im Brüller - Lager zu wohnen , und der

Sprecher bemerkt « mit Nachdruck , daß sie . . nichts mehr von der an -
deren Sorte haben wollten " .

Diese unfreundliche Anspielung auf die verstorbene Mutter

war , G hart sie auch erscheinen mag . das erste Aufflammen eines

Anstandsgefühls — das erste Symptom der Wiedergeburt des

Lagers . Stumpy äußerte nichts . Vielleicht chewog ihn ein gewisses

Zartgefühl , sich jeder Einmischung in die Wahl eines möglichen

Amtsnachfolgers zu enthalten . Doch als man ihn fragte , behauptete
er kühn , daß er und „ Jinny " — das schon erwähnt « Säugetier —

imstande wären , das Kind aufzuziehen . Es lag etwas Originelles ,

Unabhängiges und Heroisches In diesem Plan , das dem Lager gefiel .

Stumpy wurde in feinem Amt belassen . Man schickte wegen ge -

wisser Gegenstände nach Sakramento .

„ Merke dir, " sagte der Schatzmeister , als er dem Expreßboten
einen Beutel mit Goldstaub in die Hand drückte , „ das Beste , was zu

haben ist — Spitzen , weißt du . und Filigranzeug und Krausen —

was immer es kostet , hol ' s der Teufel . "
Es ist seltsam , aber das Kind gedieh . Dielleicht war das kräf -

tigende Klima des Gebirgslagers ein Ersatz sür alle materiellen

Mängel . Die Natur nahm den Findling an ihre breite Brust .
In jener eigenartigen Atmosphäre der Sierrahügel , in jener mit

balsamischen Düften gesättigten Luft , jenem ätherischen Labsal , das

zugleich kräftigt und erheitert , hat er vielleicht Speise und Nahrung

gefunden oder subtile chemische Mächte , die die Eselsmilch in Kalk

und Phosphor verwandelten . Stumpy neigte zu der Meinung , es

sei das letztere und die gute Pflege
Als das Kind einen Monat alt war , wurde die Notwendigkeit

offenbar , ihm einen Namen zu geben . Er war im allgemeinen be -

kannt gewesen als . das Zicklein " , „ Stumpys Junge " , als „ der

Coyote " ( eine Anspielung aus seine stimmlichen Kräfte ) und sogar
unter Kentucks zärtlichem Kosenamen „ das verdammte kleine Biest " .
Aber man fühtte , daß diese Bezeichnungen zu vage und unbefrie -

digend waren , und sie wurden schließlich unter einem anderen Ein -

fluß wieder fallen gelassen . Spieler und Abenteurer sind gewöhn -
lich abergläubisch , und Oakhurst erklärte eines Tages , das Kind

habe dem Brüller - Lager das Glück gebracht . Soviel stand fest ,

daß sie seit kurzem Erfolg hatten . „ Glück " war der Name , auf den

sie sich einigten , und der größeren Bequemlichkeit halber wurde der

Vorname Tommy hinzugefügt . Die Mutter wurde nicht erwähnt
und der Vater war unbekannt .

„' s ist bester, " sagte der philosophische Oakhurst , „die Partie mit

frischen Karten zu beginnen . Nennt ihn Glück und gebt ihm faire

Chancen . "
Demgemäß wurde ein Tag sür die Taufe festgesetzt . Der Zere -

monienmeifier war ein gewiifer Boston , ein bekannter Posteiireißer ,
und die Gelegenheit schien den größte » Spaß zu versprechen . . Dieser

feinsinnige Satiriker hatte zwei Tage damit aerbracht , um eine Tra -

vestte der kirchlichen Handlung vorzubereiten , mit jcharsen , lokalen

Anspielungen . Der Chor war sorgfältig eingeübt und Sandy !

Tipton sdllte Gevatter stehen . Nachdem jedoch die Prozession mit

Musik und Fahnen nach dem Gehölz gezogen und das Kind vor

dem Spottoltar niedergelegt worden war , trat Stumpy vor die er -

wartungsoolle Menge .
„' s ist nicht mein Stil , ' ncn Spaß zu verderben , Jungens, "

sagte der kleine Mann , mutig in die Gesichter um ihn herum

blickend , „ aber ' s kommt mir so vor , als sei dies Ding da nicht

ganz richtig , ' s heißt ' n ziemlich schlechtes Spiel mit unserm Baby

spielen , wenn wir ' s in einen Spaß ziehen , den ' s nicht verstehen
kann . Und wenn s irgendwelche Gevattern geben soll , so möcht '
ich sehen , wer mehr Recht darauf hat als ich . "

Ein SAweigen solgtc auf Stumpys Rede . Zur Ehre aller

Humoristen sei gesagt , daß der erste , der ihm recht gab , der Sa -
tiriker war , dem so sein Spaß verdorben wurde .

„ Aber . " sagte Stumpy rasch , seinen Vorteil wahrnehmend , „ wir

sind hier zu ' ner Taufe , wir wollen sie haben . Ich nenne dich
Thomas Glück , gemäß den Gesetzen der Vereinigten Staaten und
des Staates Kalifornien , so wahr mir Gott helfe ! "

Und so begann das Werk der Wiedergeburt iip Brüller - Lager .

Fast unmerklich kam eine Wandlung über das Lager . Die Hütte ,
die Tommy Glück — oder „ das Glück " , wie er weit�öster genannt
wurde — erhalten hatte , zeigte zuerst Spuren von Verbesserung .
Sie wurde peinlich sauber und weiß gehalten . Dann wurde sio

gedielt , tapeziert und geschmückt . Die Wiege von Rosenholz —

achtzig Meilen weit auf Maultieren herbeigeholt — hatte , wie

Stumpy es ausdrückte , „die übrigen Möbel untgebrachi ! " So

wurde die Restauration der Hütte eine Notwendigkeit . Die Leute ,
die gewohnheitsmäßig bei Stumpy vorsprachen , um zu sehen , „ wie
es dem Glück gehe " , schienen die Veränderung zu würdigen , und

das rivalisierende Etablissement raffte sich in der Notwehr aus und

importierte einen Teppich und Spiegel . Die Wirkung des letzteren
auf das Aussehen des Brüller - Lagcrs war derart , daß sie strenger «
Gewohnheiten in bczug auf persönliche Sauberkeit erzeugte . Ferner

legte Stumpy jenen , die nach der Ehre und dem Privilegium trach -

teten , „ das Glück " aus den Arme » halten zu dürfen , eine Art Qua -

rantäne auf . Es war eine grausame Strase sür Kentuck — der

mit der Sorglosigkeit einer großzügigen Natur und nach den we >

wohnheiten des Grenzlebens angefangen hatte , jede Kleidung als

eine zweite Haut zu betrachten , die gleich der einer Schlange nur

abgestreift wird , wenn sie zerfällt — , daß er aus gewissen vernün ' -

tigen Gründe » von diesem Privilegium ausgeschlossen war . Doch

hatte die Neuerung einen so riefen Einfluß , daß er von nun an

regelmäßig jeden Nachmittag : n einem reinen Hemd erschien und

mit einem Gesicht , das noch vom Waschen glänzte .

( Schluß folgt . )
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Kaffeeservice mo' dcme Oekore �ut 3,95 Käseglocke hubsdie » preemmter e « 0 . 75

Küchengamitur GoMd "koc 1 4 . 50 , Glasschüssel
25 cm Diamant -

stcr . . . . .let *t 0 . 95

OMani I000 tn0RoUc 0 . 00

( Mam lOOÖm RoUe 0,50

umm sr 0 . 30

Rssk und ADsdtnffte
Kleider - und Seidenstoffe
Leinen - und Bau mwoll waren
Spitzen , Stickereien , Gardinen

danz enorm bfllid

ßel/eMiance - Sfr . * Gr . Fcankfurfer Sfr , � Brunnensir , y Kotf buser Damm * Wilmersdorfer Str .

Verkäufe

»ezimalmag «. , Tafelwaain . Gewichte
»eeisweri . Suswabl . Boaner «»PC- .
Nicker Strohe nur 71. Hof. Rein Loden .
Reine Schoufenl - r - Reklame , dafür
wefeniNch billigere Lreiic . _ _ __ _

•

Teppich . Schräget »erkaufi aeae »
Zeilzaktlung Teppiche , ZXll. llll . — an.
Brücken . Diwandccken Vettonrlogen .
Liiuferkioffl Zu fttbelkafi bMiaen
Preise, - . Slsasier Siran « kcch». Kein
Laden ,

Deumen . Rähmelchinen für Hausge¬
brauch und Gewerbe . TellZadluna . Ne-
varalur - BerfftaN für olle Sniieme
Emil Halbarib G m. b. H. . Friedrich -
teokt ' iba._ Merkur G-26S. _ _ _

•

S. dlleber . Stbüfit . Leisten usw. preis¬
wert . Lederbandluna P. Rübl . Berlin »
EchZnebcrg . BadnNrnße 4Z. '

l Selileiöllnzzüllellr . BIlzelii » 5 » . I
Verleih von Gefellschafts - AnZllaen

Srunninstrahe Rorben 5177. _
•

DameuMüniel ■ Inventur - Ausverlaus
» am i . bis 15. Januar , ffliniermü . icl
2. 75, Mauschmilniel 8. 75. 2. 75. Flausch -
rnSnicl m- t PelZkrapen «. 50. Eslimv -
mZniel 12. —. Rappenmäniel 11. —,
Affenbaut ' . nuntel 1«. —. ZI . —. Sff - nbaui -
mäntel mit PclZ ZI . —, Belourmäntel
s ». —. Werkstat ! Cchmechel . Sipsftr . 15,
eine Treppe , Hackeicher Markt . JSrfc .
bahnhof . �_ _ •

äRonoUgotberobt . Leihhaus Brunnen -
ftraSe i . Firma achien . Anzüge . Pale -
kais , Eutawaiiz . Fracks , Smakinas . von
feinsten Lerrschasien nur kurze steit «e-
Nagen . Hochelegante neue warberobe .
das leinfte oom feinen , selbst hergestellte
beste Arbeit , sebr preiswert . Gelegen -
beitskSuie in L vor ! pelzen . Sehpelzen .
jetzt 50 Prozenj�billiqer . _

•

Frackocrleih . Smokinganzüge , Geb-
rvckanzstge . Leihhaus Brunnenstooste 5.

» amenMSutel ad Werkstatt : Winter -
tnanlel l . —. , mit Pelzkragen 7. —,
70 . —. la . —. gsfimomäntcl 7. —, 18. —,
If —. 19. —, Affenhautmlniel 1#. —,w - . 29. - , mit Pelz 1«. - . Sharl - tten -
ftroftc «6. zwei Treppen , an bet Leip¬
ziger Strotze . »

Teilzablnna . Gardinen . Stores . Bett .
decken TIlchdecken . Steppdecken . Diwan -
decken Teppiche BeilwZsche . Geringe
Anzahlung , beaueme Abzahlung »Abel .
b- u- stävenickerstratze Vm .
S4e Brückenstratze .

_ _

Pelzwaren . Ittwntat . « naMiiasb
Kreise über Me »äffte herabaesetzi .
Einige Beispiele : El » Posten Sport .
pelze , prima Ausrsthruira . fetzt mir 75 . —
mtb 125 . —, Gehpelze jetz! nur 150 . —und
ZZZ. —. ekeaante Pelzmäntel . Pelzfacken
fetzi nur 75�- und US. —. Günstige
Einkauksguelle für Wiederoerkäuscr .
Soldinann , stokkbuserwr . Eingang Dre »-
denetstratze l »«. � _ _ »

Radikaler Totalanooerk «uf . Damen -
pelzwaren . Serrenpelzwaren spottbillig ,
e . soll und mutz geräumt werden . Reu-
waren . Pelzwarenweqner . Potsdamer '
ftratze� «�«cke Strolltzerstrafe . _ _ _ '

Monaisantüo « Nintervaletot » Ge-
fellschafisanzsta » korpulente i ?iauren
staunend billig . Ratz. Sormann -
str . tze Z5Z8. srühek Mulackstratze . _

'

strediih . ue tu Ladenpeeiie ». Damen -
and Kerrengarderoben Damen « and
Herrenschud «. Wäsche, Betten . Pelze .
»arbluen . Steppdecken kn beguemer Ab-
kchlagszahlung . staufhaus Sirfchbttg
a. Co� Turmstratze BT, L Stzose . *

Nur bis zum 15 . Januar
dauert unser

Inventur - Ausverkauf

Versäumen Sie daher nicht

die selten günstige
Kaufgelegenheit für

Qualitätswaren zu

außergewöhnlich
Z ? billigen Preisen «

in der

Kleider - Vertrieb
Hommandanlenslr . 80 - 81
2. Verkaü ' ssteiie : Osten . WarstfiaDer
StrabeSS . 3. Verkauf - Steile : Lidlien -
verg . FranKtnrler AUee 82 . 4. Ver¬
kaufsstelle : NeokSHo , Berliner
Strafte 41 - 48 , Emg . Boddinstraße .

Cesehlftsieü 1- 7 Bhr s . Verkaufsst : Norden . MQUerstr . 181 Sesehiftsieii 1- 7 Ohr

Möbel

Teilzahlung . Küchen 83. - , 102 . - ,
188. —, Schlafzimmer 882 . —, 220 . - ,
198. —. Stzzimmer , Rutzdauiw - Büfeit ».
strebe nzen , Bctlfiellen . stleiderfchranl ».
Sasch . ' ommoden. Tische, Ststble . Sofas .
stlelne Anzahlung , beaueme Raten , vrr -
trauensvost im soliden Möbelhau »
Schatz. Brunnen strotze 150. Eingang An-
slamerfi ratze . _ _

Patcntm . tr . tzen , Ausleacmairatzen .
Mitallbeltln . Ehaiselonaues . Walter
Sjaraarderstratze achtzehn . _

•

Teilzahluug . storbmSbel , stinderwagen .
Metalibeiten , stassakönfer vorUberg - henb
10 Prozent . Ball . Trotze sfrantfurte : -
stratz : 47. ZwelggeschSft : Eharlotten -
bürg . Soethcst : atze 47. _ _ _

'

Rutzbauwbüsrtt . , Prachtcremplare .
Riescnauswabl , Schreibtischc . Bückte: -
schränke . Ankleldk ' chränke stleider -
schrunlc . Berlilos . Trumeau ». Auszied -
iische , Ststble . Beltstellen spotlbillia .
Goldmann . S' nansbeiigerstratze ?8. am
Strausberger Viatz . _ __

Kaufgesuche
Fahrräder kaut ! Llnienstratze II

Verschiedenes
Bertrauenepolle Auskunft izraucn .

Mädchen . lanasährigr Erfahrung , itrzl -
lich geprüft . Äollf , Wiener Straffe 20.
drittes Portal . II. _ _

*

Sewisteuhafte Uuierfudmr «, Auskunft .
Enthinduna . Erfahrene Hebamme Eckel-
vildeshcjm Dülowitratze 52. '

tgotovSPbesk ' i -

AuNeideschränke in Mahagoni . Nutz»
bäum . Eicht . Weitzlack, dazu passende
englisch : Bettsttäen . Saichkemmoben .
Rachitische . Apoibeken , »rimg Äusfatz .
rung . autzeraewodnlich billig , Mäbel -
haus�stamerlm «. stastanlenallee 50.

Teilzahlung , kulank . Mäbel - Misch . _
•

Telliwhluug . billig . M8bel - MIsch . »

Teilzabluug . reell . Mäbel - MIsch ,
Grotz ? n rnnkfuri er strotze «5115.

Möbel direkt ab Kabrik . konkurrenzlos
billig auf brauemste Teilzahlmig nur
Im Mi- belhaus Sinnbolbt . Puibuier
Sioatzc I«. Ekratzenbahn : Brunnen -
stratzc . Ecke Rllgene ? Siroge . 3 Mi-
nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen . '

Gelege - deit stlelderschrank 1». —. Per .
tiio 15. —. Baschtoilelten 15. —. ?>:>-.
stellen , komplett , 1«. —. Plvschiosa 15. —,
stücken 2«. —. Ooftlteb . Rüaene : Stratz -
dreizehn .

Leihdon « Rollk . u«. Neukölln Her -
menn- iratze ! M. Ecke Beellner S trotze .
Beleiduna oller Wertsachen . Svoi : .
billiacr Betkenveriaak . -

Arbeitsmarkt

SldlcMaiigebole

Redakteur - Gesuch .
Für die in Howelu a. d. Weser erscheinende

Niedersächsische Volksstimme
die seit G Zahlen von einem Redakteur

geleitet wird , iuchen wir einen
weiteren Redakteur

de? den lokalen , provinziellen und sport -
ltche » Teil zu deardeiien dal . Richlllnien
de» Vereins Arbeiterpreste . — Rur er-
fabrenr Parleijournglilien wollen sich bis
l Jebmar r . idbrn unter der «ulschrik :
. . PewähriiNN " an den Vnrüli - nden der
Saiidarngt . Fritz L»ge ». H- Mel »a . b. «eser .

Heinrich - Siofiere - Str . 8. st »? tu

» » tuugl Reue eichene AnNeide -
ichränke . 180 dret . . m>t Spiegel S2.
fournierte Diplomaten 42, isn
breit . 93, moderne Bücken' chränir HO
breit , 128. Rieienanswahl in Seeite -
zimmern . H- rr - nzlmmern . Cchlaf .
zimmern , Mahagoni polirrt . 825 sowie
Einzelstücken IN jeder Pr - i »lgg : / gab -
sunaserleickleruna . MSbclhauz Dviilseb
Rüarner Stratzc dreizehn . Bahnhok Sc -
sundbrunncn . Kreilieferung Grotz -
Berlin . •

reilz - hlu . g Mähe : " ubc ~ Art . Ge-
nn « AneaHuna begueme Abzahlung .
Möbelhaus Luisens , ndt. stövenicker -
«ratze Ecke Drstckenstratz, . _ _
. P- te «tsofa . zweischläfrig , billig v- r -
kauflich . Stephan lA «, 8—5. «885

M» , » i » ej >,ztPA . ' ewe « ä «

UlSgel . Plön », , 275, — an. Raben -
stein Münzstratze IS. _ _

Pia »»» preiswert . stlaviermache :
rink Brunnenstratze 85

_ _ _ _ _ _ _ _

Plana », prächtige Instrumente de-
oueme Zahlweise . Sachter , vranien -
burgerstratze «2.

Unterricht

Pri »atj »uschneid «sch »le Heinrick Mau .
ttt . Aleiandervla� . Einqaua ÄSnta «'
ataben . Herrrnschn - ibrrei . Damenichnel -

iderei . Wäsche. Putzkurse . Schnittmuster .' stönigstadt 589. »

WIMssMi
tüchtig », zum An-
lernen für elettrtsche
Apparate usw. Met-
dungenS - w Uhr früh .

jmin i Hausdiog
Ehansseestr . 27 _

Dameahut -

girDiererlnnsn
BetietU,f . baueenbe
Scbeit zum ' osor-
ligen Ew- ritt ge-
iucht. — Rirr « b
prima geugnissen
oorzustellen bei
I«einrieb Bock

Helieirlkitiieezeuilnchst
bah «Met itrtJe 34 3S

Kasdiinsn -

BitfuttenäherioBeo
oerfekte . f dauernd .
Arbeit zum lo or-
' igen Einlriii ge-
sucht. — Rur mit
vrima Zeugnisteu
oorzustellen bei
kioinrieb Baak
lnttjkri» IlflnznaiiApi
CiabnMB MN 34 JS

DamenhOte
trrfU . Zavkeituiiiu

»ertan i
Mentzs 4 Co�O . n . H

Lmdr «er 35

» » » » » » « « ch

Frauen u. Mädctien
über 18 Jahre alt , von gutem ziui
arbeit »ireud >g,

i ) für S- pilarbett an Maschinen
-) für Soiiienätig e>L

gesucht von

5plll «! l «sik »dklll 7e! i >knll »ks
G. ». h. H. , vr : st . Schönow h. Teitow

Persönliche Meldungen mit Steutr -buch Igoalwentarie U letzt?? wbescheinlguug vorm von g - io
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